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Baten und Mriiemberg.
In den erste » Monaten des Jahres 1919

wurde die Frage der Bereinigung der beiden
Nachbarländer Baden uud Württemberg in die
Debatte geworfen . Die politischen Parteien ,
Wirtschaftsorganisationen und die Presse erör¬
terten fu eingehend nach den verschiedenen dabei
' n Betracht kommenden Gesichtspunkten , wogen
das Für und Wider reichlich ab , aber nirgends
kam es zu einer Klärung ? den zahlreichen Be -
lurwortern des Verschmelzungsgedankens stand
Ane nicht minder große Zahl Gegner gegenüber ,
^ uch heute , 26 Monate später , ist die Lage nicht
geklärter .

Es geht natürlich nicht an , diese Frage mit
kalten Rechenstift lösen zu wollen , trotzdem

aber seien hier einige vergleichende Zahlen an -
kegeben : Baden hatte nach den Ergebnissen der
Volkszählung vom Jahr 1919 insgesamt 2 208 503
Einwohner , Württemberg deren 2 518 773 . Ba -
®e ' i hatte nach der gleichen Zählung 59,0 Proz >
Katholiken , 88,0 Proz . Protestanten und 1,2 Proz .
<kuden , Württemberg 30,3 Proz . Katholiken ,
»°,5 Proz . Protestanten und 9,4 Proz . Juden .
Industrielle Anlagen mit mindestens zehn Ar -
Aitern wurden nach den Berichten der Gewerbe -
Wicht im Jahre 1919 in Baden 19 479 mit
"08581 Arbeitern und in Württemberg IS 703
Alt 205 053 Arbeitern gezählt . Der Flächeninhalt
Hodens beträgt 15 081 Quadratkilometer u . jener
Württembergs 19 514 Quadratkilometer, ' davon
fallen aus Ackerland in Baden 87,7 Proz . und
Nl Württemberg 44,9 Proz ., auf Wald in Baden
<*6,8 Proz . und in Württemberg 80,8 Proz . und
auf Wiesen in Baden 13,S Proz . und in Würt -
Imberg 15,1 Proz . Daraus ergibt sich : Baden
' )* an Einwohnerzahl (310 279 ) und an Ausdeh¬
nung ( 4483 Quadratkilometer ) etwas kleiner ,
? ber nicht viel , als Württemberg , dafür aber
industriell bedeutend besser entwickelt ? es besitzt
« ie weltberühmten Industriestädte Mannheim
Und Pforzheim . Man kann also auf keinen Fall
^ wa sagen , Baden sei das kleinere , unbedeu¬
tendere Land . Im Gegenteil , man mag Gebiete
^lltersuchen , welche man will , fast immer erge -
°« l sich die gleichen Verhältnisse in den beiden
Indern - Zum Beweise seien einige weitere
^ ispiele angeführt : Auf einen landwirtfchaft -
Men Betrieb entfallen in Baden 5 Hektar , in
Württemberg 4 Hektar , auf das ' Gemeindeland
P* Baden 73 800 , in Württemberg 80 000 anteil -
Arcchtigte Personen, ' ferner zeigt sich in den
Parlamenten , Schulen , Sparkassen kein nen -
^inswerter Unterschied .
^ Nichtig ist . daß die geographische Figur Badens
An ig glücklich ist : Als schmaler Niemen um -
^hmiegt eö vom Bodensee bis zur Tauben d . i .
An Südosten nach Nordwesten die Westgrenze
Württembergs . Daher hat es Beden von de>n
Ueiljgten Ländern am schwersten gehabt , ein
^ >aat zu werden . Aus verschiedenen Stammes -
arten ( Franken und Alemannen ) zusammenge -
*0 ' . zu einem vollen Drittel Waldgebiet , dazu

einem Gebirge , das nach der badischen Seite
°hne nennenswertes Borland steil in die Rhein -
^

» ene abfällt , aus Dutzenden kleiner Gebiete ,
aher ohne gemeinsame geschichtliche Ueberliefe -
ung , zusammengesetzt , mußte es sich in den

Atzten hundert Jahren in härtester Arbeit sein
Staatsbewußtsein erst schaffen . . Es hat diese un -
? eheuer schwere Arbeit auch bewältigt und zwar
.» so vorzüglicher Weise , daß es in der entschei -
^ udcn Stunde der Neichsgründung die führende
»ivllc übernehmen konnte , und wie es diese Nolle
jj^ khgcführt hat . braucht hier nicht weiter er -
j

tcrt zu werden , jeder Badener ist darauf
^ ute noch stolz . Die Befürworter des Vereint -
^ ngsgedankens nennen nun diese geographische
£" 0 wirtschaftliche Form des Badener Landes
JNeii wesentlichen Grund für ^die Verschwel -

^ Ng . Ihneu wäre zu entgegnen , den Badener »
^ zumuten , die schwere Ausgabe , sich in eine

eue Staatsform hineinzufinden , von vorne zu
Finnen , hieße von ihnen mehr verlangen , als

Jülich ist . Auf die im badischen Volk fchlum -
^ r» £icti Schätze von Treue und Anhänglichkeit
ITv» alte Heimat kann man nnter den heutigen

Wänden nicht verzichten .
gesprochen und geschrieben wird von den

Mßen Ersparnissen , die durch die einheitliche
z^ rrvaltung der beiden Länder erzielt werden :
- >c Anzahl der badischen Ministerien würde gut
^ r beide Länder ausreichen, ' Baden leiste sich
». n Luxus von 107 und Württemberg,von 101.'
t ^ ordneten ; weniger als die Hälfte der Ge -

* tw6 i würde für beide Länder vollkommen
.̂ Lreichend sein ? die Einteilung der kleineren
^ waltnngsbezirke ( Bezirks - bezw . Oberämter )
Uhs 6cr Kreise würde ganz wesentlich erleichtert
V' o rationell gestaltet werden können usw . Die
st/age der Vereinfachung der Staatsverwaltung

Kreits uralt . Im badischen Landtag ist von
seit Jahrzehnten nahezu in jedem Tagungs -

ßer öie Rede . Gebieterisch wurde ihre Re -
f

' ung bei den allgemeinen Finanzdebatten von
nllen Rednern verlangt, ' schlug dann ein

dj . s
' >
'ter bei der Einzelberatnng die Streichung

i>i? k ^ r jener Stelle oder die Aufhebung
ofl £ r ienes Amtes vor . dann kam der Ab -

SRcfti *e ^ e § betreffenden Ortes und wies der
ft . Pi i ruil 9 nach , daß sie gerade diese Stelle nicht
djirk und gerade dieses Amt nicht aufheben

' e . weil die Jntcresien der Bewohner dieser

Stadt dadurch schwer geschädigt würden . Mit
anderen Worten : Jeder Schritt zur Berein -
fachung der Staatsverwaltung verletzt eben ört -
liche Interessen und diese haben sich bis heute
als die Stärkeren erwiesen ? ob das in Zukunft
anders wird , möchte man fast bezweifeln . Dazu
kommt nun noch , daß Baden und Württemberg
ihre innere Verwaltung ihrer Art und ihren
Bedürfnissen entsprechend

'
ausgebaut haben .

Sie nun auszugleichen , wäre eine anßerordent -
lich schwierige Arbeit . Die Uebertragung des
nchrttembergifchen Oberamtssystems auf Baden
würde bei uns Aenderungen im Gefolge haben ,
die sich für Dntzende unserer mWleren Städte
zu einer Lebensfrage answachfen würden .

Ferner betonen die Anhänger der Verschmel -
znngsidee , der Ausbau der beiden Ländern ge -
meinsamen Wasserstraßen Rhein —Bodensee —
Donau —Neckar würde wesentlich vereinfacht , er -
leichtert und gefördert - Man kann es verstehen ,
daß sich in dem sehr wasserarmen Württemberg
starke Wünsche nach der Verfüguug über die
Wasserkräfte des Oberrheins und des südlichen
Schwarzwaldes regen . Weite wirtschaftliche
Kreise in Baden aber sehen die Verwaltung die¬
ser Kräfte doch lieber in badischer Hand .

Der Zentrnmsabgeordnete Diez von Radolf -
zell schrieb kürzlich in der in Hildesheim erschei -
nenden Wochenschrift „Christliche Politik " : „Die
wirtschaftlichen Wechselbeziehungen beider Län -

der sind mannigfacher Art und geradezu zwin -
gend für eine Vereinheitlichung " . Tatsache ist ,
daß anf wirtschaftlichem Gebiet für die Vereint -
gung gewichtige Gründe vorliegen . Man denke
an Mannheim und Pforzheim . Besonders eng
mit Württemberg ist die letztere Stadt verbnn -
den . 12 000 ihrer Bewohner (= 27 Proz . ) sind
Württemberger ? ferner strömen täglich auS 80
Ortschaften , die zum größten Teil in Württem -
ber/z liegen , nahezu 7000 Arbeiter und Arbeite -
rinnen in die Pforzheimer Edelmetallindustrie .
Es ist kein Zufall , daß Mannheim und Pforz -
heim die Führung in der Zusammenschlußfrage
übernommen haben und daß in Pforzheim so -
gar der Gedanke der Lostrennung dieses Amts -
bezirkes von Baden und seiner Einverleibung
mit Württemberg propagiert wird . Aber selbst
die dortige sozialdemokratische „Freie Presse "
meint , man solle dazu erst im äußersten Notfall
schreiten . Aus wirtschaftlichem Gebiete kann
und muß manche Verbesserung Platz areifen .

Im Gegensatz zu anderen Ländern z . B .
Frankreich , besitzt Deutschland eine ganze Anzahl
von Kulturzentren , die Wissenschaft und Kunst
zu außerordentlicher Blüte gebracht haben .
Unsere wachsende Armut nötigt uns hier in der
Zukunft zu wesentlichen Einschränkungen . Da -
her erhebt sich die für uns sehr bedeutungs -
volle Frage : Können unsere badifchen Hoch -
schulen bei einer Vereinigung der beiden Länder

weiter erhalten bleiben ? Diese Frage , die das
badische Volk mit großer Sorge erfüllt , ist
keineswegs geklärt .

Verschiedene haben für die beiden Länder ,
wenn sie einmal vereinigt sein werden , bereits
einen Namen in Vorrat . Die einen wollen dar .
neue Land „Alemannien " tailfen , andere „Gr »ß
fchwaben "

, Beide Namen sind aber nicht zu -
treffend . Welches soll dann die Hauptstadt sei » ?
Die Württemberger sind selbstredend der An
ficht , daß dies nur Stuttgart sein könne ? auch der
Reichstagsabgeordnete Diez schreibt in der
obengenannten Wochenschrift : „Die Hanpt
stadt könne nur Stuttgart sein , wobei KarlSrnbe
Kompensationen erhalten könne , so daß z . B . die
beiden Generaldirektionen , die beiden Ober
landesgerichte in Karlsruhe bleiben könnte » .

"
Trotz dieser Kompensationen , selbst wenn sie,
lvie verschiedentlich angedeutet wird , noch wei¬
ter gehen sollten , werden die Karlsruher » * i>
ein nicht unerheblicher Teil der badischen Be
völkerung doch anderer Meinung sein , denn die
Nachteile , die Karlsruhe und einem großen Teil
deS Landes aus der Zusammenlegung erwachsen
würden , überwiegen die Vorteile weitaus ?
Stuttgart wäre der nehmende , Karlsruhe aber
der am meisten gebende Teil und diese Tatsache
würde dem Volk kanm zum Segen gereichen .

A . W .

Die Besprechungen in Lhmpne.
Keue ZklKstungspröbe.

H . Vo >' unierer Berliner Redaktion wirö unS ge-
drabtet -

Die Nerven des deutschen Volkes werden in
diesen Tagen wieder auf eine harte Probe ge-
stellt . Am Sonntag abend ist die deutsche Note
mit den neuen finanziellen Neparationsvor -
schlagen dem hiesigen amerikanischen Vertreter
zur Weiterbeförderung nach London übergeben
worden . Veröffentlichungen find bisher noch
nicht erfolgt .und im Weichstag hat die Regie¬
rung gestern keinerlei Mitteilung gemacht . Alle
Pressenotizen über den angeblichen Inhalt sind
also mebr oder minder begründete Kombina -
tionen . AlS sicher gilt , daß diese deutschen Vor¬
schläge sehr weitgehend sind lind die in London
von den Gegnern ansgestellten Forderungen
zum Teil noch übertreffen , andererfeUs aber
provisorische Zahlungsabschnitte festsetzen , mit
denen der Entwicklung der deutschen Wirtschaft
Rechnung getragen werden könnte . Außerdem
wird eine zeitlich noch länger als 30 Jahre
dauernde Verteilung der Gesamttilgung vor -
gesehen .

Man kann es bedauern , daß durch die Ver -
zögerung in der Ausarbeitung der Note Lloyd
George und Briand bei ihren Besprechungen
am Samstag Uber deren Inhalt und Tragweite
nicht unterrichtet sein konnten . Außerdem wird
aber auch diese Konferenz in ein peinliches
Halbdunkel gehüllt , und da gleichzeitig die Pa -
riser , Londoner und auch Neuyorker Blätter
eine Fülle sich widersprechender Meldungen und
Informationen bringen , ist ein auch nur eini -
germaßen klarer Ueberblick über die wirkliche
Lage kanm zu gewinnen . Wir müssen vor
allem noch einmal bringend davor warnen , den
gewissen praktischen Gegensätzen zwischen der
englischen und französischen Regierung über die
Deutschland gegenüber jetzt zu ergreifenden
Zwangsmaßnahmen eine zu große Bedentung
beizulegen . Jede der englischen Konferenzen ,
besonders der seit Jannar in Paris , in denen
immer wieder in einer verhängnisvollen Einig -
reit gegen uns beschlossen wurde , hat anfangs
solche Unstimmigkeiten gezeigt . Auch diesmal
hat England internationale Kompensationen ,
besonders was die Stellung in Konstantinopel
betrifft , bereit . Es ist zwar möglich , daß die
militärischen Pläne Fochs doch unter Einwir -
knng der verschiedenen , anch englischen und ame -
rikanischen , Wirtschaftskrise in Paris selbst
jetzt etwas , zurückgestellt werden , und daß
Frankreich diesmal in ' Hnthe sich den Bündnis -
lvünschen Lloyd Georges so widersetzt , daß Eng -
land seinerseits abgekühlt wird . Anch dieser
Gegensatz ist sicherlich noch nicht akut geworden .

Ebenso unsicher ist leider auch die Haltung der
amenkanischen Regierung . Wir wissen vor allem
nicht , inwieweit Harting und Hnghes ihre Mit -
Wirkung bei der Lösung der Repavationsfrage
praktisch aktiv auffassen , d . h . ob sie nicht durch
ein begründetes Gutachten doch eine Art ichicds -
richterliche Tätigkeit übernehmen oder ob sie als
bisherige noch nicht direkt hervorgetretene Jnter -
essenten die Anbahnung der in London abge -
brochenen Verhandlungen erleichtern wollen . Auch
hierbei scheint uns ein voreiliger Optimismus
nicht angebracht zu sein . Mag man in WaHing -
ton die politische und wirtschaftliche Stellung
Europa gegenüber als ein „Drüberstehen " an -
sehen , so nimmt man doch formell und vielfach
auch sachlich den Platz noch immer neben den
Alliierten ein .

In Deutschland wird man also unter allen
Umständen kaltes Blut bewahren müssen . Fin -
den innere Vorschläge in Washington einiger -
maßen Beachtung , so werden die Franzosen ,

wenn sie im Mai doch nach dem Willen Fochs in
öas Ruhrgebiet einmarschieren , in der öffentlichen
Meinung mehr Kritik bervorruf/n , als sie es
schon jetzt tun . Auf diesen Einmarsch müssen wir
aber gefaßt sein .

„Observcr " verlangt eine GncÄenftist von
fielen Tagen .

( Eigener Drahtberichi .)
London , 25. April . Der „ Obscrver " schreibt ,

die Besetzung des Nnhrgebi etes würde
dem englischen Handel weiter schaden nnd die
Lösung der Arb êitslosenfrage in England ver -
zögern . Die gesamte Leistungsfähigkeit
Deutschlands würde dadurch verminöert
werden . Bei den Franzosen gehe die Forderung ,
daß ganz Teutschland das denkbar äußerste be-
zahlen müsse , Hand in Hand mit dem Versuch ,
Deutschlands territoriales und w i r t-
schaftliches System immer mehr in Stücke
zu zerschlagen . „Observer " fordert die Bemilli -
gung einer Gnadenfrist von sieben Tagen nach
dem 1 . Mai und wünscht , daß Deutschland ausge -
fordert werde , in drei Tagen sein äußerstes ?ln -
gebot zu machen .

Miitcilungen Lloyd Georges .
' Emener Dralnbenckr . »

London , 25. April . Der Sonderberichterstatter
der Agentnr Renter in Hythe drahtet : Lloyd
George teilt mit , daß die beiden Premier -
minister weitere St ra f m a ß na h m e n er -
örtert hätten . Eine Schwierigkeit sei offenbar
die gewesen , daß eine neue deutsche Note unter -
ivegs war . Obgleich keine Einwendungen dage¬
gen erhoben werden könnten scheine es beöauer -
lich , daß auch keine Kopie hierher gesandt worden
sei. Die letzte deutsche Note sei in dem .
was sie sage , zweifellos zufriedenstellend ,
aber sie behandle nnr einen Teil der Ge -
samtfragen und berichte nicht einmal über den
Rest der Reparation . Es unterliege anscheinend
keinem Zweifel , daß alle Alliierten zur Konse -
renZ am Sonntag erscheinen werden . Dem Ver -
nehmen nach sind die Besprechungen in Hythe in
freundschaftlichem Geiste geführt worden . Nie -
mand wünsche das Ruhrgebiet zu besetzen , aber
es bestehe kein Zweifel , daß Deutschland in der
Erfüllung fei-ner Verpflichtungen säumig fei, und
es herrsche die Meinung , daß Deutschlands l .' tzte
Note nur Andeutungen , aber keinen Plan ent -
halten . Sie ist indessen noch nicht verworfen wor -
den . England wünsche keine Bedingungen auf -
z>uerlegen , sei aber völlig überzeugt , daß Deutsch¬
land in der Lage sei , gemäß den Pariser Vedin -
gttugen zu bezahlen .

Tine mahnende englMe Stimme .
(Eigener Dr »btbericht .>

London , 25 . April . „Outlock " schreibt , Briand
und die französische Regierung seien Opfer
ihrer eigenen Propaganda . Sie üätten
die öffentliche Meinung gegen Deutschland aufge¬
stachelt und hätten die Schreier Poinoarö und
feine wilden Mitschreier durch lauteres Schreien
erstickt . Frankreich habe die st ä r k st e Ar¬
mee in der .Welt und könnte mit der Ruhr -
kohle in seinem Besitz einen Znsammenbr -nch der
Zivilisation östlich des Rheins vollkommen igno -
riereu . Die Zeitschrift fragt , ob es Englands
Interesse sei , daß Deutschland rui -
niert werde , oder etwa Italiens Jnter -
esse . In einem anderen Artikel des „ Outlock '

heißt es , alles deute darauf hin , daß Großhritan -
nien dem französischen Plan zustimmen werde .
Lloyd Georges und Lord Curzons Bemühmgen
scheinen auf ein Bündnis mit Fratfseich hinaus¬

zugehen . Amerika sehe klar , warum es fiep
handle . Die Vereinigten Staaten wollten ihre »
Außenhandel wieder gewinnen , was auf ö«m
europäischen Aiarkt nicht der Fall sein könxe ,
wenn Frankreich ohne Rücksicht auf die Ber » ir -
rung , in die der übrige Teil deS Kontinents ge-
warfen werde , einem Teil Europas Wirtschaft -
liche Sklaverei auferlegen wollte . Eine Znstr »
imtN'g zu einer sranzöfi ''chen militäriri ^ en ?lk
tivn gegen Deutschland könne unter den äugen -
blicklichen Umständen den Niedergang Zt *
englischen Handels beschleunigen .

Kein ?lbkommen und kein Abschluß .
«Eigener Drabtberichl .I

Paris , 25. April . Sowohl der Sonderbericht -
erstatter wie der diplomatische Mitarbeiter der
„ Chicago Tribüne " berichten ans Hythe , dajj
die Unterredungen in Lympne zu k e i n e >n
Abko m m e n und zu keinem A b f ch l u ü
geführt haben . Die Teilnahme der Ver¬
einigten Staaten an der nächsten Sitzung
des Obersten RateS wird in Paris als sicher
angesehen und zwar wird alS Vertreter neben
dem amerikanischen Botschafter in PariS der
frühere Vertreter Amerikas in der Re ? a ?a
twnskommiffion R o y d e n genannt .

Die dsuljchen Vorschläge annehmbar .
«Diaener Drafttl >ericht .>

London , 25 . April . Wie die „TimeS " t» el
den , wurde mitgeteilt , daß sowohl L l o y >
George als auch Briand die deutsche »
Vorschläge über den Wiederaufbau der zer -
störten Gebiete Frankreichs annehmbar sin -
den , soweit die inateriellen Angebote in ve -
tracht kommen . Der Vorschlag der Verwen -
duug deutscher Arbeiter in den zerstör -
ten Gebieten wurde als eine zu bedeutende
Frage angesehen , als baß man sich darüber auf
irgend eine Meinung hätte festlegen könne » .

„Daily Chroniele " schreibt in einem ? eit -
arttkel , das deutsche Wiederanfbauangekwt werde
jedenfalls von den Franzosen ernstlich er -
wogen werden , die den Gedanken einer direk -
ten deutschen Mitwirkung bei dieser Ausgal "
jetzt nicht mehr gänzlich verwerfen .

Amerikas Rolls .
(Eigener Drabtbericht .)

e . Basel , 25. April . Der Pariser Berichterstat !-
ter der „Basler Nachrichten " faßt den Eindruck
über die Konferenz in Hythe zusammen
und meint , man könne jedenfalls nicht fa ^en ,
sich Frankreich und England vor der interslli -
ierten Konferenz auf eine Aktion gegen Deutsch -
land geeinigt hätten . Man könne lediglich ' » gen ,
daß Lloyd George grundsätzlich sich damit ei » »e» -
standen erklärt bat , daß neue Sanktionen Be «en
Deutschland stattfinden , falls die neuen deutschen
Vorschläge nicht annehmbarer sind alS die j,i » -
herigen , und daß , falls dies nicht der Fall sei , Wc
englische Regierung über die Annahme der sran -
zösischen Pläne im einzelnen sich vollkommen
ihre Freiheit wahren wird .

Inzwischen haben Briand nnd Llody Gesi .'.e
in Lympne Kenntnis von einer Mitteilung « it . '
Washington erhalten , in der gesagt wird , daß
Präsident ^Harding die deutschen Vorschläge zu -
erst offiziös mitgeteilt werden und darüber ge-
redet wird , wenn die Vereinigten Staaten diese
als befriedigend anerkannt haben . Llody George
nnd Bnand sind mit dem Borgehen Hardi « gs
einverstanden . Man weist aber darauf hin , dab
Amerika mit der Vermittlungstätigkeit eine ge -
wiyc Verantwortung übernimmt nnd hofft , daß
barum die Vereinigten Staaten schon bei der
nächsten Konferenz nicht als offiziöser Beobach -
ter , sondern als Bevollmächtigter mit » erhan -
dein werden .
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llebergabe der deutschen Note. — Besprechungen
des Reichskanzlers mit den Araktiansführern.

(Eisener Drahtbericht .)
Berti « , 2S . April . (Wolff ) . Die deutsche

Note in der Reparationsfrage ist gestern
abend dem Herrn Dresel , dem amerikanischen
Kommissär in Berlin , übergeben worden .

Heute vormittag 9 Uhr haben Besprechun -
gen des Reichskanzlers mit den Führern
sämtlicher Fraktionen stattgesunden . Um
10 Uhr folgte eine Besprechung im Ausschuß des
Rmchsrates .

Die Veröffentlichung der Note ist für heute
nicht mehr zu erwarten .

Vereinbarung über den Zeitpunkt der
Veröffentlichung.

(Eigener Drahlbericht .)
Berlin , 28. April . Bei der UÜberreichung der

Antwortnote an den Berliner Geschäfts-
träger £sr amerikanischen Regierung hat dieser
dem Wunsche der Regierung der Bereinigten
Staaten Ausdruck gegeben , daß eine Veröf -
f e n t l i ch u n g Her deutschen Vorschlüge in Ber -
lin nicht eher erfolgt , bis ein Einvernehmen
über die Publikation zwischen Deutschland
und der amerikanischen Regierung her¬
beigeführt worden ist . Die „Vossische Zeitung "
glaubt , aus diesem Ersuchen des amerikanischen
Vertreters die Schlußfolgerung zieHeu zu dürfen ,
daß die amerikanische Regierung sich die Möglich -
Seit vorbehält , Berlin Anregungen und Wünsche
mitzuteilen für eine etwaige Aenderung ber deut¬
schen Vorschläge , soweit sie in Washington für .die
Verhandlungen mit den SllTrierten für förderlich
gehalten werden sollten.

Ein leiser Wink von Washinzlor
(Eigener Drahtbcricht .)

London, 25. April . Die „Times " schreiben :
Es besteht keine tatsächliche Meinungsverschie -
denheit bezüglich der Frage , ob die Alliierten
durch die Pariser Reparationssumme gebunden
seien oder ob die Verwerfung dieser Summe durch
Deutschland die Alliierten , wie man in Frank -
reich glaubt , berechtigen werde, die viel größe-
ren Forderungen des Friedensvertrages wieder
in Kraft zu setzen . Don „Times " zufolge sind
die Alliierten entschlossen , wenn nötig ,die Bezahlung durch militärische Mittel zu er-
zwingen .

In dem diplomatischen Bericht des „Daily
Telegraph " heißt es , man frage sich , ob der Vor -
schlag der wirtschaftlichen Kontrolle
des R u h r g e b. i e t e s die Kosten der mili -
türischen Böschung bezahlt machen würde .
Lloyd George lege außerdem großen Nachdruck
darauf , daß man Rücksicht aus die Gefühle der Ar -
beiter nehmen müsse. Die allgemein verbreitete
Ansicht gehe dahin , daß man bei einer Besetzung
des Ruhrgebietes mit einem Teilstreik zu rech-
nen habe . Ein solcher würde nach Ansicht der
Franzosen die allgemeine Förderung im Ruhr -
gebiet um nicht mehr als 30 Prozent vermin -
dern . Das dornigste Problem seien die Rück-
Wirkungen , die eine Beteiligung der Arbeiter
auf der Grundlage der Spaaentfchcidung an dem
Gewinn der Ruhrindustrie auf den Handel der
Alliierten üben würde . Es sei bereits eine leise
Andeutung von jenseits des Atlantischen Oze-
ans ersolgt , daß dieser Gedanke mehr oder we-
Niger alö die Errichtung eines Monopols
der A l l ! in dem industriellen Ruhr -
gebiet . . ^ en werden würde und daß
WashiNu . vn das Recht der Teilnahme
an einem solchen Plane « beanspruchen könnte .Die englische Regierung legt der ameri -
kauischen Meinung und dem guten
Willen der Bereinigten Staaten das größte
Gewicht bei.

'
Amerikanische Meinung .

(Eigener Drahtbertcht .)
v . Paris , 25 . April . Die „Chicago Tribüne "

ichreibt : In Paris hat man Sorge , daß die
Bereinigten Staaten die deutschen Borschläge
empfehlen könnten , die Frankreich nicht anzn -
nehmen vermag , oder daß die Ansichten der Re -
gierungen in London , Brüssel und Rom an -
gehört werden müssen , was den Beginn der von
Frankreich beabsichtigten militärischen Opera -
tionen hinausschieben werde .

Saöisches Lanöestheater .
„Der Ring des Nibelungen ". Die beiden

ersten Vorstellungen am Samstag und Sonntag
standen auf erfreulicher Höhe,' man war diesmal
anscheinend nicht, wie bei der letzten Ring -Auf¬
führung , probenlos an das gewaltige Werk
berangegangen . Am ,Fiheingold " war die Be -
ietzung die gewohnte bewährte : Max Büttner
ein Hoheitsvoller Wotan , Hellmuth Neuge -
bau er hellstimmig als Fro ?> und Hanö Bus «
sard ein lebens - und geistsprühender Loge
Dazu die zwei Riesen Karl Giesens und Gott -
sried Hagedorns und das Zwergenpaar : Nu -
dolf M a l y - M o t t a s Alberich leine ungewöhn -
lich scharf gezeichnete Figur ) und Ellgen Ka ln -
Sachs wirkungsvoller Mime . Lieblich in Er¬
scheinung, Spiel und Gesang die Freia Edith
P o t t - S a j i tz .

Daß mau die jüngeren .Kräfte des Opernper -
wnalö zu größeren Aufgaben heranzieht , ist lehr
zu begrüßen . Die Erfolge haben die gerade in
der letzten Zeit mehrfach unternommenen Ber -
suche gutgeheißen . So zeigte diesmal wieder
Michael Dietz als Donner seinen kraftvollen
Baß , und im Rheintöchterterzett , das Lotte
Lange - Vake sicher führte , sangen die Well-
aunde und Floßhilde die st imunbegabten Paula
« acker - Thiersch und Luise Rönnen -
ka m p mit gutem Gelingen, - nicht ganz entsprachden Anforderungen Hildegard von F ab eck ,deren sehr kräftige , durchdringende Stimme nochnicht die Weichheit und das Pastose hat , das man
gerade von der Sängerin der Erda verlangen
muß . Hohe Anerkennung verdient GertrudLeib ig er , die an beiden Menden die Fricka
fang . Zwingt schon die musikalische Sicherheit ,»wt der die strebsame , rasch answärtsjchreitend «

In Washington ist man hoffnungsvoll.
(Eigener Drahtbericht .)

w . Nenyork , 25. April . Eine amtliche Mel -
düng aus Washington besagt : Man ist hier
sehr hoffnungsvoll , daß die neuen deut -
schen Vorschläge die Wiederaufnahme von
Verhandlungen zwischen Deutschland und den
Alliierten unter der Teilnahme Ameri -
kas gestatten .

Die Resolution knox .
( Eigener Drahtbericht .)

Paris , 25. April . Havas bringt folgende Mel -
düng : Die „Tailn Mail " meldet auS Wafhing -
ton : In dem Wunsche, die S o l i d a r i t ä t der
Bereinigten Staaten mit den Berbandsregierun -
gen erneut zum Ausdruck zu bringen , hat die
Regierung den Parteiführern des S e n r t s
mitgeteilt , sie hege den Wunsch , daß die Ab-
stimmung über die Resolution Knnr erst nach
dem 1. Mai stattfindet .

Eine Rede Loucheurs.
(Eigener Drahtbericht . l

w . Pariö , 25. April . Minister L o u ch c u r hat
gestern in Albert eine Rede gehalten , in der er
nach einer Meldung der Agence Havas sagte , es
blieben noch 80 biS IM Milliarden zu bezahlen .
Die Reparationskommission werde
noch diese Woche die Summe festsetzen ,
die Deutschland zu bezahlen habe . Man
befinde sich am Vorabend ernster Maß -
nahmen , die notwendig seien , um dem
Rechte ( !) Frankreichs Achtung zu verschiffen .
Frankreich habe 200 Milliarden ausgegeben . Es
habe 27 Milliarden für die Wiedergutmachung der
Kriegsschäden bezahlt . Es könne 7 Milliarden
im Jahre für die befreiten Gebiete zur Verfügung
stellen . Durch Anleihen müsse man sich außersem
noch 2—3 Milliarden verschaffen damit ein jähr -
liches Programm von 10 Milliarden durchgeführt
werden könne.

Der französische Nationalismus .
( E 'gener Drahtbericht . i

w . Paris , 25. April . Ueber die Wirkung der
amerikanischen Antwort auf die fran -
zö fischen politischen Kreise schreibt die
sozialistische HumanitS : Die Pariser Presse schil¬
dert die Verwirrung in Berlin , aber die Verwir -
rung in Paris ist gewiß nicht geringer . Tatsache
ist, daß die nationalistische Politik eine Schlappe
erlitten hat . Für den Augenblick wird die Be¬
setzung des Ruhrgebiets unmöglich sein. Die
amerikanische Note bedeute eine Entspannung .
Die ,^Humanit6 " und andere Blätter bringen
gleichzeitig Angaben über die Pläne für die Be -
setznng des Ruhrgebiets . Sie soll umfassen fol-
gende Städte : Solingen , Elberfeld . Barmen , .Ha-
gen, Dortmund , Hamm , Bochum . Geilenkirchen ,
Essen und das bereits besetzte Gebiet mit Duis -
bürg , Rwhrort und Düsseldorf .

Deutsther Reichstag .
Abermalige Verkrzung der Aussprache über ick:

politische Lage.
(Eigener Drahtbericht .i

Berlin . 26. April .
Präsident LSbe eröffnet um 'A4 Uhr die stark

besuchte Sitzung mit einer Ansprache , in ber er
den Tirolern dankt für die Kundgebung
des Vertrauens zur deutschen Sache , die sie durch
die Volksabstimmung für den Anschluß an
Deutschland gegeben haben . Unter lautem Bei -
fall der Abgeordneten , die sich meist von ihren
Sitzen erhoben hatten , schließt der Präsident mit
den Worten : In die Hand , die uns unsere dent -
schen Brüder aus Tirol entgegenstrecken , schlagen
wir freudig ein !

Auf der Tagesordnung stehen die Inter¬
pellationen der Unabhängigen und
Den tsch nat i on a le n über die Lage in der

auswärtigen Politik .
Abg. Dittmann ( U . S .) ,

der die Interpellation seiner Fraktion begrün -
bet , erhebt schärfsten Protest dagegen , daß die
Regierung den Reichstag noch immer nicht über
den jüngsten Schritt bei der Entente unterrichtet

Künstlerin die beiden schweren Partien bewäl -
tigte , zur Bewunderung , so muß der fein gemei¬
ßelte . farbenreiche Vortrag und die Eindringlich -
keit ihres SingenS mit besonderer Anerkennung

^bedacht werden . Die warme , ausdruckssähige
Stimme Gertrud Leibigers , die auch darstellerisch
der Fricka lebensvolle Züge lieh , konnte sich in
den beiden Partien trefflich entfalten .

Für den beurlaubten Joses Schüssel sang Otto
Fanger vom Frankfurter Opernhaus den
Siegntund . Man hat den Sänger schon mehr -
mals hier gehört , selten aber in so guter Formwie diesmal . Die kraftvolle , sieghafte Stimme ,der prägnante Vortrag , die deutliche Ausspracheund das sichere , überlegte Spiel verbanden sich
zu einer eindrucksvollen Leistung . Fanger hatte
allerdings in Edith Pott - Sajitz eine Part -
nenn , deren wundervolles Spiel und leidenschaft-erfüllter , blühender Gesang mit fortreißenmußte . Der Hunding zählt zu Gottfried Hage -
dvrns besten Rollen : auch diesmal gab er ihnmit markigem Baß und finsterem , wuchtigemSpiel . Die Brünnhilde fang Maria Lorentz -
Höllischer . Immer wieder staunt man überdie unermüdliche Kraft und strahlende Schön-
heit chrer Stimme und die hohe Musikalität , dieaus ieder Phase ihres Singens erkennbar ist.So gestaltete sie vor allem die Abschicdsszene, zu-
sammen mit Max Büttners hervorragendemWotan , zu einem tiefen Erlebnis .

Operndirektor Fritz Corto ' ezis leitete dieWerke mit faszinierendem Temperament . In den
Einzelheiten aufs beste ausgearbeitet , verlor er
doch nie die große Linie aus dem Auge . Da8
Orchester folgte seinem Führer mit größterHingabe . Die beiden Aufführungen , deren Re-
gie Hans Lange inne hatte , fanden lebhafte An-
erkennung des vollbesetzten Hauses . Nach dem
ersten und letzten Akt der .Walküre " nahm der
Beifall stürmische Formen an. H. Ack.

habe , der für das Schicksal des deutschen Volkes
von größter Bedeutung fei . Die Arbeiterschaft ,
die die Hauptlast zu tragen habe , wolle nicht län -
ger das Aschenbrödel spielen . Redner fordert
die Regierung auf , sich die Vorschläge des inter -
nationalen Kongresses in Amsterdam vom 4.
April KU eigen zu machen. Zu stürmischen Sze -
nen und Entrüstungsrufen der Rechten kommt
es , als der Redner ausführt , der G e w a l t f r i e -
den von Versailles und die Sanktionen
der Entente seien diktiert von dem gleichen reak-
tionären Geist der Gewalt . von dem der Krie -
densvertrag von Brest -Litowsk diktiert gewesen
sei. Auch der amerikanische Präsident Harding
sei nur der Sachverwalter kapitalistischer Jnter -
essen. Die gleichen Interessen ständen aber hin-
ter dem KaÄnett Fohrenbach -Simons . Die Aus -
einandersetzungen des internationalen Kapitals
würden auf dem Rücken des internationalen Pro -
letariats ausgetragen . Erregte Zwischenrufe der
Rechten begleiten die Ausführungen des Red-
nerS , der sich über mangelnde Energie der Re -
gierung bei der Entwaffnung beklagt und be-
hauptet , im Osten Deutschlands würde schon wie-
der eine militärische Mobilmachung gegen Polen
vorbereitet . Wer in der jetzigen Situation die
Bevölkerung nationalistisch aufputsche, begehe ein
fluchwürdiges Verbrechen . Als der Redner in
scharfen Worten die Beisetzung der früheren Kai -
serin als monarchistische Demonstration verur -
teilt , verlassen die Abgeordneten der Rechten nnd
des Zentrums unter Pfuirufen den Saal . Red-
ner wendet sich dann gegen das Telegramm an
Harding , das im Zusammenhang mit den vorher
gebrauchten stolzen Worten einen bedauerlichen
Zickzackkurs der deutschen Politik verrate . Die
deutsche Arbeiterschaft sei bereit mit allen K . äf-
ten am Wiederaufbau mitzuwirken . Ein na-
tionaleS Wiederaufbauamt fei notwendig und
dazu ein internationales Wiedergutmachungsamt .

Abg. Dr . HStzsch sD . N.)
begründet die deutschnationale Interpellation
und bedauert , daß der Außenminister nicht schon
zu Beginn der Sitzung eine Erklärung über die
sechswöchige Arbeit des Ministers in der Repa -
ration abgegeben habe . Das Telegramm
an den Präsidenten Harding ist die vollendete
Entwürdigung Deutschlands , die bedingungslose
Kapitulation vor dem Auslände und mutz in den
weitesten Kreisen des deutschen Volkes als ein
Schlag ins Gesicht empfunden werden . Warum
sind unsere Vorschläge nicht so rechtzeitig fertig -
gestellt worden , datz sie bei der Zusammenkunft
Briands und Lloyd Georges vorliegen konnten ?
Was ist zur Widerlegung des Borwurfes der
Schuld am Kriege geschehen ? Was in der ober -
schlesischen Frage ? Was gegen die Gefahr eines
polnischen Einfalles ? Ist es wahr , daß der
Außenminister einen Irrtum bei der Repara -
tionSleistung zugegeben hat ? Wfe ist es vor
allem möglich, daß in einem parlamentarisch re-
gierten Staate die Regierung eine neue , so wich-
tige Vermittlungsaktton unternehmen konnte ,
ohne den auswärtigen Ausschuß davon zu unter -
richten ? Wir protestieren gegen diese vcrfaffungs -
widrige Geheimniskrämerei . Welche Schritte hat
die Regierung unternommen gegen die Urheber
der Indiskretionen in der „Germania "

, die ge-
radezu an Hochverrat streifen ? lSahr wahr .)
Haben die Verfasser des Telegramms an Har -
ding gar nicht bedacht , wie diese national « Wür -
delofigkeit im Volke wirken müsse ? Hat die Re-
gierung nicht gewußt , daß Briand jede Vermitt¬
lung dritter Staaten ausdrücklich ablehnte ?
Warum sind die deutschen Reparationsvorschläge
nicht schon längst veröffentlicht worden ? Durch
die Erklärung der Regierung , sie wolle jetzt mit
ihren Vorschlägen bis zur Grenze der Leistungs -
fähigkeit gehen , ist der falsche Eindruck erweckt
worden , das sei bisher nicht geschehen . Tatsäch-
lich ist aber der Außenminister schon mit seinem
ersten Vorschlag in London über die Grenzen
unserer Leistungsfähigkeit hinausgegangen . Die
Außenpolitik der letzten Wochen war weder klar
noch eindeutig . Wir lehnen die Verantwortung
für eine Politik ab , die nur geeignet ist, das
deutsche Volk immer mehr an den Abgrund zu
führen .

Slußenminister Dr . Simons :
Die Note der deutschen Regierung ist jetzt in

Washington eingegangen . In diesem Augenblick
Halten wir und die amerikanische Regierung es

ttszks grötzker Nebenbuhler. .
Zur 50. Wiederkehr des Todestages von

Thalberg .
Am 27. April jährt sich zum fünfzigsten Male

ber Tag , an dem Sigismund Thalberg in seiner
Villa bei Neapel gestorben ist . Mit ihm schiedeiner der berühmtesten Klaviermeister aus dem
Leben , der als Pianist wie als brillanter Kom-
ponist für sein Instrument nur in Franz Liszteinen ebenbürtitgen Rivalen gehabt hat . Im
Jahre 1830 hatte sich Thalberg , der damals als
der gefeiertste Klaviervirtuose der Welt galt , mit
Liszt in Paris in einem denkwürdigen Wett -
kämpf gemessen, aus dem er zwar ehrenvoll her-
vorgegangen war , ohne indes darüber hinweg -
täuschen zu können , daß Liszt als Musiker und
Künstler das Feld behauptet hatte . Die Weiter -
entwicklung der beiden Großen im Reiche der
Klavierkunst hat dieses Urteil auch bestätigt .
Während Liszt, der seine Technik nur als Mittel
zum Zweck der geistigen nnd seelischen Ver -
tiesung des Tonwerks verwendete , zur Höhe des
bisher noch immer unerreicht gebliebenen Kla -
vierinterpreten hinausstieg , verlor sich Thalberg
immer mehr in der Niederung des reinen Vir -
tuosentums , dem die technische Bravour nur
Selbstzweck ist . Auch als Komponist arbeitete er
in seinem Klaviersatz ans den starken Esfekt hin .
Zur Erreichung dieser verblüffenden Wirkungen
diente ihm vor allem die dem berühmten Harfen -
virtuosen Parifh - Alvars entlehnte Technik der
Akkord- Passagen , die, in Harsenarpeggien aus-
gelöst , eine zwischen beiden Händen verteilte
Melodie umranken . Mit diesem brillanten Mit -
tcl , das die damalige Zeit als ein unerhörtes
pianistisches Wunder anstaunte , blendete Thal¬
berg solange , bis diese technische Spezialität
seines Spiels pianistisches Gemeingut gewordenwar . Fruchtbringender für die technische Gestal -
tnng des Klavierspiels als diese Arpcggienkunst ,

nicht für angezeigt , schon heute den Inhalt der
Note mitzuteilen . Wir wollen das erst morgen
tun . Wir schlagen deshalb vor , die Beantwor¬
tung der Interpellationen auf morgen zu ver-
tagen . Nach de » schweren Angriffen des Abg.
Hötzsch gegen mich fällt mir das Festhalten an
dem Borschlage sehr schwer . Ich muß aber daran
festhalten , daraus ist aber nicht zu schließen , daß
ich auf seine Angriffe nicht dies oder jenes er-
widern könnte .

Hierauf wird die Weiterberatung auf Dienstag
2 Uhr vertagt .

Schluß »/.0 Uhr .

Deutsches Reich.
Der Deutsche Beamtenbund gegen die Bedrohung

der deutschen Beamten im Rheinland.
Die deutsche Reaieruna bot in ihrer Not « vom 19 -

April l . I . aegen ine zwangsweise Heranziehung der
Beamten der deutschen Zollverwaltung zur Mitwirkung
bei dem von den Alliierten eingeleiteten Feldzug der
Sanktionen schärkstcns protestiert . Die Leitung des
Deutschen Beamtenbundes begrüßt diesen Protest gegen
den rücksichtslosen Eingriff in die persönliche Freiheit
der deutschen Beamten und versichert die vergewaltigten
Beamten ihrer Sympathie . Der Deutsche Beamtenbund
wird die betroffenen Beamten vor weiteren Gewaltmab -
regeln der Besatzungsmächte zu schützen suchen , soweit
die Möglichkeit dazu für ihn gegeben ist.

Freiwilliges Ausladen FolSenbergs ans dem
Reichsdienst.

Ministerialrat Falkenberg , ber zum 1 . Avril
1019 als Vertrauensmann des Deutschen Beamtenbun »
d«S in daS derzeit °m Reichsministerium des Innern
geschaffene Beamtenreferat berufen wurde , ist die nalb-
gesuchte Entlassung auS dem ReichSdienst vom Reichs -
Präsidenten erteilt worden . Falkenberg , dessen Aus «
scheiden in Ausführung und Billigung eines Beschlusses
des Bundesvorstandes erfolgt , bat die Leitung der
Presscabteilung des Deutschen Benmtenbundes über »
nommen .

Das Veranlagungsverfahren .
Im SteuerauSschub des Reichstages wandte fl<9

Staatssekretär Zeps gegen den vom Abg . Dr . Helsserilh
($>.31.) ausgesprochenen Wunsch, den Term ?? >>r toi
Veranlagungsversahren über den 30. April hinaus zu
verlängern , und erklärte , die Finanzämter müßten endliw
die Steuerveranlagung ohne weitere Störungen durck-
sühren können , damit Reich und Länder zu einem Ein -
vernehmen kämen . Bezüglich der Anpassung ? er
mulare an die letzte Novelle seien Weisungen an die
Finanzämter ergangen, . wonach diese besondere Merk-
blätter an die Zenfiten herausgegeben hätten .
Sitzung wurde hieraus nach einer weiteren kurzen Aus -
spräche ohne eine Beschlufzfassung abgebrochen .

Zäöisthe Politik. ^
Die badischen Landwirtschaftsiammerwahlen

finden , soweit sie die am 22. Mai stattfindende Wahl der
Arbeitgeber betreffen , ohne Wahlkampf statt,
da sich, wie bereits kurz gemeldet , die vier in Betralbt
kommenden Organisationen (Badischer landw . Genosse» '
schaslSverband , Badischer Bauernverein , Badischer Land-
wirtschastlicher Verein und Badtscher Landbund ) aus eine
gemeinsame Liste geeinigt haben . Die An-
regung hierzu hat eine im März tu Villingen abgehaltene
Sitzung der ArbeitSgcmeiuschast der landwirtschaftliche »
Organisationen gegeben , t» der der erste Vorsitzende,
OberhauSbauer Blessing von Villingen den Gedanken
der Einigung für das ganze badische Land anregte und
damit bei den Vertretern der laildwirtschastlichen Beruss -
vereine ofsene Herzen sand . Aus der in den letzten Tagen
in Karlsruhe gepflogenen Aussprache zwischen den vier
Verbänden , der man im ganzen Lande mit höchster
Spannung entgegensah , kam man llberein , von den
durch Wahl zu besetzenden Mandaten dem Bauernverei »
IS, dem Zweckverband IS und zwar dem Geuossenschasis -
verband 10 und dem Landbund S, dem Landwirtschaft '
tichen Verein 5 Sitze im Laude zu bewilligen . Die ZU -
sammenstellung der Vertetlung der einzelnen Abgeorv -
neten auf die Wahlbezirke ergibt : 1 . Wahlbezirk Kon -
stanz : Bauernverein 4 , Genossenschastsverband 3 , Land¬
bund 1 , Landwtrtschastlicher Verein 5 , zusammen 9 !
2. Wahlbezirk Freiburg in voriger Reihensotge : 4, 3,
2, 1 , zusammen 10 ; 3 . Wahlbezirk Karlsruhe : 2, 2,
1 , 2 , zusammen 7 ; 4. Wahlbezirk Mannheim : ö , 2,
2, 1, zusammen 10. Die iandwirtschastlichen Organi¬
sationen gehen bei dieser Vereinbarung von der Aus-
sassung aus , das; die in ihnen vertretenen politischen Pa ^teien besondere Listen nicht ansstellen , uud werde » f<®
dafür einsetzen , das, dies nicht geschieht. Dte AuSwabl
der Abgeordneten für die einzelnen Organisationen und
Bezirke wird den Bezirken selbst überlassen und zwar
sollen die Ausstellungen in gemeinsamen Versammlungcu
der beteiligten Organisationen in Karlsruhe , Mosbach -
Freiburg und für den LaudeSkommissariatSbezirk Kon-
stanz in Radolfzell stattfinden . Die betreffenden SS*1'
fammlungen finden statt in Karlsruhe am 27. April ,
in Mosbach am 28 . April , in Freiburg am 29 -

deren Priorität ihm von Parish - Alvars streiiiS
gemacht wurde , war Thalbergs Einführung der
weitgrifsigen , vvlltönendeai Klaviertechnik .

Sigismund Thalberg war der Sohn des öfter»
reichischen Fürsten Dietrichstein -Proskau - Lesl>̂
und der Baronin von Wetzlar . Er wurde
7. Januar 1812 in Genf geboren und erhielt feine
musikalische Ausbildung in Wien , wo er von
Sechter in der Komposition und von Huui 'U^im Klavierspiel unterrichtet wurde - Im Todes -
jähre Beethovens , 1827, erregte der sllnszeS»-
jährige Pianist bereits gelegentlich seines Aul'
tretens in den Privatgesellschaften der Wiener
Aristokratie bei den anspruchsvollen Hörern , f";
sich hier zusammenfanden , Aufsehen , und die
erste Konzertreise , die ihn nach Deutschland
führte , rechtfertigte durchaus den Ruf , der dem
Klaviervirtuosen von Wien vorangegang >!ii
Sein Auftreten in Paris nnd die sich anschließe^
den , von beispiellosem Erfolg gekrönten Kpn!
zertreisen durch Holland , Belgien , England u»o
Rußland , erwarben ihm vollends die Weltve -
rühmtheit und den Namen eines Meisters , desfe«
pianistisches Können einen bis dahin unerreiai "
ten Gipfelpunkt der Herrschaft über das Inst ^U'
ment darstellte . In den Jahren 1855 und l 80:
machte Thalberg eine Reife durch Brasilien u»o
die Vereinigten Staaten , von deren Ertrag e^
sich die Villa bei Neapel kaufte , in der er ^
27. April 1871 starb .

Thalberg , der mit einer Tochter des beriil ! »^
ten franzöfifchen Bassisten Laglache verheirate »
war , hat eine überreiche . i ^ - kow"
Positionen , zumeist Phantasien über Opc ^
themen , geschrieben , die zu seiner Zeit in hoher»
Ansehen standen , heute aber bis aus wenige in
struktive Etudenwerke vergessen sind . Mino ^
glücklich als der in eigener Sache Plaidiereno
Klavierkomponist war Thalberg als Opernschvp

'
fer , seine beiden Opern „Florida " und ..Christ ' "^
von Schweden " erlebten bei ihren Aufführung ^
in London und Wien ein unverblümtes Fiasl



L? und in Radolfzell am 30 . April . ES sollen
t,. . ^ labmSnner aus die Listen ausgestellt werden ; die
C #nen verabreden , dab später nach Zusammen -
ll, a>. ^ Kammer ein ausgeschiedene ? Mitglied durch
^ ">t>pe ersetzt wird , die den Abgegangenen gestellt

ttil? wftcn Male ist also in Baden unter allen BerusS -
t^. " û» gen der Landwirte eine Einigung herbeigeführt

allen landwirtschastlichcn Versammlungen
^ und wird dem EinigungSgedanken überhaupt taS
Ii,» Prebet , und somit wird es überall in bäuerlichen

Freuden begrüßt , daS die Landwirtschasts -
'« » ahien ohne Wahlkamps stattsinden . —de.
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% Die Landtagswahlen.
tij ' t n 1 f $ c Demokratische Partei Ba -

a d e nS hält am kommenden Freitag eine cutzer-
^ >'che Mitgliederversammlung ab . Auf der TageS -

steht u. a . Kandidatenaufstellung für«>Nd>ag §wablen 1921.

^
Eine neue Zeitung in Weinheim.

gh (#n tn Weinheim eine neue Zeitung unter
Inj, 5 ',e' „Weinheimer Nachrichten " im Ver -
t«« S., BuchdruclereibesttzerS Hugo DieSbach erscheinen.

'Gtt will politisch neutral sein .

^ Der Bund „Rettet die Ehre"
»itl,

to* Nibelungensaale in Mannheim eine von
'* btr 2>

'ausend Personen besuchte Versammlung ab,
kz j? " ebner aller Parteien Ansprachen hielten .
»>w " 1" einstimmig eine Entschließung angenommen ,
i» ? Wllätt wird , daß die VersammlungSbesucher das

' failler griedenSdiktat der damaligen
^ »^ aierung diktierte Zugeständnis der „alleinigen
^ « Kriegsschuld ' als der Wahrheit widersprechend
»»>,, . Erkennen , daß vielmehr nach ihrer lieber,eugung
ilh » etnde die „alleinige deutsche Kriegsschuld " ledig -

J' tn Zwecke der Rechtserttgung ihres ungerechten
^ dlktataS vor der Welt bekannten .

. Aene Bauweisen
«t-^ elten zwei Redner in einem Vortrags -
i, „

des Bundes Deutscher Architek -
!u "B .& .tl . ) , Ortsgruppe Karlsruhe . Der erste
k t ,

r , Negierungsbaumeister Hiller aus
$ att - von der dortigen „Beratungsstelle für

«i °,Baugewerbe " , legte seine reiche Erfahrung
Arten von Bauweisen nach 3 Gesichts-

hin dar : 1- sogenannte Sp a r b a u-
"nj m n ' ^ Lehmbau , 8 . Gnßb .etonbau
ik (lWt eierte seine Ausführungen mit vielen
tts

°uoern . Einleitend führte der Vortragende
""tith - in Norddeutschland viel größere Kapi -

® für Bauwesen ausgebracht würden , als
I» , 5° und daß großzügiger organisiert wird ?
W . ' gibt es behördlich weitestgehend unter -

Siedlungsunternehmen mit Kapitalien
^ii«T

~10 Millionen Mark , eigenen Sägewerken ,
eiMt' sogar mit Glasereien . Manche

!», i f l>ab ?n Häuser in verschiedenen Bauweisen
lhj.^ vbe gebaut , so z . B . Düsseldorf in 20 ver -
\ i?en Systemen , die aber alle nicht befriedig -
lt<j. ist eben noch nicht gelungen , einwand -

Bauweisen mit Beton - und Schlacken -
H i n , trotz aller versuchtem Formen zu fin -
!,« ,^ eils sind die Steine »n schwer und un -
sk, M , teils zu teuer im Verbrauch , teils wie -
!̂ >i,? vlge der schmalen Auflägerflächen zu
tyl . * '0 im Versetzen . Jedenfalls hat man mit
!«>» Hohlsteinen gerade das Gegenteil von
^ ^ reicht , was man erzielen wollte , nämlich
'V . , Wärmehaltung und zu geringe Kosten-

Wenn die beiden Wände der Hohl »
Vicht mindestens 12 Zentimeter stark sind

Lusschicht mehr a 18 6 Ztm . hat . ist die
gegen Kälte und Feuchtigkeit durchaus

>» fugend . Die Unterteilung des Luftraumes
Hti ? e Kammern wurde außer acht gelassen.
« jef-vt eine Hohlraumunterteilung aber nicht,
Vidie langen Lufträume die besten Leiter
V "« llnstige Einflüsse . Ueberall . wo durch

^anweise , Hohlsteine usw . Hohlwände
werden , bildet die Verbindung der

L ®änöe große Schwierigkeiten , die meist
^ vter großem Kostenaufwand behoben wer -

K L - hmban hat der Redner reiches Er-
^ .^ smaterial gesammelt . Wenn auch bei
Si » f!

k« Verwendung wirklich guten Lehms
U 1®« Bauten ausgeführt werden , muß

werden , daß Ersparnisse bann gegen-
>? öuf

m Backsteinbau nicht in Frage kommen .
"Sfr.R

* Lehmbau gewissenhafte zeitraubende
^ °>.^ ung verlangt ' Sehr große Vorsicht ist
Vri i R>enn man den Lehmbau durch Beton -

^ ^
Uon

^
ol

^
de

^
nder

^
Diaterial

^

stärken will , da Lehm sich schwer mit ihnen ver -
bindet und bei unsorgsamer Ausführung bald
klaffende Schwindrisse zeigt . Im Zusammen -
hang mit Schlackenhohlsteinen und Lehmbau
als sogen. Sparbauweisen behandelte der Red -
ner noch kurz Deckenkonstruktionen , bei denen
man angeblich Holz sparen soll . Was man aber
an Kosten für Holz dabei spart , gebt reichlich
durch die dabei notwendigen Behelfsmittel
wieder verloren .

Im dritten Teil seines Vortrages behandelte
der Vortragende den Gußbeton und er -

.wähnte , daß der bekannte Amerikaner Edison
zuerst den Gedanken , Häuser in Formen zu gie-
ßen , angeregt habe , und daß man in Amerika
eiserne Formftücke zur Herstellung der Haussor -
men verwendet . Dadurch erhalten die Häuser un -
bedingt etwas Schablonenhaftes . Der Rekord
wurde mit einem kleinen zweistöckigen Hause
erzielt , das SS Tage nachBaubeginn be -
zugsfertig war ! Bei unserer WohnungS -
not sin Deutschland fehlt es z . Zt . an etwa
Millionen Wohnungen ! —) kann nur noch groß -
zügiges Arbeiten mit einem schnellen Banver -
fahren , wie es die Gußbauweise darstellt , nen -
nenswerter Erfolg erzielt werden . Es ist er -
freulich festzustellen , daß der Gedanke , Häuser
zu gießen , hier in Karlsruhe wieder auf -
genommen und von der Süddeutschen Guß -
bau -Aktiengesellfchaft , nach dem Patent Ker
Firma H . und M . Voesch, verwirklicht worden ist .
Diese Firma verwendet Holzschalungen , die
schnell aufgebaut werden können und infolge
ihrer Beweglichkeit und leichten Handhabung
jede Gebändeform und jede architektonische Aus -
gestaltung zulassen . Das schablonenhafte wird
so durchaus vermieden . In sehr guten Licht-
bildern zeigte der Vortragende ca . 100 ausge¬
führte Gnßbanten . wie Wohnhäuser , ganze Sied -
lnngen , Fabrikgebäude und Transformatoren -
hänser , die alle mit bestem Erfolg in Gußbeton ,
teilweise in der Nähe von Karlsruhe , ausge -
führt wurden . In der Anwendung der Guß -
bauweise in großem Maßstabe erblickt der Red -
ner einen Weg zur Behebung der Wohnungs -
not , der zu guten dauerhaften und um etwa
80 Prozent billigeren Wohn hau s bau t e n führt ,
die in Gußbeton viel schneller fertiggestellt wer -
den können als in irgend einer anderen Ban -
weise.

Dazu kommen noch die Vorteile des Gußbe -
tons wie 33 Prozent bessere Wärmehaltung als
Backsteine , Nagelbarkeit , gute Festigkeit , sowie
größte Dauerhaftigkeit . Feuersicherheit und Po -
rosität , durch die ein Schwitzen der Wände vcr -
mieden und ein günstiges Atmen erreicht wird .
Ein besonders zu beachtender Vorzug der Guß -
bauweise besteht darin , daß die gegossenen
Mauern einen fugenlosen monolyMschen Stein -
körper bilden , der ein ungleichmäßiges Setzen
und dadurch hervorgerufenes Reißen der
Mauern und des Verputzes ausschließt , so daß
Ausbesserungsarbeiten in dieser Hinsicht erspart
bleiben .

Der zweite Redner des Abends , Architekt B <
D . A . Anke aus Mannheim , besprach eingehend
die verschiedenen Arten von Hohlwandbau -
weisen unter Berücksichtigung von deren
wärmetechnischen , mauertechnischen und wirt -
schastltchen Eigenschaften . Bei den meisten
Platten - oder Hohlsteinbauarten sind zu kom-
plizierte Formen ( z . B . schwalbenschwanzförmige
Nuten in Schlackenbeton ) und zu viele verschie-
dene Steinalten für einen Bau erforderlich .
Das führt zu Verteuerungen . Auch der Ver -
band ist oft unzweckmäßig und verlangt manch-
mal reichlich viel Mörtel . Sehr eingehend gcht
der Vortragende auf die Ausgestaltung der Hohl -
räume ein und weist deren Unzweckmäßigst
nach. Die Luftschichten dürfen nicht mehr als
2— Zentimeter stark sein und es sollen keine
durchgehenden Binder durch die ganze Mauer -
stärke führen . Der Kammerstein mit 3 Luft -
schichten von 9 Zentimeter und 4 Wänden von
2—2% Zentimeter Stärke bietet die beste Gewähr
für Wärmehaltung und Feuchtigkeitsisolation .
Allerdings bietet auch hier die Vermauerung bei
oen schmalen Lagerflächen wohl Schwierigkeiten .
Auch das Füllmaterial mit dem bei manchen
Bauweisen die Hohlräume ausgefüllt werden ,
wurde einer Betrachtung unterzogen . Sand ist
hierfür geradezu schädlich , da dessen Kapillar -
Wirkung Feuchtigkeit zieht . Es zeigt sich, daß
man bei Verwendung aller der heute so über¬

schwenglich angepriesenen Ersatzbauweisen sehr
vorsichtig sein mutz, und daß sie fast immer in
der einen oder anderen Weife Nachteile mit sich
bringen .

Gerichtsfaal .
Karlsruher Schwurgericht.

KZ Karlsruhe , 25. April . In der heutigen Sitzung des
Schwurgerichts , die Landgerichtsrat U n g e r c i leitete ,
wurde über drei Anklagen verhandelt . Die erste richtete
sich gegen den Schriftsteller Paul Burkerdt aus Wien
und ««gen den Kauwi . Eugen Vetter wegen U r k u n»
densälschung , Betrugs und Amtsanmas -
Inn « . Vertreter der Staatsanwaltschaft war Staats -
anwalt Dr . R ö u b e r g , Verteidiger die Rechtsanwälte
Dr . H ä f e l i n und Geier .

Burkerdt und Vetter hatten bereits srüher einmal eine
„ Sache " zusaiumengemacht , bei der sie sich in den Be »
sitz von 750 000 Mk . IN deutscher Kriegsanleibe zu setzen
versuchten . Wach Angaben des Burkerbt war dieser
nach Berlin und Magdeburg gekommen , weil infolge
einer Reise nach Pforzheim , wo ihm ein angeblicher
Fabrikant mitgeteilt hatte , das, er sein Geschäft auf -
lösen und noch Wien übersiedeln wollte , er seine Stelle
in Wien verloren hatte . Bon Berlin aus kam er nach
Karlsruhe unö hier teilte ihm Vetter mit , ein Unbe -
kannter habe ihm gesagt , bei einer hiesigen Polin be-
fänden sich 450 000 russische Goldrubel , die die Dame
zu Spionagezwecken fiir SowietruHland erkalten habe .
Better bat den © urferit diese Summe mit ihm zusam -
men bei der Polin zu „beschlagnahmen ". Zu diesem
Zweck? gaben sich die beiden als Kriminaischützlcute
aus . Die Ausweise als Polizeibeamte fälschten Burkerdt
und Better , nochdem sie sich die dazu notwendigen
Formulare von einem Drucker in Kirchheim bei Heidel¬
berg hatten herstellen lassen . Am 17. November begaben
sich die beiden zu der Polin , erklärten ihr , das, sie die
430 000 Rubel beschlagnahmen müßten , die die Frau von
der russischen Negierung zu Spionagezwecken erhalten
habe . Die Frau erklärte , sie habe kein russisches Geld im
Besttz. Darauf nahmen die angeblichen Kriminalbeamten
eine Haussuchung vor , die lediglich etwa 100 Mk. in Eold
und einige Franken französisches Geld zutage förderte .
Diese ? Geld beschlagnahmten sie und verlausten es später
sür 2700 Mk. Davon erhielt Vetter 2000 Mk. und Bur -
kerdt, der den S êrkauf besorgt hatte , behielt 700 Mk . für
sich. Vor Gericht waren beide geständig . Das Schwur -
gericht verurteilte im Sinne der Anklage den Burkerdt
zu 2 Jahren GesängniS und den Vetter zu 1 Jahr 6 Mo¬
naten Gefängnis abzüglich 10 Wochen Untersuchungshast .
Die Ehrenrechte wurden beiden auf S Jahre aberkannt .

Der Balltechnik « Karl Joses 36 te aus OoS war
1919 in das Freikorps Diehitsch eiwgetreten und in
Suwalki wegen Plünderung zu einer längeren mili -
tärischen Gesängnisstrase verurteilt worden . AuS die -
ser Haft entkam er durch Flucht und stand deshalb
wegen Selb st befrei ung , versuchter Fah -
n e n f l u ch t und Angrifs auf « inen Posten vor
dem Schwurgericht . Sein Verteidiger . Rechtsanwalt
Dr . H ä f e l i n machte geltend , dasi 361 « zurzeit der
Begehung der Tat kein Soldat mehr gewesen war . da
in den Werbeanzeigen der Freikorps '',gestanden hatte ,
jeder , der sich einer strafbaren Handlung schuldig mache,
werde entsassen . Infolgedessen sei 3hle durch seine Beftra -
fun >i wegen der Plünderung aus dem Heeresdienst aus -
geschieden . Das Gericht kam zu einem Freisvrnche .
nachdem die Geschworenen die Schuldfrage verneint
hatten . Die Anklage war von HilfsstaatSanwalt
Heinsheimer vertreten worden .

3n der N a ch m i t t a g S l t d u n g wurde gegen den
Taglöhner Hans Wilh . Katzik <rus Aue bei Durlach
wegen Raabs und Erpressung verhandelt .
Katzik hatte zwei Komplizen , die bereits vom letzten
Schwurgerichte verurteilt wurden , daraus aufmerksam
gemacht , das, sie bei einem TSjährigen Landwirt in An «
einen Einbruch verüben könnten . Er war dann , wäh -
rend dies« in die Behansuna des LgndswirteS einge -
drungen waren und den Mann durch einen Knebel , den
sie ihm in den Mund gesteckt hatten , zum Schweigen ge-
bracht hatten , Schmiere gestanden . Den Räubern war
eine Summe von etwa 1000 Mk . . eine Uhr mit Kette
und andere ? in di« Hände gefallen . Bon dem Geld «
erhielt Katzik ISO Mk . Wege » Raubs und Ermessung
wurde er beut « dem Spruche der Geschworenen gemäb
zu 4 Jahren Gefängnis und 5 Jahren Ehrverlust ver -
urteilt . Di « Anklage wurde von Staatsanwalt Dr .
S t o ck« r vertreten . Verteidiger war Rechtsanwalt
Richard H a a S .

Letzte Nachrichten .
Der Markwrs in Zürich .

(Eigener Drahtbericht .)
e . Zürich, 2l>. April . Die heutige Schlußnotie -

rung : IM Mk . — 8,90 Geld , 9,00 Brief Franken .
Die neue Äommunislenhetze in Mitteldeutschland .

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 25 . April . lWolff .) Zu den Meldrnt -

gen aus Mitteldeutschland über neue
kommunistische Umtriebe wird von un -
terrichteter Seite erklärt , daß die Nachrichten

zurzeit einer eingehenden Prüfung unterliegen .
Die bisher eingetroffenen Berichte nötigen zu
starker Vorsicht. Die Schutzpolizei in Mittel -
deutschland werde daher zunächst in der Stärke
bleiben , in der sie jetzt ist . Besonders die
Leunawerke werden von der Polizei weiter -
hin beschützt bleiben .
Die Sprengskoffanschläge auf die Gcrichksgebäud !:

in Dresden und Frciderg .
( Eigener Drahtbericht .)

w . Dresden , 2S. April . Der Betonarbeiter
Scßulz , der seinerzeit den SprengstossanMag
auf das Landgericht in Dresden ausgeführt hatte ,
und der Arbeiter Johann Frank , der den An-
schlag auf das Gerichtsgebäude in Freiberg ver -
übt hatte , wurden vom Dresdener Sondergerickt
zu je 10 Jahren Zuchthaus verurteilt .
Drei weitere Angeklagte wurden zu 8 Monaten
Gefängnis bis 8 Jahre Zuchthaus verurteilt .
Der Mückwunsch des deutschen Reichstages an die

Tiroler Landesversammlung.
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 25. April . Wolfs .) An die LanöeS -
Versammlung in Innsbruck ist folgendes
Telegramm gerichtet worden :

„Erfreut und begeistert von den glänzen -
den Ergebnissen der gestrigen Abstim -
m u n g sendet der deutsche Zdeichstag der Landes -
Versammlung in Tirol brüderlichen Gruß und
{)•;« Versicherung herzlichsten Gemein¬
schaftsgefühls . Der (vedanke der Volks -
gemeinfchaft findet in nnseren Herzen den leb¬
haftesten Widerhall .

gez . L übe , Präsident des deutschen Zieichs -
tages .

"

w . Berlin , 25 . April . Die Reichstags -
sraktion und Leitung der Deutschen
Volkspartei richtete an den Landeshaupt -
mann von Tirol in Innsbruck nachstehendes
Telegramm : Unsere Herzen sind froh bewegt
über das Treubekenntnis Tirols zum deutschen
Heimatland in schwerster Zeit deutscher Not .
Die Zeit wird kommen , wo die Welt das Selbst -
bestimmungsrecht für das deutsche Volk nicht
mehr verweigert . Tirols Abstimmung ist der
erste wuchtige Schritt auf diesem Wege . Es
lebe das deutsche Tirol .
Die Wahlen zum nicderösterreichifchen Landtag.

(Eigener Drahtbericht .)
w . Wien , 26 . April . Bei den gestrigen Wahlen

zum niederösterreichischen Landtag wurden 32
(5 h r i st l ich - So z ia l c , U Sozialdemo -
k r a t e n und 6 Großdentsche gewählt .
Die Gewrrkfihofi der französischen Postler gegen

Moskau.
( Eigener Drahtbericht .)

Paris , 25. April . ( Wolfs ) . Die G e w e r k -
schast der Post -, Telegraphen und Te -
l e p h o n a n g e st e l l t e n , die in Paris getagt
hat , hat sich mit 11712 gegen 1110 Stimmen g e -
gen den Anschluß an die Internationale
von Moskau ausgesprochen . Die Gewerk -
schast erklärte sich für die gewerkschaftliche Au -
tonomie , aber gegen jedem Anschluß an eine pv-
litische Partei .

Die Haltung der englischen Eisenbahner.
(Eigener Drahtbericht .)

w . London , 25 . April . Der Vollzugsrat der
nationalistischen Bereinigung der E i s e n b a h -
ner hat seine Mitglieder dahin verständigt ,
daß die Eisenbahner während der schwebenden
Verhandlungen zur Beilegung des Kohlen -
streiks weder Kohlen von den Bergwerken noch
vom Ausland befördern sollen.

Ausstand in Italien .
( Eigener Drahtbericht .)

Wien , 28 - April . Der „Morgen " meldet aus
Bozen , daß heute die Gewerkschaften
in ganz Italien in den Streik treten , dem sich
auch die Eisenbahner anschließen werden .
Südtirol nimmt ebenfalls daran teil .

Kopfschmen' Bei gg _ __ _ _ _# apott^ok « r* ÖH'Oja » „if - p & vanSHe
.erhältlich

in
■■Apotheken .

^iebe , Diplomatie und
Rolzbäufcr .

Eine Balkanphantasie von einst.
Von

g. Elisabeth von Heyring.
ung by Cotta Nachfolger in Stuttgart

(lg. und Berlin .
( Nachdruck verboten.)

. nicht, daß viele Frauen so kühl
S sagte Axel spöttisch, aber Liane fiel
H Tort : „Ach Axel , ich kenne die Ges 'll-
N $

n der du die letzten Jahre gelebt hast und
h 1 da urteilst , ja so genau . Und ich weiß , es
Ä wirklich recht viel Leichtsinn. Aber noch
« ^ e>, nur afftchiert . Du kannst mir

viele der Frauen , denen du wegen be-
Allüren mißtraust , sind eigentlich ganz

i„ •
~~ vielleicht sogar philiströs Hans -

zAit .ihrem verstecktesten Innern . Ich will
CT sagen , daß Treue gegen den Mann

» ick . Leitmotiv ist . Moderne Frauen sehen
Lk sjj

" mehr so wie früher als Gegenstand an ,
s- Besitzer intakt gehalten werden muß .

A oder nicht tun , geschieht »m ihrer
i? Cn — und es gibt auf dem moralischen

U trän n Dinge , die zu tun sie ebenso wenig
i.StQ ~n wie mit dem Messer zu essen . Ver -

tz
0 |>

'
(

' sivität . Gewohnheit , die entscheiden

l ?°
'
s ; erstaunt an . als wolle er etwas fra -

IkHi : , ir aber war herabgeglttten auf einen
2 * zu Füßen , lehnte einen Arm auf
A Itüfetc den Kopf darauf und schaute

/ ichkeit zu ihm auf . Doch als sie ge-' ^ er sprechen wollte , und sie die bösen

Gedanken ihm von der Stirn las , da hob sie
abwehrend eine Hand gegen ihn empor und be-
rührte leise seine Lippen . „Nicht sprechen, Axel."
bat sie flüsternd , „nichts sagen , was uns beide
nachher betrüben würde ! Ich will dir antwor -
ten , ohne daß du frägst ." — Und sich näher an ilin
schmiegend, so daß ihre Weiche und Wärme ihn
ganz umflossen , sprach sie mit leiser , bebender
Stimme : „Du und ich ? Das wolltest du fragen ?
Wie das möglich war ? wie das gekommen ? —
Aber wir , Axel , du unö ich , das ist ja etwas so
^anz anderes -- das war so nötig , so nnabänder -
lich bestimmt , wie daß dort unten die beiden
Flüsse sich begegnen und vereint zusammen wn -
terrauschen . Und glaub mir : damit eine Frau
so sei wie ich zu dir , da muß eine so gtenzenlose
Liebe über sie kommen , wie sie wolil sehr selten
ist ! Da gibt eS dann keine Rücksicht , keine Ueber -
legung , keine Gefahr mehr — da gibt es nur das
ein und einzige auf Erden ! Und waS man auch
tut , nie hat man der eigenen Liebe genng getan .
Ach Axel , ich wünscht '

, ich war ' die Welt , daß ich
sie dir schenken könnte .

"
ch

So schwand der Sommer dahin . Der Herbst
war gekommen . Verblüht schon , ganz brann der
Astern bnnte Federnblättchen .

Jetzt , wo es kühl geworden , ritt die kleine
diplomatische Gesellschaft wieder viel hinaus ins
Land . Durch die breite Siwerpappelallee am
Fluß , längs Wiesen , über denen Nebelstreifen
standen . Zwischen Maisseldern , wo die gold-
gelben Kolben geerntet wurden und die langen
dürren Blätter raschelten . Aus Hügel hinauf ,
wo die Nebenblätter rot und golden waren und
die Trauben in vurpurfilMarzer Fülle hingen .

Man besuchte die Damen der Familie Lazare -
witsch nnd Wukowitsch draußen in ihren Wein -
berghänschen . Da wurde von den jungen Mäd -
chen fleißig an Ljubitzas Ausstattung gestickt .
Unö die hochbnfige Näherin Maritza George --

witsch schnitt zu , heftete , ließ die Nähmaschine
surren . Gleich nach der Rückkehr der Väter vom
Urlaub sollte die Hochzeit sein . Ganz ländlich
war es hier draußen . Mada ?ae Lazarewitfch
hatte den Kampf mit dem Panzer westlicher
Zivilisation ausgegeben und trug lose weiße
Jacken . Mit ausgehaktem Unisormkragen , auö
dem der breite , braunrot gebrannte Stiernacken
quoll , räkelte sich Milosch zwischen der sich hau -
senden Wäsche . Schon ganz besitzerhast . Und
Ljubitza ging einher , bleicher und zerbrechlicher
denn je , mit großen brennenden Augen und den
Zügen einer tragischen Maske . Ihr Anblick
griff Liane seltsam ans Herz . Wk sehr wieder¬
holten sich doch in allen Ländern die Schicksals-
wege ! Aber während sie selbst den ihren einst In
blinöer Ahnnngslosigkeit betreten , schien diese
ihn sehenden Anges einzuschlagen . Und sie hätte
ihr zurufen mögen : Halt ein , halt ein ! damit es
nicht zu spät sei , wenn einst die Liebe zu dir
kommt .

Im Mondschein ritten sie dann alle heim . Es
wehte schon kalt auf den Höhen .

Nun begann man die Beurlaubten zurtlck zu
erwarten .

Als erste kehrten Aschirs zurück und brachten
Mrs . Anderson wieder mit . Es war selbstver¬
ständlich, daß die Amerikanerin und Liane — alS
beinah einzig « anwesende fremde Frauen —
häufig zusammenkamen . Dadurch traf Mrs .
Anderson auch Axel oft . Und bald besah sie eine
viel genauere Einsicht in das Wesen des wirk -
lichen Axel als Liane selbst. Mrs . Anderson
hatte sich schon bei ihrem ersten Aufenthalt im
Frühjahr von Liane angezogen gefühlt : jetzt
kam sie ihr nahe , gewann sie lieb . Es ivar ein
Gefühl , das sich auf vorausschauendem und doch
ohnmächtigem Mitleid aufbaute . Wie Kindern
gegenüber , denen mit den Erfahrungen der Vor -
hergegangenen auch nicht viel zu nützen ist , weil
innerer Besitz selbst erworben sein will . Aber

wenn sie machtlos war , zu verhindern , so hätte
sie doch wenigstens gern darauf vorbereitet . Und
so suchte sie, wenn sie mit Liane allein war , Ge-
spräche anzuregen , die diese, wenn sie wollte , auf
sich beziehen konnte . Bisweilen erzählte sie da-
bei von ihrem eigenen Leben , von all der Vitter -
nis , die es enthalten hatte und wie sie dann zu
süßester Menschenliebe gewandelt worden .

An einem grauen Nachmittag saßen die beiden
Frauen in Lianens weiter Halle . Sie hatten
Tee getrunken . Das Summen des Kessels mar
eben verstummt . Aus den Tischen zwischen den
vielen Büchern und Zeitschriften standen jetzt die
letzten Herbstanemonen und Georginen in hohen
Vasen . Es dämmerte . Durch der Fenster Schei -
ben sah man undeutlich , wie draußen im Garten
rote und gelbe Blätter von den Bäumen nieder -
säuselten . . , .

„Der Herbst, " sagte Mrs . Anderson , „ist viel -
leicht mehr noch als der Frühling eine Zeit der
Sehnsucht . Aber einer Sehnsucht , die nicht mehr
vorwärts , sondern zurückschallt. Kein frohes
Erwarten : was wird nun werden ? sondern ein
wehes Nachdenken : warum konnte vieles nicht
anders sein, als es gewesen ? — Meine Ge-
danken gehen heute schon den ganzen Tag solche
rückwärts führenden Pfade .

"
Leise, manchmal innehaltend , als spräche sie

im Halbdunkel nur für sich , fuhr sie fort :
„Immer wieder muß ich dem einen nachsinnen :
in welch tiefen Täuschungen befinden wir uns
doch oft gerade über diejenigen , von denen wir
am meisten zu wissen wähnen . So ganz anders
sind sie, als wir sie in nnserm Verklärungsbe -
dürfnis sehen. — Der , den ich am meisten ge-
liebt , den Hab ' ich nicht gekannt . . . und auch er
hat mich nicht gekannt . In seinen Armen hrtl>' ich
gelegen , habe geglaubt , wir gäben nnö alles —
und weiß doch heut : nie schmolzen unsere Seelen
ineinander . — Aber . . . gibt es das denn je ? —

(Fortsetzung folgt.)
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Mie zahle ich meine ElnksWmensteuer?
VI.

Der Gruaöbesitzer .
Die Novelle zum Einkommensteuergesetz hat

für den Grundbesitzer rvede-r im Veranlagiings -
noch im Zahlungöversahren ^ «pesentlich Neues
gebracht . Nach dem Uebergang der Einkommen -
stcuergcsetzgebung auf das Reich tmuöe der
Steuerbetrag aus Grund der für die Landes -
steuer im Rechnungsjahre 1819 matzgebend ge¬
wesenen Einkommenshohe , jedoch nach den
Sätzen des Rcichoeinkommensteuergesetzes fest«
gestellt. Die von dem Grundbesitzer geleisteten
Zahlungen galten als Vorschutz auf die Ler «
pslichtungen aus der endgültigen Steuerveran .
lagnng . Was bisher gezahlt worden ist , wird
später auf die endgültige Steuersumme verrech-
net . Das Ermitttungsversahren für die Ein -
kommensteuer des Jahres llfcäO Hai gegenwärtig
mit der Slbgabe der Steuererklärung eingesetzt.
Die Frist zur Abgabe ist neuerdings von dem
Reichsminister der Finanzen einheitlich für das
gesamte deutsche Steuergebiet bis zum SV.
April d. IS . verlängert worden .

Abweichend von der früheren Einkominen -
steuergesetzgebung der deutschen Einzelnsten ,
kommt im allgemeinen auch beim Grundbesitz
für die Veranlagung nur das Kalenderjahr in
Betracht , dessen Ende in das Rechnungsjahr —
1 . April bis 81 . März — fällt . Wird dagegen
das Einkommen aus dem Grundbesitz sich nur
aus den Abschlüssen eines Wirtschafts »
j a h r e s feststellen lassen, was vielfach vor -
kommt , so wird das in dem Wirtschaftsjahr er-
zielte Gesamteinkommen der Veranlagung zu¬
grunde gelegt . Eine mehrjährige Durchschnitts «
berechnung kommt daher überhaupt nicht mehr
in Frage .

Wie bei allen Einkommensarten dürfeu auch
bei der Stuererklärung aus dem Grundbesitz die
„zur Erwerbung , Sicherung und Erhaltung der
Einkünfte gemachten Aufwendungen "

, die
„W e r b u n g s k o st e n", abgesetzt werden . Für
den Grundbesitz treten zu den Werbungskosten
noch die im Gesetz bestimmten „Abschreibungen
für Wertminderung von Gebäuden " hinzu . Der
Grundbesitzer findet die entsprechenden Fragen
am Schlutz der Einkommeusteuererklärung unter
„Gesetzliche Abzüge ".

Ju den für das Einkommen aus dem Grund -
besitz vorgesehenen sünf Fragen , die das Steuer -
veranlagungöformular enthalt , handelt es sich
nur um Einnahmen . Aus Werbungskosten
oder Abschreibungen ist nicht hingewiesen . Ob
nun bei der Ausfüllung dieser Fragen die Ab-
schreibungen leinschlietzlich Werbungskosten ) be»
rüclsichtigt werden , oder ob die unverkürzte »
Einnahmen einzusetzen sind , wird jedem Einzel -
nen überlassen bleiben müssen. In jedem Fall
mutz aber bei den Eintragungen ein entsprechen-
der Hinweis gemacht werden : denn eS heitzt m
Abschnitt VI des Formulars iGesetzliche Abzüge )
ausdrücklich : „Die gesetzlichen Abzüge sind nach -
stehend nur insoweit anzugeben , als sie nicht
bereits angegeben sind ." Es würde zu weit
führen , alle unter die Begriffe „WerbungS -
kosten" und „Abschreibungen " fallenden Aus «
gabeposten einzeln aufzuführen . Von Wichtig«
keit ist, daß bei der Aufzählung der einzelnen
Abzüge keine Ausgaben erscheinen dürfen , die
zur Erhöhung der Einnahmen notwendig ge-
wesen sind, z . V . Neuanlagen , Neubauten und
sonstige Neueinrichtungen . DaS Gefetz erkennt
unter den cchzugsfähigen Ausgaben nur jene an ,
die der Instand Haltung des Grundbesitzes
(Reparaturen , Verwaltung usw. ) dienen . FallS
ein Grundbesitzer im Zweifel ist , welche Kosten
er von seinem Einkommen absetzen darf — ob er
z . B . berechtigt ist , Prozetzkosten mit Mietern
oder Handwerkern abzuziehen — . so wird er gut
tun , alle mit dem Grundbesitz zusammen -
hängende Einncchmen und Ausgaben in einem
Anhang zur Steuererklärung gesammelt auf .
zuführen , damit der Veranlagungsbeamte in die
Lage gefetzt wird , sich ein Urteil über die gefey-
lich möglichen Abzüge zu bilden und die nicht
zulässigen zu streichen. Nur so kann sich der
Grundbesitzer eine gerechte Besteuerung sichern.

ES dürfte im übrigen für den Grundbesitzer
zweckrnätzig sein, eine Erklärung über daS Ein -
kommen aus Grundbesitz auch dann abzugeben ,
wenn er überzeugt ist . datz er zur Abgabe einer
solchen wegen Geringfügigkeit der Einkünfte
nicht verpflichtet ist. Gerade in einem solchen
Fall liegt es in seinem Interesse , die Steuerbe -
Hörde darüber aufzuklären , datz sein Einkommen
aus Grundbesitz durch Abschreibungen und fon-
stige Unkosten vollständig aufgezehrt ist .

Zus Saöen .
Tsuschmms und Maisbezugscheine.

Aus landwirtschaftlichen Kreisen schreibt man
uns :

Bekanntlich erhalten die Landwirte , die ihrer
Ablieserungspslichi in Brotgetreide und Gerste
mit mehr als 70 Prozent nachgekommen sind , für
das mohrgeiieferte Quantum Mais zum Preise
von 00 Mk. für den Zentner . Die Maisbezugs -
schein« werden von den Kommunalverbänden anf
Antrag ausgestellt . In vielen Fällen werden
diese Bezugscheine von Landwirten , die den Mais
in der eigenen Wirtschaft nicht benötigen , oder
denen er zu teuer ist , für ein Aufgeld an Hand-
ler oder Genossenschaften zur weiteren Berwen -
dung verkauft . Verschiedene Kommunwlverbände
greifen die Genossenschaften wegen dem Aufkauf
der Maisbezugsschcine an und machen ihnen zum
Vorwurf , daß sie bei der Maisaktion große Ge-
Winne machen würden . Demgegenüber sei fest-
gestellt : Das Maisgeschäft wird in Baden von den
beiden großen landwirtschaftlichen Organisatio -
nen , dem Verband bad. landw . Genossenschaften
Karlsruhe und dem Banernverein Freiburg , die
in der Genofsenichaftszentrale vereinigt sind ,
durchgeführt . Die Vergütungen , Lagerspesen usw.
sind derartig niedrig , daß es aller Vorsicht der
Geschäftsführung bedarf , um Verluste zu ver -
meiden . Bei der Vorberatung der Verordnung
über Tauschmais und Bezugscheine in Berlin
stimmten sämtliche Vertreter der Genossenschaften
gegen den Handel mit Bezugsscheinen , leider ohne
Erfolg . Nachdem einmal Bezugsscheine gehan -
delt werden dürfen , würden es die Landwirte
nicht verstehen , wenn ihre Verbände und Genos-
senschaften, die doch auch die unangenehme Seite
der Maisaktion durchführen müssen, bei Seite
stehen und zusehen müßten , wie andere Kreise
die Maisbezugsscheine zu Spottpreisen dem Land -
wirt abkaufen . Die Genossenschaften als Ver -
treter der Interessen der Landwirtschaft sorgen
dafür , datz dem Landwirt angemessene Preise zu-
teil werden , damit er die i>hm in der Verordnung
zugedachte Prämie für gute Getreideablieferung
erhält . Des weiteren haben die Genossenschaften
bei der manchmal sehr schwierigen Erfassung des
Getreides tatkräftig mitgeholfen , so daß es nicht
mehr als recht und billig ist , datz sie auch beim
TauschmaiKgeschäst weitgehend berücksichtigt wer¬
den. Es ist Pflicht der Genossenschaften, Mais -
bezugsscheine zu kaufen und den Mais auf Lager
zu nohmen , um den taufenden und abertausen -
den von Kleinlandwirten , Kleintierhaltern . Be-
amten , Arbeitern usw., die alle Mitglieder der
Genossenschaften sind , und nicht in der angeneh -
men Lage waren , Getreide abliefern zu können,
ein gutes und verhältnismäßig billiges Futter -
mittel . daS den größeren Landwirten entbehrlich
ist , liefern zu können .

Brauerbmid der kleinen Brauer .
Nach siebenjähriger , durch den Krieg bedingte

Pause wird der badische Brauerbund der Klein -
brauer E . B . vom 9 . bis 11. Mai in Hornberg
im Schwarzwald , dem Sitz seines Präsidenten ,
des Brauererbesitzers E . Ketterer , 'einen
12. Vrauertag abhalten . Neben einer umfang »
reichen Tagesordnung zur Erledigung beruf -
licher Angelegenheiten bei der Hauptverfamm -
lung am 10 . Mai ist durch ein reichhaltiges Pro -
gramm Gelegenheit zur Aussprache über schwe¬
bende Tagesfragen und Erholung gegeben.

Heilstätten und Erholungskuren für Kinder.
Am 3. Mai werden durch Vermittlung des

Landesverbandes zur Bekämpfung
der Tuberkulose weitere 50 Kinder von Ar¬
beitern und Angestellten der Tab « kverarbeitung
aus den Bezirken Schwetzingen , Bruchsal , Hei-
Helberg und Mannheim in das Kinderheim Bad
Orb , 34 Kinder in das Solbad Rappenau und
5 Kinder in die Kinderh eil statte Scheidegg im
Allgäu gebracht werden , wo ihnen auf Kosten
der Wohlfahrtsgesellschaft des Tabakgewerbes un-
entgeltlich ein mehrwöchiger Erholungs - bezw.
Heilstättenausenthalt geboten wird

Sch . Ans dem Albtal , 25 . April . Die im
Bauernkriege zerstörte , sagenumwobene Bar -
barakapelle bei Langensteinbach wurde vor
etwa 20 Jahren vor völligem Zerfall durch Re -
novierung von der Staatsbehörde geschützt , und
vor einigen Jahren wurden hinter dem ehe -
maligen Chore die Ueberreste eines Wart -
turmeS aus Staatsmitteln freigelegt . Die
Grundmauern dieses einstigen Turmes sind

8,5 Meter breit und ringsum 2—3 Meter hoch
erhalten geblieben . Nun droht ihnen eine große
Gefahr . Einige Langensteinbachcr haben von
irgend welcher Seite (von wem ? ) die Erlaub -
nis erhalten , die Mauern abzutragen und die
Steine als Mauersteine für Neubauten zu be -
nützen , da sie billiger wären als die Steine nus
den Steinbrüchen der Umgegend . Im Jnter -
esse der Heimatkunde wäre es sehr zu begrüßen ,
wenn diese alten Grundmauern als Zeugen aus
grauer Vorzeit erhalten blieben . Zweck dieser
Zeilen ist , die maßgebenden Behörden auf die
Angelegenheit aufmerksam zu machen und zu
bitten , möglichst rasch gegen eine weitere Weg-
nähme der Steine einzuschreiten . Eile tut not ,
wenn nicht den Grundmauern des Wartturmes
die altehrwürdigen Ruinen der Barbarakapelle
nachfolgen sollen.

X Pforzheim , 25 . April . Der Streik der
Schneidergehilsen ist beendigt . Nachdem
die Gehilfen etwas von ihren Forderungen ab-
gingen , kam eine Einigung mit den Meistern
zustande . Der Stundenlohn hat eine Erhöhung
von 35 Pfennig erfahren . -

w . Ersingcn , 25. April . Bon nach Amerika
ausgewanderten Ersingern lies hier letzter Tage
eine Spende von 1500 A ein , die an bedürf -
tige Witwen und Waisen verteilt wurden .

w. Bruchsal , 25 . April . Aus städtischen Mit -
teln wurden für Sunthausen 500 Ji bewil¬
ligt . — Der Bad . Städteverband (Ober -
bürgermeister ) tagte im hiesigen Rathaus wie-
der seit dem Jahre 1903.
X Mingolshcim b . Bruchsal , 25 . April . Staats -

Präsident und Justizminister Trunk besichtigte
am Samstag die Anstalt Kislau , in der seit
einiger Zeit neben Personen , die dem Arbeits -
Hause überwiesen wurden , auch Strafgefangene
untergebracht sind .

L Bretten . 24. April . Mit besonderem Grund
konnte der hiesige Sängerbund sein heute
abgehaltenes Frühjahrskonzert ein „Baumann -
Konzert " heißen . Denn der Karlsruher
Komponist , Seminar -Obermusiklehrer Ludwig
Baumann stand im Vordergrund des Pro -
gramms , eine erfreuliche Ehrung , die noch Nach-
druck dadurch erfuhr , datz des Komponisten
Sohn , Musiklehrer Erwin Baumann , als
Violinspieler gewonnen war . Da sich ferner als
Sänger Otto Meßbecher , gleichfalls aus
Karlsruhe , einstellte , so wußte man denn , man
werde einen schönen Genutz erleben . Der Sän -
gerbund selber besitzt unter seiner grotzen Sän -
gerschar tüchtige Kräfte . Sein Leiter , Lehrer
Ganter , weih sie trefflich zu meistern . Datz
er nun bloß Baumannsche Lieder singen liefe,
verlieh dem Programm eine schöne Einheitlich -
keit. Ludwig Baumann schreibt schlicht und
doch farbenprächtig , dem Geist der Verse ange -
patzt. Wer auf dem Dorfe lebt , weiß , wie seine
Weisen schon beginnen , Volkslied zu werden .
Baumanns Sohn , Musiklehrer Erwin Bau -
mann , hat vom Vater her ein feines musika-
lisches Empfinden geerbt . Herr Meßbecher
sang Beethoven , Löwe und abermals Baumann .
Vom ersten u . a . das W« ->itellted des alten
lieber Sauter , des Dorsschi^ nieisterlein aus un -
serer Vrettener Gegend . Löwe sang er
neben dem bekannten Tom oer Reimer das un¬
bekannte , aber schöne „Spirito santo ". Von
Baumaun „Trüber Abschied "

, vielleicht das
Wertvollste , das wir von V . kennen lernen durf -
ten . Schließlich sei aber noch des Orchefterver -
ein ? Bretten gedacht, der unter Leitung von
Oberpostsekretär Preis sein ganzes Können
zeigte .

X Heidelberg , 25 . April . Eine Versammlung
der Mitglieder der Vühnengenofsen -
schaft , des Musiker - und des Chorsän -
gerverbandes ans Heidelberg nahm in
einer am Sonntag hier abgehaltenen Versamm -
lung eine Entschließung an , in der eine bal -
dige Verbesserung ihrer schlechten materiellen
Lage gefordert wird .

X Rastatt , 25. April . Gestern nachmittag
wurde der 02jährige Rathausdieuer Anton
T h o m , der im Rathaus wohnt , aus der zu
seiner Wohnung führenden Treppe mit einer
Wunde am Hinterkopf t o t aufgefunden . Allem
Anschein nach ist Thom beim Besteigen der
Treppe abgestürzt und hat sich eine so schwere
Kopfverletzung zugezogen , daß er starb . — Tie
Quäkerspeisung , an der täglich 300 Schul¬
kinder teilnehmen , ist bis August gesichert.

X Seelbach , 25 . April . Die 22jährige Tochter
eines hiesigen Landwirts und Stratzenwarts
verletzte sich an einem im Innern ihres
Schuhes herausragenden Nagel . Sie schenkte
der kleinen Wunde keine Beachtung . Bald trat
aber Wundstarrkrampf ein . dem das Mädchen
erlag .

X Villinge », 25 . April . Die hiesige G l o cke «
gteherei Benjamin Grüninger f e ' .(hatte letzter Tage einen denkwürdig
Tag . Seit dem 350jährigen Bestehen M
fchäftes ist der größte Guß vorgenommen ff?
den . Es würden nämlich 14 Glocken auf
mal gegossen mit einem Gewicht von 210 3' *3
nern . Im Schmelzofen befanden sich 260
ner Metall . Der Guß ist glücklich gelungen

X Konstanz , 25. April . ( Eig . Drahtber . ) 3*
Präsidenten des Bürgervereins Voo »
wurde der sozialdemokratische Bürgermew
Arnold gewählt . — Der südwestdeutsche
des Verbandes kath . k a u f m. Vereinigt
gen Deutschlands , Sitz Essen, hält an
Pfingsttagen hier seinen Gautag ab . *

X Konstanz , 25 . April . Hauptlehrer WiA ?
Kirchgähuer konnte gestern sein 40ian .
ges Jubiläum als Lehrer in Koni "i
feiern . Kirchgähner gehörte als Mitglied L
Zentrums dem Bürgerausschuß an und l£l
seit 1888 den Kirchenchor von St . Stephan . .
Am 7., 8. und 9. Mai findet hier eine 3 " %
menkunft aller ehemaligenll4er statt . •'

Gnau in Konstl""Meldungen sind an Dr .
Obermarkt 1 , zu richten .

X Konstanz , 25 . April .
Mai hier stattfindende 30.
Badischen Gast Wirteverband es
sich auch mit einer Reihe von bei der

Der vom 17. bis
Verbandst « 0^.(ä

Verbat A
leitung eingegangenen Anträgen zu bef« i,
haben . Bon diesen interessieren die Oeffent>>
keit besonders folgende : Ein Antrag Mann «^ .
wünscht, daß der Gedanke der Bildung v
Gastwirtekammern alsbald verwirklicht i*>CL
Sollte das aus finanziellen oder anderen
den nicht möglich sein, so sollte das
Gastwirtsgewerbe Anschluß an die Handels ^
mern suchen . Ein weiterer Antrag Mannv ^
wünscht , daß die Erlaubnis zum Ausschank r

j()Branntwein allen Wirten , ohne Ausnahm ? , 2
teilt werde . Von den Wirtevereinen Freiv ^und Durlach liegen zwei Anträge vor , die
gegen Neukonzessionierungen von Kondit ^
kafsees, Spanischen Weinhallcn Stellung %
men . Ein Antrag Bruchsal verlangt , da»
Berbandsleitung
stellig werde .
belustignngen
regelt werde .

bei der Regierung dahin
die Genehmigung von

für ganz Baden einheitlich

J\m Nachbarländern .
Vaihingeu an der Enz , 25 . April . 3 "

Unteren Apotheke brach hier ein B 1
aus , dem der Dachstnhl zum Opfer fiel.
Brand konnte auf seinen Herd beschränkt 11
den.

Sozialpolitische Rundffiofr
Tarifbewegung der kallMfchen PfarrmeSN^

Der Reichsverband deutscher Kirchenbeamten
eben) tat Gcsauiwcrband deutscher Beamten und J
augestelltengewerkschasten und dem lchristlich - natio»^ ?
Deutschen GcwerkschaftSbund bat für die bei ihm 0rV
Ner ten Psarrmesner der Landesaruvve
eine Tarifbewegun « eingeleitet . Die Hauptfach ^ «'
Richtlinien dieses TariscS sind : Beamteneigenick >' it>^
Zahlung nach der staatlichen Beioldungsoro » ^
Gruvve III kiir all« vollbeschäftigten PsarrM < ^
für die beruslichen nicht vollbeschäftigten entspre« yi
Anteil an dieser Grnvve unter Zugrundelegung .^
Normalcrrbeitszeit eines VollbelchSktigten von 240 > ,?
reSstunden , Versicherung in Krankenkasse und ^
schaftSkaffe , Urlaub , UnwiderruMlbkelt der Anst ^
Koalitionsfreiheit .

Abschluß eines Reichslarifvertrages iw
Verficherungsgewerbe . ^

Für die Angestellten in den Dtrektionsbetriebc ^ j
BerticherungKgewerbes ist bekanntlich am 3 . ML»
mit dem Arbeitgeüerverband deutscher Versink '
Unternehmungen und den in Frage kommenden ; *

p»
ftelltenverbiinden ein Neichstariivertrag abgel? JS
worden . Je dt ist auch für die Angestellten in 2" ,^
tungs - und Provisionsacneralagenturcn ein JL [!*
tarisvertrag zustande gekommen. Durch die »
NeichKtarisverträge . die vom Neichsarbeitsminl >>̂ s,B
für allgemein verbindlich erklärt werden f
nahezu alle VersichcrungSunternebmungen und
ihnen beschäftigten Angestellten erfaßt .

Würze
ist unbegrenzt haltbar , auch fte'

offener Flasche .
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Sur K- rtfübrnng der
Vermesfungswerke und
Lagerbüiiier der Gemar -
kunaen Karlsruhe und
Hardtwald ist Tagfahrt
auf Montag , den ! .
Mal 192t . bestimmt.

DaS Verzeichnis der
vom 1. Januar l !>Ä> bis
t. Januar 1S21 einge-
tretenen , dem Grund -
buckamte bekannt ae-
wordenen Berändernn -
gen im Grundeigentum
liegt während t Woche
vor der Tagfahrt zur
Eiusickit der Beteiligten
im Rathaus zu Karls¬
ruhe — Zimmer 91 —
auf , etwaige Einwen¬
dungen gegen die Ein -
tragung dieser Berlinde -
rungen im Bermel -
fungswerk und Lager -
buch sind in der Tag -
fahrt vorzutragen .Die aus dem l^rund -
buch nicht ersichtlichen
und noch nicht zur ?ln -
zeige gebrachten Ver -
Änderungen im Grund¬
eigentum . sowie blei-
bende Kultnrverände -
rungen sind anzumelden
und Mebbriese über
Aenderunaen in der
t orrn der Grundstücke

cm Fortfiihrungsbe -
amten vorzulegen , wid-
rigenfalls die Kortfüh -
rungsunterlagen aus
Kosten der Beteiligten
yon mntSwegen beschafft
werden .

Karlsruh « , !w. April
1921 .

Der FortfLhrsngs -
beamt« :

W ö r n e r.

Vferdegeftellang in SrauilMea .
Alle Pkerdeveiifte « werden unter Hinweis auf

8 7 Ziffer c der FeuerlSfchordnuiia für die Stadt
Karlsruh « hierdurch aufgefordert , «n Falle eines
Fe « eralarmS ihre zur Berfügung stehenden
Pferde « ach de « nächztaeleaensten tz-eu .' ehaus
zu entsenden . ,> iir die Dauer der Hitfeteistungwird die ortSilblicheBoeaiit « » « gewährt . Anfter -
» em werden >ür die am schnellsteli an den Feuer -
Häusern eintreffenden Pferde besondere Prämienbezahlt . Diele betragen :

sür das erste Pferd . . . .
t » r das ertte Paar Pferde
tilr das zweite Pferd . . .für daS zweit « Paar Pferd «
für das dritte Pferd . . . .
für das dritte Paar Pferde ,
kiir das vierte Pferd . . . .
ür das vierte Paar Pferd «

Mk. 7 .60
Mk. 16 —
Mk . 6.-Mk . 10.—

für das fünfte , sechst «, siebente
und achte Pferd . . . . j «

Mk.Mk.
Mk.
Mk.

4 .—
8.—
2.50
5 —

Mk. 2.50
Es werden benStiat :

enerhaus Zirkel u r> Paar Pferde
euerhaus Sebelftrahe 6 6 Paar Pferde
cuerliaus ^ eovoldsebule 2 Paar Pferde
enerhaus Nebeniusfchul « 2 Paar Pferde
euerhaus MüHlburgerschule 3 Paar Pferde
Pferdebesiver machen sich durch Richtbe -
dieser Ausforderung nach § 114 Ziffer 4

des Bad . Polizei - Strakgesetzes und der 88 380 »°
und 868 Ziffer 8 des Reichsstrafgeseves strafbar .

Karlsruhe im Märs 1019.
Der Stadtrat .

AreiwiMge Versteigerung .
Dienstaa . den 2« . Avril 1921, nachmittaaS

2 ':2 Uh ? werde ich in Karlsruhe , « taldsti ». «» >v.
lKrokodil ) gegen bareZahlung öffentlich versteigern :
t « „ «erhattene tom » leite Schlas,simmerein -
ricMnaa , i Kosa , 1 Kommode (antik) . 1 eiserne
RottstellenndBerschiedenes . Versteigerungvorans -
Kchtlich bestimmt .

Karlsruhe , d ^n 26. April 1921.
SioL , Gerichtsvollzieher.

Sabstt »Spar Verein Korisraltee .0 .
Hiermit laden wir unsere Mitglieder zu der am
Mittwoch , den 11. Mai 1921, abends 8 Uhr

im Oart . nsaal des „ Friedrichshofs " statfirdenden

ordentücnen Generalversammlung
ein und bitten um vollzähliges Ersciieiceu

Tagesordnung wird schriftlich zugestellt .
Der Vorstand .

LedeMdWsomil Karlsruhe .
Die Auszahlung der Dividende erfolgt am

Mittwock . de « 27. April vormittags vou 7—12 »•>
Uhr uud nachmittags von l '<-^ 4 Uhr für die Num -
mern der neuen Markenbücher von 154(11—16200
an unsererKafse . Äoanitra »« 28» gegen Vorzeigung
des neuen ÄiarkenbuchS . — wird dringend
gebeten , Wechselgeld ri»itzubringe -».

lleppidjtchJigtnr
ank eigen . Waldwiese .staub- u . mottenrein .
Abhole , morgens,Ah -
Iieseruna al 'ds . Mä -
kiae Preise , ktilliard
Serrenstran « «4. vart .

] In Std . u. (iarontie
« erniohten SieFiähe ,Kopl>. Xlqldap- . Fiii -

täujle
f. Brut «Nissen » b . Mensch
u . Tier m. ,,limnjia !il !>"
« es. gesch. Sunden un -
schädl. Berk . : Krisenrv . Hollateln , Htrremtr. 6

Ajiselweln
sowie gemischter Obst-
wclu . glanzh - ll . emvf.
zu herabgesetzt. Preisen
Johann ffrd . Derler .

Avselweinkelterei ,
DnrlaÄ . Svitalitr . 18 .

Wässer leihweise.
Elektr . Kocher und

Heizöfen
Warmwasserbereiter
Beleuchtungskörper
Emil Schmidt & Kon».

Kaiserstt a 'te 209 . ^

BTS
gut bürg . Durl . AlleeLöll.

Hausbesitzer,
abonniert Eure Anwesen gegen Ungeziefer unter günstigen
Bedingungen bei der

Undazlefep -Vertllgunga .Anstalt
l- rledrloh Springer

Markgrafenstr . 52 Tel . 3263 .

Für
Todesanzeigen

und Danksagungen
ist das

in allen Kreisen gelesene
Karlsruher

Tagbtati
sehr

ja empfehlen.

Tranerbriefe und «Karten
liefert In kürzester Frist
G . F . Mütlersche

Hofbuchhandlung m . b. H.
Karlsruhe >

'
. Ä.

k̂Utterstraße1 - Femsprecher 297.

Statt besonderer Anzeige.
Nach längerem Leiden ist he u ,

|j
nachmittag unsere liebe Mutier
Schwägerin

de«sanft entschlafen .
Feuerbestattung : Mittwoch ,

27. April , 11 Uhr vormittags .
Von Beileidsbesuchen und

spenden wolle im Sinne der Eni"
0 |Jk.uuwii " Viiv >1(1 «Jiniiv MW.
schlafenen freundlichst Abstand &
nommen werden .

Dia trauernden Hinterbliebne"'
Karlsruhe , den 22 . Aptil 1021 -

Herren - Nleiöee
»einigt NN» fSrftt in kllezeflec ?«lt ^

Kerl Timeus )
Jörberci und chemische Woschansk^

^ \
Marien stkaße 41 J

/ r
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Die Versorgung der Bevölkerung mit Milch
h,

** zu den brennendsten Fragen der Gegen -
Alles , was dazu dient , sie auf den Weg

k ' Praktischen Lösung zu bringen , sollte in
^ Öffentlichkeit erschöpfend diskutiert werden .
L "11*! die Materie bekannt werden zu lassen ,'"Sin wir einen

Vorschlag
Enlw « rf einer RelHsmilchordnung

Kl > i ° , .Bürgermeister Dr . Horstmann in
^ isruhe , der folgende » Wortlaut hat :
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Sj. § 1.
t» Sinne dieser Verordnung ist Kuhmilch , in

"kdeitciem und bearbeitetem Zustande .

3)1
'

§ 2-
4(J ^ ndeSäentMlbeljiJr &e kann Borschriften über die
tyf(], nun <> und Behandlung der Milch beim Erzeuger
w , ' » dem Zwecke , die Lieferung gesundheitlich ein -

>rcier Milch für die Bevölkerung zu gewährleisten .

%
§ 8.

W Landeszentralbehörde kann Jeher Gemeinde , die
^ «a , Äarf an Milch nicht aus eigener Erzeugung
^

" kann , ein bestimmtes Ueberschutzgebiet zuweisen ,
$11̂

1 Wirkung , das, Beiträge über Lieferung von
W "us dem Ueberschutzgebiet nar zugunsten der Be -

Heinde abgeschlossen werden dürfe » , welcher
^ ^berschuhgebiet zugewiefen ist. Verträge , die einer

" Anordnung zuwiderlaufen , sind nichtig .

fc»
5 4.

Vn ^ ^ iLbeftimmung in den MilchlieferungSver -
^ " unterliegt freier Vereinbarung zwischen den Be -

^ ' C Landeszentralbehörde muß einen Landes -
W U5lt6a6 einseben , der Richtlinen für die Preisbe -

auszustellen und über Beschwerden zu ent -
«t«?" hat . Der LondesrnilchauSschuß besteht aus S
W trn Ätt Bedarfsgemeinden und 5 Vertretern der
<A

"Achaftlichen Organisationen und Verbände .
SojBfc c ' k zusammen wählen einen unparteiischen

^ iden : kommt keine Einigung zustande , so wird
!>̂ .? °rsibxnde vom Präsidenten des obersten Verwal -
*tg ^ richtz des Landes ernannt . Die Entscheidungen

^ ndesmilchausschnsseS find bindend .

» SS .
I*t 1 ^ gewerbsmäßig mit ö«m Ankauf von Milch
ii!.„ .^ tervcräuft «rung befassen will , bedarf dazu der
^>Ilk ^ der Gemeindebehörde , in deren Bezirk die
•tif ^ ^iruhert werden soll .

Erlaubnis ist zu versagen , wen » die Milchver -
^ der Gemeindebevölkcrung in ausreichendem

>«, ». durch Einrichtungen sichergestellt ist , welche von
^ -Heinde selbst oder mit deren Zustimmung getrof -

Sie darf im übrigen nur dann erteilt werden .
. Gesuchsteller die für den Verkehr mit Milch

> . .'Jjche Zuverlässigkeit besitzt .
V »„ j 1'ouhnis kann zurückgezogen werden , wenn die

^.^ etzungen . nach denen sie erteilt wurde , in Weg -
klommen find .

K 8 #-
^ . Gemeindebehörde kann anordnen , daß jeder , der
% *■?8WSfein Milch in den Gemeindebezirk einführt
üi,« innerhalb des g>emeindeb «zirks gewerbsmäßig
>ii ? erzeugt , die eingeführte oder erzeugte Milch an
WH i,ct Gemeindebehörde bestimmt « Sammelstelle
^ » ^ 'Uschäbiguna abzuliefern hat . Der Berechnung
^»,^ !chädigung find die Selbstkosten des Abliefe -

ichtigen , einschließlich einer angemessenen Ver -
für seine Arbeitsleistung zugrunde zu lese » ,

•t ^ Streitigkeiten wegen der Entschädigung entschei -

V ^ utere staatliche Verwaltungsbehörde .
^ iilch . die der Ablieferungspflicht rechtswidrig

worden ist . ist zugunsten der Gemeinde ohne
gung verfetten . Die Gemeindebehörde kann fie

Gahmen und einziehen .

T» s ? .
"s V ortSvvlizeiliche Vorschrift können Beftimmun -

Km , , die Behandlung und den Verkehr mit Milch
.y ' 5 des Gemeindebezirks getroffen werden zu dem
!>!!,.: die Versorgung der Bevölkerung mit gesunh -

^ ^ einwandfreier und unverfälschter Milch zu ge-

?' l* R- Insbesondere kann bestimmt werden , baß
bkak ®*t Sammelstelle abgelieferte Milch vor ihrer
Sin » die Bevölkerung einem einheitlichen Rei -

ErhitzungS - und Tieskühlungkverfahrcn
,

' N iverden mutz , dnrch welches die gesammelte
S * ? einen für den Verbrauch geeigneten und halt -

Rtz^ Ustand verseht wird . In gleicher Weise können
^ ^?ungen darüber erlassen iverden . unter welchen
Nt . x

^ bungen Milch mit der Anpreisung einer be -
wSWw Veschasfenheit «Kur - und Ki » dermilch > in

" «ebracht werden darf .

\ § 8.
,^weindeb «hövde kann den Verbrauch von Milch

\
)j

p jj"
**» des Gemeindebezirks mit bindender Wirkung

?i »> Beteiligten regeln . Die Reocluna kann fich auf
R » .^ enzilng des Kreises der Milchversorgungs -
? das Maß ihres Anspruchs auf Milch und

f ' i„ r Verteilung der Milch an die Vcrsorgungs -
°" ten beziehen .

. z g.
Dtrafbestimmunaen .

Begründung :
isĵ Milch unterliegt z. Zt . noch der ZwanaSbewirt -

Tie gefebliche Grundlage ist die Reichsver -
iiber Speisefette vom 20 . Juli > 15)16 und die

W. 'ulH* uwi Vit •»-' V-
2? 8 ä " 1« von Milch und deu Verkehr mit Milch

cnifl<:r 1k»l7 , Der wesentliche Inhalt bieser
» ^ Zungen läßt sich wie folgt zusammensasien :

wird der Kreis der vollmilchversor -

^ berechtigten Personen festgelegt .
^ tzj

'
^ Kommunalverbände werden verpklichte t .

Lttkj^
' ^ tungcn zu einer geregelten Erfassung und

& i fc
1® der in ihrem Bezirk gewonnenen und in

irftn ,
5lr f gelieferten Vollmilch und Magermilch zu

* ' " » «Ii fie nicht den Selbstversorgern zu belassen

" 5^ , -̂ ftöttätaen Stellen werden ermächtigt , Kuhhal -
k4 <inj *e ' cn und Milchauskäufer zur Lieferung
iJViurj

' ' ch an bestimmte Bedarfs stellen
inVn ii

"' lnch Kommunalverbänden oder Gemein -
die Lieferung von Milch an andere Kommunal -

^ tttQ)
°»er Gemeinden aufgegeben werden tLandlie -

^ thp
aJ ter sonne gewerbliche Milchverwertungsbe -

"e« » ^ verpflichtet , den Anordnungea der zu -

hl «JtT § ,
' c®en auch hinsichtlich der Art der Herste !-

Verarbeitung der Misch , sowie der zur Her -
von Milch erforderlichen Maßnahmen zu

und ihnen auf Verlangen jede gewünschte
erteilen .

®°']>muttahier &ätt6 « werden berechtigt und ver -

V W r? ft»wi , c für Milch Jeder Art beim Verkauf
Erzeuger sowie im Groß - und Kleinhandel

Ii ^ >Na,I °weit die Landeszentralbehörde nicht die
W 5ly f i ^ r das ganze Landesgebiet selbst vornimmt ,

. »„ d
^ und der Reichsverordnung vom 20. Juli

r
1? 3- November 1017 bat dos Ministerium» für Baden die jl. Zt . noch in Geltung befind -

Iiche Verordnung vorn 20 . November 1916/26 . Novem¬
ber 1917, die Versorgung mit Milch und Speisefette
betr . , erlafieu . Der wesentliche Inhalt dieser Berord -
nung ist folgender :

a . Der Anspruch der Versorgungsberechtigten auf
Vollmilch wird der Höhe nach einheitlich für das ganze
Land festgesetzt : b . über die Regelung der Abgabe von
Milch an die Verbraucher werden nähere Bestimmun -

. gen getroffen . Insbesondere werden die Kommunal -
verbände ermächtigt , vorzuschreiben , daß die Milch -
Händler die von ihnen eingeführte Milch täglich anzeigen ,
außerdem von den Händlern die Ueberlassung
der tn ihrem Besitz befindlichen Milch gegen Entschädi -
gung zu verlangen .

c . Die Versorgung der Bedarfsstädte mit Milch wird
durch d« S Umlegungsverfahren sichergestellt . Der
Ueberschuß der Nebcrfchußkommunalverbändc wird zur
Deckung des Fehlbedarfs der BedarfSverbänd « »er -
wendet . Den BedarfSstädten werden bestimmte Ueber -
schüficverbände zugewiesen . Die Ueberschußkommunal -
verbände haben die ihnen zur Versorgung der zugewie -
senen Bcdarfsstäöte aufgegebene Menge Milch aus den
kuhhaltenden Betriehen ihres Bezirkes auszubringen .
Die aufzubringenhen Mengen find auf die einzelnen
Ueberschußgemeinden zu verteilen . Die Gemeinden
wiehernm haben die von ihnen aufzubringenden Men -
gen auf die kuhhaltenden Betriebe umzu -
legen und haften dafür , daß die umgelegten Mengen
aufgebracht werden . Die K u h h a l t e r find vervflich -
tet . die ihnen ausgegebene Lieferung in frischer Voll -
milch von guter Beschaffenheit auszuführen . Das Um -
legungSverfahren wird näher acregelt . Die Bedarfs -
ftädte haben in den ihnen zugeteilten Ueberschußgcmein -
den S am mel stellen einzurichten und die Ueber -
schußkommunalverbände und Gemeinden in der Auf -
bringung und Erfassung der Milch zu unterstützen . Be -
sondere Bestimmungen regeln die Zwangsmaßnahmen ,
die gegen säumige Kuhhalter und Gemeinden einzu -
leiten sind .

d . Kür die Inanspruchnahme der Einrichtungen be -
stehender Molkereien , Molkerei - oder Milchabsatz -
genossenschaften im Dienste der Milchaufbringung wer -
den besondere Bestimmungen getroffen .

e . Der Erzeugerpreis für Milch wird vom Ministe -
rium des Innern einheitlich für das ganze Land als
Höchftvreis festgesetzt . Die Festsetzung des Verbraucher -
Preises ist neuerdings den Bcdarfsstädtcn mit dem Vor -
behalt der Zustimmung der LandeSfettstelle überlassen .

III . Die vorstehende Darstellung gibt den derzeitigen
RechtSzustand wieder , wie er als „ Zwangsbewirtscha ' -
tung der Milch " in Baden besteht . Der gegenwärtige
tatsächliche Zustand ist der , daß nicht wesentlich
mehr als 50 —60 Prozent der zwangsweise aufzubringen -
den Sollmenge in die Bedarfsstädte geliefert werden .
Was die den Bcdarfsstädten eingeräumte Befugnis
betrifft , die känsliche Ueberlassung der in die Städte
eingeführten Milch zu verlangen , so hat diese in fast
allen größeren Städten des Landes , so insbesondere
auch in Karlsruhe , dazu geführt , daß schon seit Fahren
alle , auch die früher von Händlern eingeführte und alle
innerhalb des Stadtbezirks erzeugte Milch gemeinsam
in die städtische oder die von der Stadt bestimmte
Sammelstelle lMilchzentrale ) geleitet , dortselbst
einem Reinigungs - , Erhitznngs - und Tieskühlungsver -
fahren unterworfen und von der Sammelstelle aus nach
Maßgabe der Vorschriften über die Verforgungsrege -
lung an die Milchversorgungsberechtigteu ausgegeben
und verteilt wird . Den Milchhändlern , die früher felb -
ständig und auf eigene Rechnung mit der Milcheinfuhr
befaßt waren , kommt in diesen Städten nur mehr die
Funktion der M i l ch v e r t e i l u n g von der Sammel -
stelle an die Vcrsllrgungölxrechtigten unter Ausficht der
Gemeindebehörde zu .

IV . Di « derzeitige Lieferung von durchschnittlich 50 bis
00 Prozent der Sollmenge auf Grund der V .-O . vom
SN. November 1917 ist wohl unbeftrittenermaßen das
Mindestmaß dessen , was zur Ausrechterhaltung der
Milchverforgung der Städte gerade noch als erträglich
bezeichnet iverden kann . Gehen die Zwangslieferungen
auch nur noch ein wenig weiter zurück , was jeden
Augenblick eintreten kann , bann hat die längere Auf -
rechterhaltung der derzeitigen Verordnung keine innere
Berechtigung mehr , so sehr auch die gute Wirkung der
badischen Milchverordnung in der Vergangenheit als
Retterin in der Not anerkannt werden muß . Die
Zwangswirtschaft in ihrer jetzigen Form hat fiel, dann
eben selbst aufgehoben . Eine Zwangswirtschaft , die
kaum mehr die Hälste ihrer unter Zwang gestellten Auf -
gaben erfüllt , ist kein « Zwangswirtschaft mehr . Sie
steht mit der natürlichen Lage der Verhältnisse in zn
krassem Widerspruch . Die natürlichen Verhältnisse
würden eL bedinge » , daß die Milchlieserungen in die
Städte jet # allmählich wieder ständig anzusteigen be-
ginnen . Die erforderliche Milch ist auch bei den Er -
zengern tatsächlich vorhanden . Es muß als feststehend
angenommen werden , daß die im Land erzeugte Milch -
rnenge schon jetzt ausreichen würde , um d ie Soll -
menge zu erfüllen . Aber die verfügbare Mebr »
menge geht andere Wege , als die Zwangswirtschaft fie
vorgezeichnet hat . Deswegen ist es an der Zeit , die
gesetzlichen Vorschriften wieder den natürlichen Ver -
hältnissen anzupassen , fie ans dem Ziahmen der Zwangs -
Wirtschaft , wie sie noch aus der Kriesszeit stammt und
in dieier Form nun einmal überlebt ist . abzulösen und
in eine Form zu bringen , die der voraussichtlichen Ent¬
wicklung der kommenden Jahre Stand halten kann ,
^ fttz die bodische Verordnung vom 26 . November 1917
mit ihrer bis in alle Einzelheiten gehenden Regelung
keinen längeren Bestand mehr hat . liegt auf der Hand .
Ist doch ein großer Teil ihrer Bestimmungen schon jetzt
durch die Tatsachen überholt . Aber auch die Reichs -
Verordnung , auf die firti die badische V .- D . stützt, eignet
sich auf die Dauer in keiner Weise als «VundlMe f«>r
die Regelung der Milchversorgung der nä <l,sten Zukunft .
Andererseits kann darüber kein Zwejkel bestehen , daß
der Verkehr mit Milch einer einheitlichen g e f e tzl i ch en
Regelung auch in der Zukunft nicht mehr entbehren
kann . Die Erfahrungen mit der MilKversornnng der
Städte schon vor dem Kriege , vor allem aber während
und nach der Kriegszeit haben unwiderleglich dargetan ,
daß die Milch dem freien Zufallspiel der Kräfte im Wirt -
schastsleben dauernd entzogen bleiben muß . so sehr man
auch im übrigen eine möglichst freie Entfaltung der
volkswirtschaftlichen Kräfte als die Grundbedingung
unseres Wiederaufstiegs betrachten mag . Der Milch
als dem unentbehrlichsten , gleichzeitig aber auch dem
empfindlichsten aller Nahrungsmittel kommt hier unbe .
dingt eine Sonderstellung zu . Daraus ergibt fich also ,
daß die bestehende der ZwangSwirtschaftsordnnng angc -
börende Reichsverordnung nicht eher außer Kraft treten
darf , bis fie durch ein neueS Reichsmilchgesetz ersetzt
worden ist , das in klsrer » nd umfassender Weise dem
Bedürfn - s nach einer gesetzlichen Regelung der Milch -
Versorgung in dem Maße , wie es auch sür die Zukunft
fortbesteht , Recknung trägt .

V . Der vorliegende Entwurf einer «Reichsmilchord -
nung " stellt den Versuch einer gesetzlichen Lösung dgr .
Die tatsächlichen Voraussetznngen und die Beurteilung
der voraussichtlichen Entwicklung der künftigen Verhält -
nine , von denen der Entwurf ausgeht , sind etwa die
folgenden :

« . Tie Hauptmenge der jetzt in die Städte fließenden
Milch stammt in Baden aus der großen Masse klein -
bäuerlicher Einzer &eti ' iebe , in denen die Milch nur
Nebenerzeugnis der dem landwirtschaftlichen Hauptbe¬
triebe dienenden Kuhhaltung ist. Die Zahl der über -
wiegenden oder auSfwlieSlich der Nachlieferung dienen¬
den Wirtschaftsbetriebe und die Mengen der aus solchen
Betrieben der Versorgung der Bevölkerung zugeführ -
ten Milch treten weit hinter ersterer zurück . Damit ist

nicht gesagt , daß diese Milch für die städtische Versorgung
etwa entbehrt werden könnt « . Bei der allgemeinen
Knappheit der zur Verfügung stehenden Milch spielt
auch die verhältnismäßig geringe Menge der aus eigent¬
lichen Milchwirtschaften stammenden Milch eine wich -
tigc , vielfach sogar die für die Aufrechterhaltung einer
regelmäßigen und gerade noch ausreichenden Versor -
nung entscheidende Rolle . Gleichwohl ist die
Grundlage der städtischen Milschverforgung die
aus taufenden von kleinen Betrieben in weitestem Um -
kreis ausgebrachte S a m m e l m i l ch. Wenn diese
Quellen versiege » würden , w<ire die Lage für die Städte
katastrophal . Es gilt also , unter allen Umstünden diese
Quellen zu erbalten . Daß hier mit Zwang als Allheil -
mittel n ' chts zu « . reichen ist . hat die Geschichte der
Zwangswirtschaft g «niigsam gelehrt . Staatlicher Zwang
reicht ans die Dauer niemals ans , mag die staatlich «
Autorität noch so hoch stehen , um wirtschaftliche Funk -
tionen des Volkskörpers , ohne Rücksicht auf die natiir -
lichen Bedingungen , künstlich im Gange zu halten . Um
eine der wichtigsten volkswirtschaftlichen Funktionen der
kleinbäuerlichrn Landwirtschaft aber handelt es sich ,
wenn si«. berufen ist , die städtische Bevölkerung mit der
für sie unentbehrlich « « Milch zu versorgen . Und keine
anderen Mittel werden diese Funktionen zur wirksamen
Betätigung bringen können , als diejenigen , welche ibre
natürlichen Bedingungen lebendig zu erhalten ver -
mög « n . Diese natürlichen Bedingungen aber liegen
letzten Endes in dem unmittelbaren Eigenintcrcsse auch
des kleinsten Landwirtes an der Aufrechterhaltung
feines Betriebes , als dem LebenSelement jeder Einzel -
Wirtschaft begründet . Daraus erhellt , daß es nach Auf -
Hebung der Zwangswirtschaft in der jetzigen Form kein
anderes Mittel gibt , um den Städten die notwendige
Milch zu sichern , als die Gewährung eines a n g e m e s-
senen Preises , der dem Interesse des einzelnen
Landwirtes an der Aufrechterhaltung und Rentabilität
feines Betriebes entspricht . So sclir es also auch er -
wünscht erscheinen muß , die derzeitige Zwangswirtschaft
kür Milch lobgld wie möglich durch ein sür die Dauer
bestimmtes Reichsmilchgesctz oder eine ReichSmilch -
ordNnng abzulösen , so sehr steht das eine fest , daß diese
gesetzliche Regelung von vornherein davon Abstand
nehmen muß , eine ZwangSlieserungs -
Pflicht mit einseitig festgesetzten Höchstpreisen
zu statuieren . Sobald die Bezahlung eines
angemessenen Preises gewährleistet ist ,
ist die Milchlieferung in die Städte ge -
Ii ch e r t . Die Grnndsorderung . die sür die Neurege -
lung der Milchversvrgnng zu stellen ist . muß sonach lau -
ten : Der Milsl , preis unterliegt dersreien
Vereinbarung unter den Beteiligten .
Dieser Grundsatz setzt freilich voraus , daß beide Teile ,
die Milcherzeuger aus der einen , die Milchverbraucher
auf der , anderen Seite eine möglichst geschlos¬
sene Front bilden , die möglichst unmittelbar ein -

ander gegenüberstehen . Auf Seiten der Erzen -

g e r ist der einzige Weg , diese Front zustande zu bringen ,
die Verallgemeinerung des G e n o I s c n s ch a f t s g c.
dankens . Di « ( 'Genossenschaften der in gleicher Weile
an der Milckablieserung interessierten Landwirte einer
Gemeinde müssen den Grundstein bilden , ans der fick
die geschlossene Einheit der Milchliekerungsgemeinschast
des Landes aufzubauen hat . Die Genossenschaft ist be-

rufen , dem einzelnen zum Bewußtsein zu bringen , daß
er durch Ablieferung von Milch an die städtische Be -

völkerung , eine lebenswichtige Funktion der Volks -
Wirtschaft erfüllt . Zwar ist auch die Genossenschaft ge-

tragen von dem Lcbenselemeut des Privatwirtschaft -
lichen Einzelintcresscs , aber fie ficht aus einer höhere «
Warte , als wie siÄ im ' Durchschnitt der einzelne , na¬
mentlich in der kleinbäuerlichen Landwirtschast zu fiel -
len vermag . Und von dieser höheren Warte aus kann
die Genossenschaft das Ganze und die Fnnktionen deS
Einzelnen innerhalb des Ganzen leichter übersehen . ES
össnet fich ihr dichter als dem Einzelnen der Rückblick
in die Vergangenheit » nd der Ausblick in die Zukunft ,
ans denen heraus auch das eigen « Interesse der Ge -

nossenfchait und ihrer Glieder ?* ch*e«iäß beurteilt we ' -
öeit kann . Wenn t3 also « in Gebiet gibt , aus dem
die Zukunft dem G e n o s s e n I ch a f t s g e d a n -
k e n gehört , so ist es die Versorgung der st ä d t i s ch e n
Bevölkerung mit der für fie unentbehr -

lichen Milch
Die geschlossene Front der st ä d t i s ch c n Milchver -

b r a » ch c r ist dann gegeben , io : nn alle zur Versorgung
der städtischen Bevölkerung bestimmte Milch an eine

Zentralstelle gelangt , von der aus ibre Vertei -

tung an die Verbraucher geschieht . Die Versorgung der
Bevölkerung mit Milch ist eine Aufgabe der Allgemein -

beit . eine
'
öffentliche Angelegenheit . Für eine Be -

tätig u n g des sreien Handels t n dieser
Versorgung ist lein Raum mehr . Die
v o l k >° >v i r t s ch a s t l i ch c H a u v t s u n k 1 i o n des

Handels , die H erb c i f ch a f f n n g der Ware , kommt
sür die Milch nicht mehr zur Geltung . Wohl ist der

Handel vor dem Krieg , vor Beginn der Zwangswirtschaft ,
der eigentliche fast ausschließliche Träger der Milchversor -

gung der Städte gewesen . Der Milchhandel zersie ! !n
eine große Anzahl von einzeiuen Betrieben mehr oder
minder großen UmsangeS , die ein jeder einzeln und selb-

ständig sür sich ans eigene Rechnung die Milchverlorgnug
zum Gegenstand ihres Gewerbes machten . Darüber , daß
dieser Zustand ungesund war und nicht mehr wie -

verkehren darf , besteht heute nur eine Meinung .
Die Wiederzulassung des freien Handels zur Beischas -

sung der Milch hätte nur dann volkswirtschaftliche Be -

deulnng . wenn eS dem Milchhandel als solchen kraft
feinet Struktur gelänge , die Städte besser mit Milch zu
versorgen , als es unter Ausschluß deS Handels der Fnll ist.
Für die Verhältnisse , wie sie in Baden , insbesondere mich
jitr Karlsruhe liegen , ist das ausgeschlossen . Wenn der
Milchbandel Z. Zt . mehr Milch in die Stadt herein -

brächte , so könnte dies nur durch gegenseitige Ueber -
bietnng des Preises bei den Landwirten geschehen . Da -
mit wäre einer fortgesetzten Preistreiberei der Milch Tür
und Tor geöffnet , die solange anhalten würde , bis wieder
Milch im Uebersluß vorhanden ist , waS noch in weiter
Ferne steht . Mit der Zulassung des sreien Milchhandels
würde anÄ ein sür allemal der Weg zu einer gesnnden
EntWickelung der städtischen Milchversorgung aus der
Grundlage des Genossenschastsgedankens abgeschnitten
sein . Soweit also durch Gewährung eines angemessenen
MilchpreiseZ mehr Milch in die Stadt zu bekommen ist,
ist es Sache der beiderseitigen Organisationen der Er -
zeugcr und der Verbraucher , diesen Preis im Wege der
Verständigung auf einer mittleren Linie zu vereinbaren .
Die Einschaltung des Handels kann hierbei nicht sörder -
lich, sonder » nur schädlich wirken . Andererseits wird
aber auch sür die Tätigkeit des Handels als Regu -
lotet zwischen Angebot und Nachfrage in
der Milchversorgung kein Platz mehr sein . Vorläusig ist
auf Jahre hinaus kein anderer Zustand denkbar , als daß
jede Menge Milch,die in die Stadt gelangt , noch
hinter dem tatsächlichen Bedarf der Bevölkerung zurück-
bleibe » wird . Sollte aber vorübergehend oder dauernd
wirklich ein Uebersluß an Milch vorhanden sein , so sind
die Milchzentralen in den Städten die gegebenen Stellen ,
den Ucbcrstntz der Milch durch Herstellung von Dauer -
wäre zum Nutzen der Bevölkerung zu verwerten . So
bieten die städtischen Milchzentralen den Erzeugern die
Garantie eineS regelmäßigen MilchabsatzeZ , ohne Rück-
ficht auf die Schwankungen in der Ablieferungsmenge ,
eine Garantie , wie sie der Handel , wenn er nicht selbst
Träger einer Zentrale ist, niemals biete » kann .

VI . Welche Folgerungen — de lego lerenda — in ge¬
setzgeberischer Hinsicht lasse» sich nun ans den geschilder¬
ten Verhältnissen ziehen ?

Daß die Milchversorgung der Zutunst nicht ans der •

Grundlage des st aatlichenZ Wangs gegenüber d ?m
Erzeuger zur Milchlieserung an die Städte ausgebaut
werden kann , Hab« ich schon ausgeführt . Ebenso -

wenig wie die LieserungSpsticht läßt sich aber auch der
genossenschaftliche Zusammenschluß der milchlieseruden
Landwirte einer Gemeinde erzwinge » . Slus diesem
Gebiet vermag nur beharrliche und zielbewußte , von dem
Verständnis für die Bedürsnisse der Volkswirtschast ge-
tragene gemeinsame VerwaltungstStigkeit von Staat ,
Stadt und Jnteressenverband der Landwirtschast etwas
Ersprießliches zu erreichen . Eine gesetzliche Regelung er -
scheint nur insofern erwünscht , als schon die Art der Ge -
winnung und Behandlung der Milch beim Erzeuger gewis -
sen hygienischen Mindestanforderungen entsprechen

' muß ,
um die Lieferung einer gesundheitlich einwandsreien Milch
an die Bevölkerung zu gewährleisten . Ein gesetzlich: .
Zwang zur Erfüllung dieser Mindestansorderungeu wird
dazu dienen , schon dem Erzeuger die Bedeutung der Milch
als wichtigstem VolksnahruugSmittel eiudrücklichst zum
Bewußtsein zu bringen . Da die Förderung vieler Er -
kenntniS ja auch die Hauptaufgabe des Genossenlchasts -
gedankenS ist, wird durch eine gesetzliche Handliabe dieser
Art auch das Genossenschaftswesen indirekt gefördert wer -
den . Die Zuständigkeit zur Erlassung solcher Vorschriften
müßte , um den besonderen wirtschaftlichen Verhältnissen
der einzelnen Länder gerecht zu werden , der Landes -
regieruug überlassen werden . Im Entwurs der Reichs -
Verordnung selbst ist deshalb nur die E r m ä ch t i -
gung hierzu vorgesehen (s 2 ).

Kommen hiernach gesetzgeberische Maßnahmen zur Bit -
dnug einer geschlossenen Front der milchlicsernden Er -
z e u g e r unmittelbar nicht in Frage , so kann anderer -
scits deS gesetzlichen Zwangs zur Erreichung des Ziels
einer EinheitSsront der städtische » Milchverbrau -
chet nicht entraten werden . Die Zcnttaitftc «
rmtg der Milchversorgung in den Städ¬
ten , wie sie die Zwangswirtschaft zustande gebracht hat ,
muß als dauernde Erruug e » schast erhal¬
te » bleiben , auch wenn die Zwangswirtschaft als
solche in Wegsall kommt . Dazu bevars cs verschiedener
Maßnahmen , die ineinander greifen müssen : n ) Der Ge¬
meindebehörde muß die »laßgebende Entscheidung da¬
rüber eingeräumt werden , in welcher Weise die Mil >l>-
Versorgung der Gemeinde geregelt werden soll Sie muß
insbesondere darüber bestimmen können , ob sie selbst lic
Milchversorgung in die Hand nehmen oder welche Organe
sie damit betrauen will . Sie muß in der Lage sein , der
Betätigung des sreien Handels in der Milchversorgung
Schranken auszuerlegen in dem Maße , als das öffentliche
Interesse an der Milchversorgung dies erlordert . >, ) Von
besonderer Wichtigkeit ist die Besugnis der Gemeinde¬
behörde . ohne Rücksicht daraus , ob im übrigen die Ein -
suhr der Milch in den Händen der Gemeinde zentralisiert
liegt oder dem sreien Handel überlassen ist die Zn -
saminensassung der Milch in einer von ihr
bestimmten Zentrale anzuordnen . Diese BesugniS ist
nach zweierlei Richtung von Bedeutung : Einerseits bildet
sie die notwendige Voraussetzung für die Durchführung
einer einheitlichen und gleichmäßigen Verteilung iicr
Milch a » die städtische Bevölkerung , die , wenn ste auch
der Gemeindebehörde nicht zur Pflicht gemacht werden
soll , ihr doch unter allen Umständen als rechtliche Be -
f » giliS zugestanden werden muß , von der sie nach Lage
der Verhältnisse und nach ihrem pflichthästen Ermessen
Gebrauch mache » wird . Andererseits wird ourch de»
ZeiitralifieruiigSzwang allein ermög -
licht , der Milch die Behandlung zuteil werden zu
lassen , die eine in der Hauptsache aus zahllose » Einzel -
betrieben der verschiedensten Art zusammenströmenden
Milch im Interesse der öffentliche » Gesundheitspflege er-
sahre » muß .

Den vorstehend dargelegten , auf die Regelung der
MilGverforgnug tn den Städten bezüglichen Gesicht »-
punkten wird durch die KZ 5—8 des Entwurfs einer
Reichsmilchversorgung in einer Weise Rechnung getragen
werden , wie sie auch der Verschiedenheit der Verhältnisse
in den einzelne » Städten und Ländern Rechnung trage »
dürfte : Durch § 5 wird zunächst der Milchhandel der
KonzessionSpfilcht mituntcrttmscu . Die Gemeindebehörde
allein entscheidet über die Konzession . Maßgebend für die
Entscheidung lst die BedürfuiSsrage . Wenn die Milch -
Versorgung der Bevölkerung durch eigene Einrichtungen
der Gemeinde oder dnrch Einrichtungen , die mit Zu -
stimmung der Gemeinde getrossen wurden , sichergestellt
ist , dann ist die Erlaubnis zur Ausübung des gewerSS -
mäßigen MtlchhandelS zu versagen . Im übrig m darf
sie selbstverständlich nur dann erteilt werden , wenn keine
Bedenken gegen die persönliche Zuverlässigkeit des Gesuch ,
stellers bestehen . Die Erlaubnis muß widerrufen werden
können , wenn die Voraussetzungen zu ihrer Erteilung i»
Wegfall kommen . Durch § 6 wird der Gemelndeveftörde
die Ermächtigung zur Etnsührung des Sammelstel¬
le n z w a n g S erteilt . Für die Städte , die jetzt schon
eine Milchzentrale mit zentralisierter Einsuhr aller ein¬
gehenden Milch besitzen , wird diele Ermächtigung ohne
Bedeutung sein . Sie werden einlach gemäß 5 ' einen
anderen Stelle « die Erlaubnis zur MilcheiNsnhr erteilen .
Für Städte , wie z . B . auch Karlsruhe , in denen zwar
der freie Handel für die Milcheinluhr ausgeschaltet ist,
aber nebeneinander zwei Milchzentralen , eine
städtische und eine genossenschaftliche , bestehen , wird durch
die Ermächtigung gemäß § 6 des Entwurfs immerhin der
Vorteil erreicht , den Betrieb beider Zentralen unter die
einheitliche Leitung der Gemeindebehörde zu bringen .
Für die Städte schließlich , in denen die Milchversorgung
» och ausschließlich in den Händen des Handels liegt , dient
die Vorschrift in § 6 in Verbindung mit § 5 dazu , die
Errichtung einer Milchzentrale , wenn diese alS Wünschens -
wert anerlannt worden ist, anzubahnen und zu verwirr -
lichen . Die an die Sammelstellen abzuliefernde Milch ist
selbstverständlich zu den Selbstkosten des AbliefernngS -
Pflichtige » zu vergüten . Die . Entscheidung von Streitig -
leiten wegen der Entschädigung wird süglich , mangels der
praktischen Möglichkeit , hier ein Schiedsgericht einzuschal -
ten , der unteren staatlichen Verwaltungsbehörde zu über -
lassen fein . Znr Erzwingung der Ablieserunzspslicht muß
der Gemeinde das Recht zur Beschlagnahme der hinter -
zogenen Milch zwecks entschädigungsloser Einziehung zu-
gestanden werden . § 7 gibt die gesetzliche Grundlage zur
ortspolizeiliche « Regelung des gesamten Verkehrs mit
Milch innerhalb der Stadt in dem Maße , in dem eine
solche Regelung im Interesse der öffentlichen GesnndheikS -
pslege nur irgendwie sür notwendig erachtet verde » mag .
8 8 schließlich ermächtigt die Gemeindebebörde , eine Ver -
forgnngSregelung hinsichtlich der Milch solange und soweit
durchzuführen , als die Menge der der Bevölkerung zur
Verfügung stehenden Milch ein ^ solche Regelung auch
künftighin « och erforderlich erscheinen lassen wirv .

VII . I » zweierlei Hinsicht bedürsen nun wohl auch noch
die Beziehungen der Milcherze uger zn
den BedarsSgemeinden einer gesetzlichen Rege¬
lung ' a ) Durch K 3 des Entwurfs wird die Landes¬
zentralbehörde ermächtigt , i cd e r Bedarfsge »
in e t n d e ein bestimmtes U e b e r I ch u ß g e b i c »
zuzuweisen,aus dem allein ste durch LieferungS -
Verträge die Milchversorgung der Bedarssgemeinde sicher¬
stellen darf . Diese Vorschrift entspricht der der .

■seifigen b a i> i l ch c n Milch Verordnung Sie
hat stch während der bisherigen Dauer der ZWangSWirt -
fchaft wohl als die wichtigste und segensreichste Maß -
«ahme erwiesen . Durch sie wurde die gegenseitige Kon -
kurrcnz der Bedarfsstädte d«sLand « S ausgeschaltet , die bei
dem begreifliche « Bestreben jeder Gemeindeverwaltung ,
im Interesse der bestmöglichste » Milchversorgung ihrer
Bevölkerung einseitige Lokalpolitik zu betreiben , verhäng -
niSvolle Folgen hätte zeitigen müssen Die Gesahr dieser
Konkurrenz wird aber lvohl noch lange fortbestehen .
Zumal , wenn der einheitliche Landeshöchstpreis in Weg -
fall kommt , wird leicht ein gegenseitiges Ueberbieten
der Städte im Preise einsetzen , um nur
Z» erhalten . Darum muß auch nach Aufhebung der
Zwangswirtschaft in ihrer jetzige » Form die Möglichkeit ,
ans gesetzlichem Wege zu einer Abgrenzung der Versor¬
gungsgebiete der Städte zu gelangen , bestehe » bleibe « .
Eine Abgrenzung im Wege gegenseitiger freiwilliger Ver¬
einbarung unter den Städten wird angesichts der sich
naturgeuiäß widerstreitenden Interessen kaum zustande
kommen . Allerdings wird die LieserungSpslicht
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6 c C Erzeuge rS > die in der bisherigen laudeS -
gesetzlichen Regelung der Abgrenzung der Versorgungs -
gebiete ein wesentlicher Fattor war , alS gesetzliche Pflicht
künstig in Wegfall kommen . Deshalb mutz sich die Recht »
Wirkung der Zuteilung eines Versorgungsgebiets in
kunft darauf beschränken , daß Verträge über Lieferung
von Milch auS dem Ueberschubgebiet nur zu Gunsten der
zugeteilten Bedarssstadt abgeschlossen werden diirfen und
daß entgegenstehende Vereinbarungen der RechtSwirkfam -
leit entbehren . ES darf aber angenommen werden , daß
die Unmöglichkeit , die rechtswidrig abgeschlossenen Stete »
rungsvertriige im Klagewege durchzusetzen , in Verbin -
dung mit den Strasbestimmungen den von der Landes -
Zentralbehörde erlassenen Anordnungen ausreichende Gel -
tung und Autorität verschaffen wird .

d) Der zweite Punkt ist die Milch Preisfrage .
Es wurde ichoit ausgeführt , frag die künftig « reich ?«
gesetzliche Regelung der Milchverforgung daraus verzich -
ten muß , einseitig in die freie Preisbildung für die in
die Städte gelieferte - Milch einzugreifen , ebenso wie von
der Statuierung einer Lieferung - psticht des einzelnen
Kuhhalters abgesehen werden mutz . Man mag . wenn man
die Freigabe deS MilchpreiseS sür bedenklich hält , mit der
Erlassung eines ReichsmilSgefetzeS noch länger zuwarten
und die derzeitige Zwangswirtschaft aus dem Papier noch
weiter aufrecht erhalten .

Für uns steht unumstößlich fest, das; die Freigabe deS
MilchpreiseS mehr Milch in dir Städte bringt , so dag
diese Mahnabme nicht schnell genug derbeigeführt wer -
den kann . Das Gegengewicht gegen die Möglichkeit un -
erwünschter Folgen der Ireien Milchvereinbarung zwischen
Erzeuger und Verbraucher liegt , wie gleichfalls schon dar »
gelegt , in der möglichst unmittelbaren Zusammenfassung
der beiderseitigen Interessengruppen zu geschlossener
Front , zwischen denen stch der Ausgleich zwischen An -
gebot nnd Nachfrage anch hinsichtlich einer vernünftige »
Preisbildung vollzieht . ES handelt stch hier um ein ähn¬
liches Vorgeben , wie beim Abschluß vou Tarifveririi ^ u
zwischen Arbeitgeber - und Arbeitnehmerschaft auf irgend
einem wirtschaftlichen Gebiet , bei dem stch die . beider -
fettigen Interessengruppen zunächst mindesten ? genau so
entgegengesetzt « genüberstehen , wie die Interessen der
Erzeuger und Verbraucher hinstchtlich deS Milch -
Preises , Der Gedanke de« Tarisvertrage « , ursprünglich
auch alS praktisch undenkbar bekämpft , ist heute als un -
entbehrlicher Faktor deS öftentlichen Lebens Gemeingut
de« VolkSbewubtseinS geworden . Genau so mutz e« auf
dem Gebiet der Versorgung der städtischen Bevölkerung
mit den für sie unentbehrlichsten Lebensmitteln , wie inL -
besondere der Milch , werden . ES ist keinerlei Grund ein -
zuseben , weShalb stch die Entwickelung bier nicht ebenso
vollziehen sollte , wie bei den Lohnstreitigkeiten zwischen
Arbeitgebern nnd Arbeitnehmern . Freilich bedars e«,
um dies« Entwicklung anzubahnen , von vornherein einer
obersten Instanz , die , paritätisch nach Art etneS Landes -
tarifamteS zusammengesetzt , die Richtlinien für die PreiS -
bildung zu bestimmen , gegebeneqfallS auch über Be -
fchwerden zu entscheiden baben wird . § 4 de« Entwurf ?
steht demgemäß die Einsetzung eines „ SandeSmtlch -
a n i I 0) n f 118 " alt obligatorische Maßnahme der San -
deSregierung vor . Die Vertreter der beiderseitigen Grup -
Pen wählen gemeinsam einen unparteiischen Vorsttzenden .
Werden ste nicht einig , so wird der Vorsttzende vom
obersten Verwalwngsgericht de« Landes ernannt . Damit
ist Gewähr dafür geboten , daß der LandeSmilchauSschuß
nicht seine « Ebarakter « als einer twn dem Vertrauen der
beiden vertragSteile getragenen ScbiedSinstan , verlustig
gebt . Seine Entscheidung muß selbstverständlich bindend
sein . Zuwiderbandlungen fallen unter die gesetzlichen
Strafbestimmungen .

VIII . DaS Gesetz über den Erlaß von Anordnungen
für die Zwecke der Uebergangswirtfchaft vom 6 . Februar
1921 gibt die Grundlage , um möglichst bald schon eine
Reichsmilchordnung im Sinne de« vorgeschlagenen Ent «
wur !S zu Stande zu bringen . Aus ihr könnte nach Be -
endigung der „ UebergangSwirtschaft ' ohne weiteres das
Mnfttge „ ReichSmilchgefetz ' hervorgehen .

/ lus dem Staötkreife .

Arühlingsfefl nnd Soouaertogspig im SfabtgartttL
Räch einer alte» Sitte wirb der Tinzug des

Frühlings , daS Wiedererwachen der Natur durch
fröhliche , blumenduftende Feste gefeiert . In
vielen Städten find die „Sommertagszüge " zu
ständigen , den Frühling einleitenden Veranstal -
tungen geworden , die auch über die Stadt -
mauern hinaus Interesse fanden . Karlsruhe
hat bis jetzt keinen „Sommertagszug " gehabt .
Mag es daran liegen , dah sich seiner noch nie -
mand angenommen hat , mag es auch sein , datz
man hier diesen altkurpfälzischen Brauch weni -
ger kennt als in anderen Städten des Landes .
Wer aber einen solchen buntfarbigen Umzug
und vor allem die leuchtenden KinUraugen ge -
sehen bat , die ihm den wahren Glanz verleihen ,dem muß daS Herz aufgehen . Lätare bringt
sonst diese Feste , etwas reichlich früh , manchmal
zu der Zeit , wo der Winter kalendermähig oder
tatsächlich noch herrscht und der Lenz erst sein
Reiseprogramm zusammenstellt . Nun er aber
bereits ins Land gezogen ist , wird er ein „F r ü h-
l i n g s f e st mit So m m e r t a g s z u g" in un -
serm einzigartigen Stadtgarten , der einen ans -
gesuchten Rahmen dafür bietet , bescheren. Am
11. Mai Mittwoch ) soll es sein. Bielhundert
weißgekleidete Mädchen ^ sinnbildlich geschmückt ,sind die Trägerinnen der Idee . Allerhand
Ueberraschungen und Eigenartiges bringen sie .Unter fröhlichen Weisen nnd mit lieblichem Ge-
sang wandeln sie auf blumenumkränzten Pfa -
den vom Schwanenfee zum Musiktempel , um
dort ihre Gaben auszuschütten und der „Maien »
königin " zu huldigen . Es wird ein Fest der
Freude nnd deS Frohsinns sein.

Obwohl die Zahl der Kinder für den Zug
bereits sehr groh ist , ist doch die Anmeldung
von ganzen Kindergruppen mit Gefährten
(Ponywagen , Dogcarts und dergl . ) erwünscht .
Wer über solche Gefährte verfügt und sich mit
ihnen zur Verfügung stellt, der melde sich bei
Stadtgartenobereinnehmer Bronner lNördl ,
Stadtgarteneingang ) alsbald an . Geeignete
Moldungen werden in der Reihenfolge des Ein -
gangs berücksichtigt, bis der Bedarf gedeckt ist .

Reiterverein Karlsruhe.
Im Konferenzsaale der Museumsgesellschaft

fand eine Besprechung von Vertretern der
Pferdezuchtgenossenschaft , der Pferdemarktkom -
Mission , sowie deS Berkehrsvereins zur Wieder «
Veranstaltung der Pferderennen statt . Allerseits
wurde gewünscht, dah auch dieser Sport wieder
auf seine Rechnung käme, und dah besonders
der Reiterverein alsbald wieder geschlossen seine
Tätigkeit aufnehme . ES wurde beschlossen , am
Sonntag , 2 , Oktober , anläßlich der „Karlsruher
Festwoche" auf den Rennwiesen bei Rüppurr
ein Pferderennen und am Montag , den 3.
Oktober einen Pferdemarkt hier zu veranstal -
ten „ In den Arbeitsausschuh wurden gewählt :
General U l l m a n n als Vorsitzender und Herr
Franz Fischer , Kaufmann als dessen Stell -
Vertreter , ferner Frhr . v . F i ch a r d . Oberstlent -
nant a . D ., als techn . Leiter , Frhr . v . Eglofs -
stein , Oberstleutnant a. D . als Schriftführer .

) sowie die Herren Menzinger , Stadtrat und
Konsul , Bayer 's dörser , Schlachthofdirektor ,
H o f f m a n n , Vankdirektor , Fr . Straus it .,
Bankier , Thiergarten - Schultz , Verleger ,
E . Nord eck , Kaufmann . Frhr . v . S ecken -
d o r f f , Redakteur und ein Vertreter des Ver -
kehrsvereins als Beigeordnete .

Berkehre -syerre . Die Annahme von Fracht -
gutwagenladungen nach Salzburg und Dimbach
lOrt und Uebergang ) ist bis aus weiteres ver -
boten . Für weitere dringende Sperrausnah -
men ist die Eisenbahndirektton München zustän -
dig.

Drucksache«seni»ungeu , denen Muster beigefügt
find , unterließen nach der Postordnung ( 3 11) im
innerdeutschen Berkehr den Gebührensätzen für
Mischscndungen , dürfen also nicht wie Druck-
fachen freigemacht werden . In letzter Zeit wer -
den häirfig derartige Mischsend nn « en aus
Deutschland nach dem Ausland , besonders
nach der Schweis und nach Spanien versandt , die
dem vorgeschriebenen Bedingungen nicht ent-
sprechen . ES wird deshalb darauf hingewiesen !
daß Warenproben als Teile von Mischsendungen
in jeder Beziehung , besonders auch hinsichtlich
des Meistgewichts und der Nichtzulassung voy
Gegenständen mit Handelswert , den sonst für
Warenproben geltenden Bestimmungen enrspre -
chen müssen. Bei Nichtbeachtung dieser Borschrift
haben die Absender Weiterungen »u gewärtigen .
So schickt die Schweiz Mischsendungen , Hie Waren -
proben im Gewicht von mehr als 860 Gramm ,
dem zurzeit zugelassenen Warenproben -Meist-
gewicht, enthalten , nach dem Aufgabe lande zurück,
ivährend in Spanien der Eingang derartiger Sen -
düngen als Versuch der Zollhinterziehung be-
trachtet und mit hoher Zollstrafe geahndet wird .
Zur Vermeidung solcher Nachteile wird dringend
empfohlen , auf die vorschriftsmäßige Beschaffen-
heit der Misch sen dnngen genan zu achten.

Im Fernsprechverkehr zwischen Deutschland
und der Tschechoslowakei treten am 1 . Mai
neue Gebührensätze in Kraft . Ueber die Höhe
der Gebühren geben die Fernsprechanstalten ans
Verlangen Auskunft .

Die deutsche Paßstelle in Schaphausen wird
am 1 . Mai aufgelöst ? ihre Geschäfte gehen auf
das Generalkonsulat in Zürich über . Es emp-
fiehlt sich schon jetzt , Ersuchen um Heimatscheine
und in anderen Angelegenheiten unmittelbar
an das genante Generalkonsulat zu richten . —
Vom 1 . Mai 1021 an wird auch das Konsulat
in Kreuzlingen ausgelöst , dessen Geschäfte
ebenfalls von dem Generalkonsulat Zürich wahr -
genommen werden .

Billige Salzheringe werden ans den Beständen
der SalzheringSemfÄhrgesellschaft und der Reichs-
sischversorgnng an das Publikum abgegeben .
Ferner wird ein großesQuantum gute holländische
Heringe zu billigem Preis in den Kleinhandel
gebracht . <S . d . Anz .)

Befitzwechsel. Metzgermeister Her « . Schott
erwarb von den Erben des verstorbenen Metzger-
meisterS Friedr . Ebbecke das Anwesen Sofien -
straß« 28 um den Preis von 4001300 Mark und
verkaufte fein Anwesen Veilchenstrahe 28 um
160 000 Mark an Metzgermeister Mlh . Fritz ,
seitheriger Geschäftsführer der Frau Ebbecke .

Colosseu« . Man teilt uns mit : Ein großer
internationaler Ringer -Wettstreit beginnt am
Sonntag , 1. Mai , im Colossenm , zu dem sich be-
reits eine große Zahl hervorragender Ringer
aus allen Gauen Deutschlands und auch einige
Ausländer gemeldet haben . 10 000 Mk . an Prei -
sen sind ausgesetzt und die Propositionen der
Ausschreibung sind derart , dah nur die besten
Ringer für die Entscheidung um den grohen
Preis in Frage kommen . Und somit wird man
dieser sportlichen Veranstaltung mit gröhtem
Interesse entgegensehen , zumal die Kampf -
leitung auch diesmal wiederum Sportlehrer
Carl Fürst übertragen wurde , der noch durch
seine interessanten Boxkämpfe in bester Erin -
nernng sein dürste . Diese Ringkampskonknrrenz
wird durch ihre Besetzung wohl die größte sein,
die je in Karlsruhe stattgefunden hat .

Millionendefrandaut . In Berlin ist der etwa
40iährige Kaufmann Julius Moch , der seit
einiger Zeit wegen Millionennnterschleifen ge-
sucht wird , verhaftet und am Sonntag in daS
hiesige Untersuchungsgefängnis eingeliefert wor -
den . Auch die Geliebte des Millionendefrau -
danten ist in Haft, ' in ihrem Besitz befanden sich
nahezu 100 000 Ji in bar und eine große Anzahl
Schmnckgegenstänhe . Der Verhaftete war der
Mitinhaber der Firma Julius Moch & Co .,
Walz - und Hüttenprodnkte . Er hatte vor eini -
ger Zeit mehrere Millionen zum Schaden ande -
rer verspekuliert und war dann von hier ver -
schwnnden . Der Karlsruher Kriminalkommis -
sär Schumacher nnd zwei Berliner Detektive
verfolgten schon seit einiger Zeit die Spur des
Gesuchten , auf dessen Festnahme eine Belohnung
von 10 000 Jl ausgesetzt war . In Köln hatte
man die Spuren seiner Geliebten gefunden und
daraufhin war es dann möglich geworden , ihn
selbst in Berlin zu verhaften .

Chronik der Vereine.
Der LarlSrnher Turnverein 1846 veranstaltete ani

SamStag , den 23. April in feinem Lokal einen Ehren -
abend für feinen Sieger bei den MeisterfchastSkämpsen
der Deutschen Turnerichaft in Leipzig , Mitglied Ober -' siuanzselretär Max Schmidt . Die Feier war mit
Rückstcht auf das bevorstehende 75. Stiftungsfest einfach
und schlicht, aber dafür recht herzlich und familiär .
Der erste Vorsitzende , Rechnungsrat P . Schmidt , gabin kurzen Zügen ein Bild von Max Schmidts turnerischem
Werdegang . Durch eisernen Fleiß , Ausdauer und Ener¬
gie , getragen von starker Willenskraft , erreichte er es ,selbst bei stärkster Konkurrenz aus größten Turnsesten , Sieg
auf Sieg zu erringen . Trotzdem Max Schmidt in Leip -
zig durch eine Haudverletzung an der vollen Entfaltungfeines Könnens sehr behindert war , gelang es ihm den -
noch , unter mehr als ZW der besten Turner auS allen
deutschen Gauen den 33 . Platz zu belegen . Eine beson -
dere Ehre wurde dem Sieger dadurch zuteil , da ? der
11 . KreiSvenreter . Kreisschulrat Dr . Jschler persönlich
erschienen war und die Glückwünsche des Kreisturnrats
sowohl dem Sieger als auch dem K .T . V . überbrachte .
Interessant , packend und kurz schilderte Max Schmidt
den Verlauf der Leipziger Tage . Er bedauerte , daß
führende Männer der Karlsruher Turnerschalt bei den ,
Kämpfen nicht zugegen waren .

AlS Zeichen der Anerkennung überreichte der erste
Vorsttzende dem Sieger ein Andenken . Mitglied
Krumm und das Doppelquartett der Sängerabteiiung

unter der bewährten Leitung von Hauptlehrer K ö r b e t ,
trugen musikalisch und gesanglich zur Verschönerung des
Abends bei . R . B .

Deutsche liberale Bollspartei . Am Donnerstag , 21.
April , veranstaltete die Frauengruppe der Partei eiuen
überaus gelungenen Familienabend . Erst wurden must -
kalifche Geuüfle geboten . Nach einem Klaviertrio , vor -
getragen von Fräulein A . IollY , den Herren Eberl «
und Bitzengeiger gab Fräulein Luise Rhein -
b o l d t mehrere niedliche Liedchen unter großem BeUall
zum besten . ' Auch Herr Buzcngeiger , der Cellist ,
und Herr E b e r l e auf der Violine ließen stch noch ein -
zeln hören und verrieten bemerkenswerte Leistungen aus
ihren Instrumenten . Der Tenor , Herr Friedrich Z i r -
ch e r , der uns schon so manches Mal die Abende aus -
geschmückt batte , überraschte wieder , tresslich begleitet von
Fräulein Hedwig A s a l , durch drei prächtige Proben
seiner Kunst . An diese musikalischen Vorträge schloß stch
der bekannte Einakter „Einer muß heiraten ' . Sowohl
die Damen Fräulein Siesel Höllischer nnd Fräulein
Liselotte G i e h n e wie auch die Herren Alfred R a p p
und Rudolf Jäger gaben die Rollen vorzüglich wieder .
Den Schluß des offiziellen Programms krönte ein Tanz -
spiel , einstudiert von Fräulein Liselotte Giehne im Ver¬
ein mit den Schwestern Sonfa und Liselotte S t r o -
meyer ; die allerliebst ausgeführten KindeNänze fanden
den herzlichsten Beifall . Diesen Ausführungen folgte ein

'gemütlicher Teil , der die Mitglieder noch einige Stunden
vergnügt vercinigte .

In einem kernigen Schlußwort dankte der erste Vor¬
sitzende , Kaufmann Adolf W i l s er , den Damen für
die überaus große Mühe und die reichen Stiftungen und
schloß mit einer Mahnung , die Mitglieder möchten in
ernster Arbeit der Partei ebenso treu zur Seite stehen
wie bei fröhlichen Stunden .

Veranstaltungen.
Der bad . BoNSlirchenbnnd O . G . Karlsruhe ladet auf

Dienstag , abends 8 Uhr , seine Freunde zu einer Aiit --
gliederversammlnng ein . Ans der Tagesordnung steht
ein Bericht über die LaudeSverfammlung in Freiburg .
Weiter Verhandlungen und wichtige Beschlüsse im Kir -
chengemeinderat .

Ans de » Lichtbildervortrag . Die Wunder der Sternen -
weit ", der beute Dienstag abend Y-fi Uhr im Eintracht¬
saal auf vielseitigen Wunsch wiederholt wird , sei » och-
malS aufmerksam gemacht . Wie überall , so machte die -
fer Vortrag , der schon wesen feiner ausgezeichneten
Lichtbilder eine Sonderklasse bildet , amh hier in Karl »-
ruhe einen tiefen Eindruck .

„Kommende WeMataftrovbeu " betitelt sich der Vortrag ,
den Dr Geocg L o m e r Kreitag , 29 . April in der grv -
fetn Fe schalle , abends 7% Uhr , halten wird . Karten
bei Kur ! Neuieldt , Waldstr . W .

Post -Konservatortum . Heute abend 8 Uhr findet im
Saal des Konservatoriums (Adlerstraße 33 ) ein Moderner
Sonatenabend der Brüder Post statt , die Werke von
Bufoni , Straub und Dvoral spielen . <«.

Karlsruher Puppenspiele . Morgen linden im Künstler-
hauS (Eingang Sojienstraße ) zwei Aufführungen von
„ Dr . SafsasraS ' um 4 und S Uhr statt .

Im Weltpanorama steht man jetzt sehr hübsche Bilder
vou Sizilien . Namentlich die Ansichten von regem
Handelsverkehr und die architektonisch reizvollen Bauten
fesseln den Beschauer . Wie immer wird er auch diesmal
von der Naturtreue des Gesehenen überrascht sein .

Stanöesbuch -Auszuge .
Eheausgebote . 23 . April : Alsred Hölzer , Masch .-

Schlosser hier , mit Luise M e t n z er von hier ; Emil
Haag , Mechaniker hier , mit Julchen Gerbert von
Heidelberg ; ^ Joses Ochs von Völkersbach , Druckerei -
arbeiter hier , mit Rosa Stein metz von Hos ; Karl
Wild von hier , Fabrikarbeiter hier , mit Sofie Sitz -
l e r von hier ; Emil K o h m von hier , Kausmann hier ,
mit Maria N e u m a i e r von hier ; Franz Fischer von
hier , Eisendreher hier , mit Emilie Gr a s von grelburg ;
Joses Helzmann von Leiplerdingen , » aufmann hier ,
mit Maria Klee st Ich von Ereseld ; Karl Kern von
Waldmatt , Straßenb .-Schasfner hier , mit Elisabeth «
Schmidt von Fischbach ; Katt St » ber von hier ,
Kanzleidiätar bier , mit Emma Schlotterbeck von
GondelSheim ; Rudoll Größer von hler , Kaufmann i»
Kehl, mit « lotse Kuhn von hler ; Andrea « Hütt von
Schluchtern , Rottenmeister hier , mit Augusta Dicke -
mann von Bauerbach : Friedrich H e r t e r von Metter -
zimmern , Schneidermeister hier , mit Rosa Kanzler
von hier ; Ludwig S e i y von Bruchsal , Schlosser hier ,
mit Elise Schock von Hilsbach ; Eduard Ruch von
Oberkirch , Fabrtt . allda , mit Hedwig Jauch von hier ;
Eugen E o m u > o n von Pforzheim , Zeichner allda , mit
Frieda S a y c r von hier ; Otto Beisel von Weinyeun ,
Gewerbelehrer in Pforzheim , mit Gertrude Günther
von Frankfurt ; Wilhelm Roths von Heidelberg , Lage -
rift hier , mit Ida Laser von hier .

Geburten . IS . April : Werner Egon , Vater Arthur
Krabbe , Buchdrucker . — 17. April : Irmgard Martha
Helene , Vater Adolf B e h l e , Lehrer . — IS . April :
Günther Heinz , Vater Karl Barth . Betr .-Jngenieur .— 19. Aprll : Maria , Vater Karl Maier , Masch .-Arb . ;
Emma Maria , Vater Frdch . Geiger , Metzger ; Hilda
Katharina , Vater Rudolf Stumpf , Tagl . ; Emil , Vater
Emil Fauth , Lol .-Hcizer . — 20 . April : Werner Willi ,Vater Wilh . Dürr . Wagenführer ; Philipp , Willi . Zwil¬
linge , Vater Wilh . Becker » , Verw .-Selr . ; Franz Eugen
Otto Walther , « ater Dr . Otto Friedrich , Stadtamt -
mann ,

Todesfälle . 23 . Aprll : Albert Thtes , Ehemann ,Stadt zoll -Oberausseher a . D ., alt 65 Jahre ; Helene Kon -
r a d , ledig , Privat , alt 74 Jahre ; Frz . E i e r m a n n ,Witwer , Maurer , alt «2 Jahre . — 24. April : Rosa
Nonnenmacher , ledig , ohne Berus , alt 36 Jahre ;
Kath . Sattler , alt 73 Jahre , Wltwe von Jakob Satt -
ler , Gendarm ; Elotilde Schott , alt S7 Jahre . Ehefrau
von Wich . Schott , Kaufm . ; Frdch . Zoller , Ehemann ,Privatmann , alt 4s Jahre ; Kurt , alt 1 Monat 21 Tage ,Vater Frdch . Bachmann , Monteur ; Maria , alt
1 Tag , Vater Karl Waag , Kaufmann ; Michael Er -
Hardt , ledig , Schlosser , alt 21 Jahre .

BcerdigungSzeit und TrauerhauS erwachsener ver -
storbcnen . Dienstag , den 26. Aprll : 2 Uhr : Katharina
Sattler , Nachtwächters Witwe , Schlitzenstraße 2 ;
Uhr : Karoline Stüber , Prlvattn , Zähringerstraße 4 ;
3 Uhr : Albert ThieS , Stadtzolleinnehmcr , Kriegstr . 33 :

Uhr : Elotilde Schott , Kaufmanns Ehefrau , Dork -
flraße 20.

Schule und Kirche .
Aus der evangelischen Landeskirche .

Vor kurzem fand in Karlsruhe die erst « cheologisch«
Friihjahrsvrükung statt . Folgende 14 Kandidaten ha -
be» die Prü ' un « bestanden : Helmut Bartholomä
von Ĥeidelberg . Karl Becker von Trier . Siegfried
F a r r von Wilferdingen , Erich Fuchs von Leimen
iOber -Elsaß ) , Wilhelm Geiger von Mosbach , Gustav
Hack von Mannheim , Karl Heinrich von Hcidcl -
bcrg , Karl Höflich von Weiler bei Villingcn , Chri »
ftovh Kraft von Sonderriet , Helmut Lichtenfels
von Karlsruhe , OLkar Müller von Tennenbrvnn ,
Richard N n tz i n g e r von Gutach . Theophil Nehm
von Ncttar -Telliifcherrti (Ostindien ) und Theodor
Spengler von Karlsruhe .

Konferenz der Vertreter der evangelischen Groß-
sladtgemcinden .

Am Mittnioch tagte in Karlsruhe eine Konferenz der
Vertreter der cvang . «Sroßftadtgemeinden unter Bor sitz
von Kirchenrat van der Kloe (Pforzheim ) znr Be¬
sprechung gemeinsamer aktueller Fragen . Besprochen
wurde besonders eingehend tie Finanzlage der
Landeskirche und der Kirchengemeinden , die TenerungS -
Zulagen für die Geistlichen, die kirchlich« Krankenpflege
und das kirchliche Pressewesen .

i lief

Zum Tode von Pfarrer a . D. Trauiwein .
Die Beerdigung des i » Uiffin «en ( Amt

nach langem , schwerem Leiden verstorbenen Psar
a . D . Adolf Trantwein legte ein ergreif
Zeugnis von der Liebe und Verehrung der Gemei »
ab . in denen der Entschlafen « in grossem Sea «?
wirkt batte . V « rtret «r der kirchlich«« mid poliw
Körperschaften waren nach Uisfingen gekommen ,
an seinem Grab « ihrem tiefempfundenen Dank • .
druck zu verleihen . In Neulußbeim hatte P ^ ,Trautwein vom Ertrag seiner 1802 erschienenen £
chronik eine Landkrankenvslege errichtet nnd in ^ k.
bach bei Heidelberg nicht nur das Gemeindehaus
Kinderschule nnd Krankenvflegeftation gegründet, ^ Mit
dern auch die Kirche nnd das Pfarrhaus umgei ' 1« ^
Räch langen und gründlichen Studien hatte et ' l £
eine Geschichte RoHrbachs begonnen nnd zwei \ !»z. ,
rungen im Evang . Verlag in Heidelberg ers ^

'
q« ^

lassen . An der Fortsetznng wurde er durch sein j
res Leiden gehindert . Nun sollen von befreit ^ ,

' [ ' 4
Seite seine umfassenden Vorarbeiten verwertet unt ^ Rh
Abschloß gebracht werden .

Sport ^ Spiel ^ Turnen .
—— i

Schach .
Vierte Niederlage LaSkerS . Die nach SS Zügen

che

— srers . s >tc nacy 22 Zügen » ^
brochene 14. Partie um die Schachweltmeisterschast »'> »«fj
von Eapablanca gewonnen , der damit seinen ' Ii
ten Sieg verzeichnen kann .
fallen , während der restlichen zehn Partien de«
fprung seines Gegners aufzuholen .

r - - r>ll
Lastet dürste eS ^

Tagesanzei ge r . 5t
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Dienstag , den 26 . April .
LasdeZiheater . „ Fräulein Wtnve *.

„ LottchenS Geburtstag " . 7 Uhr .
KonzerthauS . „ Äie Journalisten ' («Zoll»

X 4) . 7 Uhr .
C o l o s s e u m. „Der 7. Bua ' . S Uhr .
Weltpanorama . „ Sizilien ' .
Poft - Konfervatorium . Moderner

Abend Brüder Post . 8 Uhr .
Bürgerverein der Altstadt . Generalversa > *iw

lttng . Goldener Adler . 8 Uhr . Vortrag ® l» ß
„ Die künftige Mi «4zinSberechnung ' . 9 Uhr . .

Badtscher VolkSkirchenbund . Mitglic «^ ^
fammkung im Konfirmandensaal der ©hilf « # " ,,
8 Uhr . %

Mieter - und UntermietervereiniS ^
Mieterversammlung für Bezirk Südstadt .
holla " . 7% Uhr . , y

Gewerbe - und Vorschnßbank KarlSk ^ », ,Orden « . Generalversammlung im Geschäfts t
5 Uhr .

Uniontheater . NeueS Programm .

vom Wetter. Wetternachrtchten ^
der bad . Landesw « .

warte in Karlsk
'

ans Grund land - u . inukentelegrapdischer Meid »^

Beobachtungen , vom Montag . 2G. April 1931»
8 Uhr morgens IM .E -Z . i

Ort Lnitdr, ! » ^
in NN | L<->

1W

Hamburg . .Ktiu lasbete .

Frankfurt ! !
München . .
Kopenhagen
Stockholm . .
Haparanda .
Bodö
PartS . , . . .-1>! arfeiÜ « . .
Zürich . .
Wien . . .

mm
7ö8,4

764.9
704,8
7i )3.3
?08, ' t
770,6
7« 1.8
77a,6
765.U

762,2
7b 1,3

Wind

Nichts .

NNO

NNO
NNO

O
O

ONO
'Jl

R leicht wolkig
NW leicht Ukegeiu

Beobachtungen badischer Wetter, , elten 7* m "

Stärke

leicht

leicht
' tbmatä
' (örood ;
leicht
leicht
leimt

schwach
leicht

Wetter

Netxi

Nebe !
bedeckt
Liegen
bedeckt
netter
heiter

wolll ».
bedeckt

[B- . iST - i

Lustdr .
in
NN
mm

Gektr .
Höchft -
u ' ärrn .

MinoNteör .
Temy . l
nachts . Nichtg Stärke

Wetter

" I

788,1 |

704.0 |

762,9 |

68,6 |

650,9 I

Wettucim Seebuoe löl m
14 | 8 | O | leicht jdalbb ^
Königftuvl Seeiiöhe äOS m
13 | 5 | NO j leicht j wolkigj
!tarisruhe Seevöhe 12 ? m
16 j 4 | NO | leicht | btöedtj

Baden - Baden Seedöhe 213 m
15 | 6 | SO j leicht j bedeckt]
Billinge » Seedvbe 715 m

11 y
\ - 1 j N ^ leicht ] dedecktj

Feldbergervo » «Schw . i SeehSve >231 m'
l j 5 \ 0 | NO gleicht j wvlkigj

St . Blasien Seeudbe ?ttu w
51 10 ! l | 5? leicht I heiter

6

6

8
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Allgemeine D itterungs-Uedersichl .
Das schottlänöische T !eföructgebi « t ist i«^östlicher Richtung Wer Deutschland nach 3 ' ,i!

gewandert und hat gestern strichweise leichk « .̂
ffenfälle gebracht. Hont« früh erstreckt sich
Druck von der Biscaya bis nach Nori >euro ?^ j
H êr Druck üb^r 780 Millimeter angestiegen ^^
Unter Hvchdruckeinslnß ist für die nächsten *

_ j
mit aufheiterndem , anch wärmerem Wettt »
rechnen.

Voraussichtliche Witterung biS DienstaS ^April früh : Fortschreitende Aufheiterung - . ^
Südbaden und Vaar noch geringe Regen . 1
same Erwärmung .
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Ueberall erhältlich * In Karlsruhe bei Herrn . Kieler »^strafie 223 und Karlsruher Seifenhaus , Kaisers"

Sommerkleider , Kinderkleider »
Oardinen , Tischdecken , dv
Herrenanzüge , Krawatten , , .u
reinigen Sie chemisch selbst M>'

Sab ol , chomlscha Reinigung ,i!l „
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Smlicht Seift
in althergebrachter , uilverällderter und

erprobter Beschaffenheit
— genau wie früher aus besonders ausgewählten hochwertigen Rohstoffen vernuttelst
einer Special - ^abrikations - Methode aufs sorgfältigste hergestellt — ist wieder in allen

♦ einschlägigen und berufenen Verkaufsgeschäften erhältlich .

Die Rriegserfahrnngen haben der fürsorglichen und einsichtigen
Hausfrau den untrüglichsten Beweis erbracht, daß nur

reine £ eife
das wirksamste , zuverlässigste u. vor allem
allein unschädliche Reinigungsmittel

für die Wäsche ist und vorerst bleibt .

Sunlicht Seife
ist reinste Seife !

Sie hat vor allen gewöhnlichen ^ eifensorten den großen, unschätzbaren Vorzug absoluter , stets ver¬
bürgter Neutralität . Sie ist also frei von dem üblichen , der lväschefaser schweren Schaden bringenden

Ueberschuß an Alkali oder anderen schärfen chemischen Bestandteilen.
Die weise Hausfrau wendet sich deshalb von den minderwertigen Seifert und wasch -

mitt5ln in dem Augellblick ab, mit dem ihr wieder

die echte Sunlicht Seife
geboten wird , und kehrt dankbar zu ihrer alterprobten Marke zurück , denn diese
bietet Schutz und Rettung für die letzten kärglichen 2^este der teib - und L^aushaltungswäsche der Familie.

Sunlicht Seife
mit ihrer hohen, unerreichten Schamidpft und Ausgiebigkeit,

ihrer schnellen, ohne mechanischen Druck zu erzeugenden leichM Löslichkeit und ihrer absoluten Neutralität ,

schont die ZVäsclie , spart Geld und Arbeit !
Bei richtiger Abmessung der Eigenschaften bedeutet also der durch die wesentlich höheren Herstellun

'
gs"

kosten bedingte , etwas teuerere Linkaufspreis tatsächlich keinen größeren geldlichen Aufwand .
Kun licht Seife bringt der Hausfrau unberechenbaren vorteil und wird
deshalb immer ein billiges und vorteilhaftes Waschmittel sein .

Alannheim -Rheinau Hutticht Gesellschaft A. G.
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Ctimmung , Denken , Tätigkeit , sowie jede
Bewegung des Körpers sind abhängig

vom Gehirn . Mattigkeit , Niedergeschlagen¬
heit , Erschöpfung , Nervenschwäche und
allgemeine Körperschwäche sind Zeichen
mangelnder Nervenkraft . Wollen Sie sich
munter tühlen , mit klarem Kopfe u . kräftigem
Gedächtnis , wollen Sie Arbeit u . körperliche
Strapazen leichter ertragen , so nehmen Sie

Koia - Bultz

bringt Lebenslust undTstkrafi ,
die Erfolg und Glück verheißen .

Nehmen Sie Kola- Dultz eine zeitlang
täglich , es wird Ihre Nerven erfrischen ,
Unlust wird verschwinden , und unter seinem
Einfluß werden Sie von Unternehmungslust
erfüllt sein .

Verlangen Sie Kola Dultz umsonst !
Jetzt biete ich Ihnen eine Gelegenheit , Ihre

Nervenkraft zu beleben . Schreiben Sie mir
eine Postkarte mit Ihrer, genauen Adresse u .
ich sende Ihnen sofort umsonst u . - portofrei
eine Probe Kola- Dultz , groß genug , um Ihnen
gutzutun und um Sie in die Lage zu ver¬
setzen , seine wundervolle Kraft zu würdigen .

Wenn es Ihnen gefällt , können Sie durch
jede Apotheke mehr beziehen . Schreiben Sie
aber wegen der Giatisprobe sofort , ehe Sie
es vergessen , direkt an E. Schwarz , pnv .
Apotheke , Berlin A . 547 , Friedrichstraße 19 .
Kola- Dultz ist in allen Apotheken zu haben ,
insbesondere in Karlsruhe in den Niedei lagen

i H Ida - Apotheke , Internationale Apotheke .

M -
Schön « 4—5 Zimmer -Wolinuna , 2. Stock.

eleltt . Licht, gegen gleichwertige Wohnung in
Karlsruhe »u tauschen gesucht . Angebote unter
Nr . 58rtfi ins Taablattburo erbeten .

Elegant möblierte Drei¬
zimmerwohnung mit
Küche , Bad und Mtid -
chenziinmer für 6 o-
nate an kinderlos , Ebe -
paar zu verm . : Sofien -
strahe Gß, 1 Treppe .

Wohnungstausch .
Kleinere 2 Zimmerwoh -
nung III. Küche u . Koller
geg . eine grotze 2 Zimm .-
od . kleinere 8 Zimmer¬
mohn . zu tausch , gesucht.
Südivemiadt . Angeb . u .
Nr . 5665 ins Tagblattb .

LiWtmundnokcklft

Ein größeres leeres
Zimmer mit separatem
Eingang , mit Telephon
u . elektrisch . Licht für
Bürozwecke sosort zu
verm . irischer , Georg -
Friedrichstr . 2 !5, v . rechts .
Telephon 2292 .

ZiMner

Au junge Dame luöbl .
Zimmer zu um . Moltke -
stratze 7 , III . Tel . 2449.

Auf f . Mai 2 schön
. .vbl . Zimmer . das eine
ev . mit 2 Betten , u . vol -
ler Pens . ». vm . Pension
Biichle . Bismarckstr . 83°

MI

Leer . Zimmer ^rm.
Putlitzstrabe 8, Lad en .

2 leere Zimmer.
evtl . auch Maus , zu mie -
ten gesucht . Ana . u . Nr .
5664 ins Tagblattb . erb .

Verloren
SamStaa nrfjirt. jro . Tu .
5 Uhr . Waldjtr .—Scklotz .
platz silv . Armbanduhr ,
gez . v . .7 . Gegen Be -
lohng . abzugeben Roon -
strahe 28, Jaecks .

Bellolen
am Sonntag aus dem
Kailerplatz oder Miihl -
burner Tor ein japani¬
sches Tuch . Das ! , ili ein
Andenken . Der Binder
wird gebeten , dass . geg .
gute Belohn . Ttefanieii -
str . SM. 8. S t ., abzuneb .
ff Kyfom&fcit'krftwrt>nr ,̂vT-t,./.*j

PRIVAT -TR rs Z -

LEHRiriSTITüT

A\

HERRENSTR 33

ANFANGS Mfll BE¬
SINN NEUER KURSg
FÜR RNFflrtGER UND

FORTGESCHRITTENE.
GEFl . ANMELDUNGEN

ERBE 1EN.

SPRECHZEIT :
n—12 UND 5 6 UHR

Frische fianör \n
Stück f . J 1-45 u . 1.50,
so lange Vorrat bei .
» iftfiof, iwedeustr . 141 .

. v - •
>$L"A'Ä?'Atw CHctta. N«<Q%
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2500 -30 NM
auszuleihen , auch in
Teilbeträgen . aus erste
Hypotheken .

August Schmitt,
Hypotheken - u . biegen -
irfMftöüitTO Karlsruhe ,
Hirschstr . 43 . Tel . 2117

OiföivfSiMen
Persette

Koltümbüglerin
soiort gesucht . Färberei
Schmitt . Scheffelstr. öS."

Junges ehrlich. Mab -
chen fite alle Hausarb .
auf sofort od. 1. Mai
aesucht. Au erfragen
Lkarl - Artedrichstr . 32IV .

Zu klein . Zamili « iL
Pcrs . » in den Hansar -
beiten bewandertes

mä ^ ii
nter
tau

aesucht v.J . Mai .
V' ofm u . Nervslea .« ästen . « ai ser- Allee 27.
Mms Mädchen

ob . eins. Stöbe b . höh.
Lohn gesucht :

Wendtstrab e 19 XU .
ftlciftiqeS , ehrliches

Mädlhen
für Zimmer u . Haus¬
arbeit aus 1 . Mai ge-
sucht. Frau Ük-msmann .Luo wigsv la tz 61 .

jüngeres , emvsohlen .
AlleinniMen .

d . kochen kann , in klein.
HauSlialt zum 1 . Mai
gesucht : Kriegstr . 178 .
1 Treppe . Gute Behand¬
lung , Verpfleg . u . Lohn .

Brav . AlleinmW .
für 1. Mai od . später
gesucht . Krau Merkte .Kaiser - Passage 1 . III

Hausarbeit versteht , un¬
ter gllnst . Bedingungen
auf l . Mai od . spät . ges .
Dr . Ärker , Rheinftr . 41.

Für sofort gesucht :

ttidtfp
Kasseeköchin

Hotel Friedr ichshof.
mädchsn ,

das kochen lernen will
od . Lausmädchen findet
auf 1. Mai Stelle bei
l . Fam . <S erw . Vers.)

grau Notar Ott Wwe ..
Hirschstrahe 71 . 2, St .

Anständiges
Micken

für häusliche Arbeiten
halbtags gesucht . Das -
selbe erhält ein möbl .
Mansardenzimmer , Kost
u . monatl . Bezahlung .
Näh . Marienstr . 82. II .

StelleuOesuihe

Student ,
verfekt in Stenographie
u . Schreibmaschine (SIS -
ler ) sucht Nebenbeschäf¬
tigung als Privatsekre -
tär , mit Erledigung ver-
traulich . Schriftstücke, die

ildung ers. : e . Ana . u.
ins Ta ablatto .lir. SS

MMMI

Ar « M
tn wenigen wiinnten
nnr im Plwtogr Atelier
Herreastrafte SR

Wir suchen durchaus eingeMhrte «

Gelicralmrtttter
kür Baden und erbitten nur von ersten Kräften
eingehende Details . Adler - Comvaanic ,Äiaarettenfabrit , A »t .- Geiellsch . . XreSdeu 21 .

Hohen Verdienst
können sich über gute Beziehungen zu Industrie -
und Handelskreisen versiigendc Herren durch Ber -
mittlung vonTransvort - Äersicherungen all . Art kür
qroize und altnnaesehene . deutsche Transport - Ber -
ücherNngs - Gesellschaft verschaffen. Weitgehende
Nnterslnvung und Einarbeitung wird zugesichert.y( ur beftempsoylene , zuverlässige Herren ooer
Firmen belieben sich ju melden unter M . M . »29
an Ala , Manntieim P 2 1.

leichte Sommerkleider .
Blusen u . Rocke werde«
sehr

Willig
n
^
nacsertigt .

Kreuzitc . 17 , 3 . Stock.
Ecke Markgrafenftrake .

Häuser
mit und ohne Geschäft
Villen . Sotels . Wirt ,
schaflen . Fabriken , teils
sofort beziehbar »u ver-
kaulen :

M . B u I a m .
Lieaen !chaftsbüro .
Herren t̂rakie S8.

Gutgehendes

iveg . Erkrank , sosort zu
verkauf . Anaeb . u . Nr .
KM« ins Tagblattb . erb.

EelegMeltskaus .
Sveisezimmcr seichen ,Meisterarbeit », Bücher -

schrank Diplomat , eich .,
ist billig zu verlausen .S . Hischmann . An - und
Verkg . , Zähringerstr . 2g .

Leverns ?
neue , in ar . AuSw . . von
<>50 Mark an . Polsteret
Köhler ^ Schübe nstr . 2g .

Ein Stür . säst neuer
EiSschrailk. 500 Jl . zu
verk. : Körncrstr . 3 III .

Stoewer Ree . Ideal c:..neu mit Garante z. verk.
K. H a i u e r , Amalien -
strafte 51.

nur
350 M,MmWine

1 Siiiger - Zentralschiss m .
Klapptisch u . 1 versenk-
bare ganz Hill , zu verk.
Schützens» . 55 . Laden .

2 Prima n . Rosihaar -
matrav, . Mlg . , nur gute
Qualität , zum Preise
von 1600 M zu ver¬
kaufen : Sedanttr .Mübiburg.

14.

- Jen , sehr gut
erh . , mit all . Zubeh . u.
Zimmerheiz .. o . Wanne ,zu v k. Waldhornstr . 1 II .

KindemWü
zu verk . : Lessinastr. SS .

Weißer Kinderkasten -
wagen , bereits neu . zuverk. S cherrstr. 18IV . r .

Kinderwagen.wie neu , billig zu ver-
kaufen : Linkenheim bei
ttarls ^ Bahnhosstr . 18.

U al Kinder -Lieg-
u . Mniagen ä
Wielandtstr . 4 , 8. Stock.

Schwarzer
Hochzeils - Anzug
<Tuch) bereits neu , z.
ocitamen . Adresse im
Tagblattbllro zu ersrag .

Anzug u . Ueberzieher
für mittlere Figur zu
vk . : Südeudstr . 10 II . r .

Smoking , Frack , schiv .
Damenkostüm , alles sür
schl . Fig . Zu ersr . Bolg .
Damenschneiderin , Aka-
demiestrasie 4ö , II .

2^ xg , zu ver-
»̂ kans. Zu be-

sichtig . 9— 10 u . 4—5 ll .Wo ? sagt d . Tagb lattb .
Deutsch . Merrilde
gelb mit m schwarzer
Maske , 10 Monate alt ,mit Stammbaum zuverknusen . Ztäheres bei
Ninler . Waldhornstrake
14/16 II . Anzus . zwtsch.
1 u . 2, 6—8 nachm.

Au verkaufen.
CIn nock sehr gut erhaltener

Kornwall - Kessel
mit pianrostteuerung von 35 qm ßelzflädie ,
6 Htm . Ueberdru« , lianae des Kessels
6700 mm , Durchmesser 1625 mm, sind mit
Zubehör, ohne Hlcuerwerk, ab Standort zu
verkaufen . Zu erfragen Im Uagblattböro.

Drehstrom - Mokor
7 ' * PS . 120 Bolt , geb . A .E. G .-Kupferwickluua,
. ^urzschluh - Anker und Bürsten - Abhebe - Bor -

richiung zum Preise von Ml . 42 !,».—

Elektro 'Znslallatlonen Karl Barth
Telephon IIS» Vaden - Bad «« Waidseestr. 4.

Soldatenmantel , Ins .-Schaststiesel zu verkauf .
Moltkestr . 7. 3 . S tock .
Halb - Knni » sFor >

wiichfig . Ulli) jn gute
Hände abzugeben . Dur -
fech. Moltkestr . 22 , vart .

öchlllszimmel
u . Küche , event . auch
etnz. Stücke dav . , Ltno-
leuin od . Teppich, Di -
wan werd . zu kaufen
aes . Aug . un^ Nr . 5600
ins Tagblattbüro erbet .

Zu kausen gesucht :
Bett , konivl. Schrank .

Waschkommode m . Mar -
mor , Schreibtisch, Di -
wan, gut erhalt . Roden -
ievvlch. Anaeb . n . Nr .
5670 ins Tagblattb . erb .

D .- Fahrrad ,
gut erhalten , mit Frei -
laus , mit od . ohne Gum -
mi , z . kaus. gel. An-
geböte unter Nr . 565g
ins Tagblattbür o erbet .

MplMtWgen
möal . mit Dach zu kau-
sen gesucht . Ang . u . Nr .
5669 ins Tagblattb . erb .

Alt Gold,
Silber , Platin ,

ßfftiilf , Srrnnfftffe
kaust sortwährend zu'

ischstem Vreis
jcilatfer . Uhrmach. ,
itrnfee 23 . gegenüb .

„Kaffee Bauer " .

Karlsruher Tagblatt , DienStag , den 26. April IV21
Herren - Fahrrad mit od .
Vohne Gummi v . Prtv . >
zu ff . gef . Ana . u . Nr . >
5667 ins Tagblattb . erb.

Zweites Blatt

Gut erhaltener
Sinder st uhl .

auch zerleab ., zu kaufen
gesucht . Aug . unt . Nr .
5661 ins Tagbl attb . erb.

Gesucht
Klappsvzrtwageo .
Diwan . Schrank .

Ana . m . Preis unt . Nr .
5662 ins Tagblattbüro .

j Qetra :cneKleidei
Mil .-Uniformen,

Wäsche, Schuhe etc.
kauft

R . Billig , Tel 10/1
Mark rafemtr 17

Uii - oJeMj
von Kleidern . Schuhen ,
Wäsche . Möbel u . alle
Art Gegenst. zu reellem
Tagespreis . I . Gloder .

Zähringerftrahe 53a.
Televbon 3488 .

Gebisse ,
Brennstikte .
Platin . .

alte Gold - und Silber -
waren werden Diens -
tag u . Mittwoch , von 8
bis 7 Uhr abends äuge -
kaust . Zahle ver Zahn
6 Mark .
Frau Mi nw Hirsch -

« r str . 31.

Kaufe und verkaufe
fortwährend getragene Herren - und
Damenbekleidungsstücke , Uni¬
formen , Wäsche , Schuhe , Uhren ,
Reißzeuge , Ferngläser , Musikin¬
strumente,Gold , Silber , Brillanten ,Möbel aller Art, Nähmaschinen ,
Kinderwagen usw . Oetl. Angeb . erb .

Weintraubs
52 Kronenstraße 52 .

„Steuerangelegenheit "
Gesellschaftsgründungen ,
Bilanzwesen , Revisionen
übernimmt in Steuersachen erfahrener Fach¬
mann . Angcv . unl . Nr . 5-153 ins Tagblattb

Herren -Anzüge
reinigt , färbt und bügelt

tadellos , in kürzester Zeit .
tfflröcm Mich . Weift , znh . 8 . Gärtner

Blumenttratze 17.
Auswärtige Aufträge werden schnellstens besorgt .

Preis-
Alialiing .

Tuch-QroBhandlun^
Wilh. Wolf jr .

Kaiserstr. 82a . KARLSRUHE Ecke Lammstr.
Abteilung :

Tuch • Kleinverkauf
empfiehlt

Serie I Prima Anzugstoff reine wolle ä 135 Mk
Telephon 1628 . Lkgkllllökt 1838 Tel .-Adr . Tuchwoh

^

1 Waggon
irdene Geschirre

eingetroffen !

Dienstag , den 26 . April 1921 .
Landestneater
Fräulein Witwe

Scharmützel
Lottchens Geburtstag

7 Ii ' «10 Uhr M I i .—

Konzerthaus
Volksbühne N *

Diejournaliste »

7 Iiis 10 Uhr.

Karlsruher Puppenspiele
Kiiiistlervaua '

Eingang « ofien » »-
Mittwoch , nachm . 4 Uhr und abends H UV«

«Dr. Sassafras "
ffartc » bei Neuseldt . Waldstr .. u . Heller . Kaiserft !'

zoLm$mz4.
Voranzeige »

Ab Sonntag , den 1 . Mai 1921
Großer internationaler

Ringer -Wettstreit
um den großen Preis von Karlsruhe

luCOO Mark bar .
16 Ringer haben bisher Meldung abgegeben .

[ Verkauf im Lichthof

Einige Beispiele :

Bundeigesch irr e Töpfe 13°°

Gemüseschüsseln . 3,502.95 225

Gugelhopfformen . 7,50 6,50 5 25

Blumentöpfe 1351 .10 95 ^
miiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii !iiimimiimii

KNOPF
.

Union -Theater
I KaUerstr . 211 Telephon 753

111111111111 in in iiiiiiiiiii Iiiiiiiiiiii mm in
Ab heute 1

I .
Das Decla - Meisterwerk

„Schloß iwsr
ä(a Eüiig eines Oeheiaissss
nach dem gleichnamigen , bekannten
Roman in der Berliner Illustrierten
Zeitung von Rudolf Stratz , für den Film
frei bearbeitet von Carl Mayer .

II.

Herren-Sohlen u . Fleck zn 45 .«
Damen -Sohlen u . Fleck Zu 35 .«

dto . Gummi von18 a
*

Kinder - Sohlen und Fleck
je nach Größe.

Trotz votstehendem bi!H° en Angebote, kommt nur
prima Leder zur Verarbeitung *

Reparaturbetrieb
Zähringerstraße 49 Zfihrlngerstraße 49

' Neuanlegen und Instandhaltung
von Haus -, Zi r-, Obst - und ( iomase ^ärten , sowie das
Schneide der Formobstbäumf ! und ßal )con '<äston -
bepflfenzungUbernimini hlor und auswärts bei billigster

Preisberechuung

Pau ! Bardenwerper
Kunst - und Landscliaftsgärtner

WarderstralJe 16 , 4 Troppen
Offeriere billig t : Oiutüäume , Beerenobst , Stauden ,

Zierpflanzen , Sämereien und Düngemittel .

Großer Rfiumunssousi/erKinif
zu Schleuderpreisen

Garnierte Damenhüte Mk 19.- , 38 .-, 58 .-
Trauerhüte von Mk . 10.- an
Trauercrep Mk. 5 .- per Meter
Linonformen Mk . 6.- 9.- Schleier Mk . 6.-
Blumen Mk. 2.- Strohborden Mk . 2.-

Man bittet auch den Vormittag
zum Einkauf zu benüizen .

Mod : s Anna Fucfts ,

Kord Kamphues
Der »älter von Coesfeld
Kulturhistorisches Drama in 6 Akten
Bearbeitet nach den Original - Aufzeich -
nu iuen des Kord Kamphues im Kerker
zu Coesfeld und den Bearbeitungen d >s

Chronisten Corsepius .
Ort und Zeit der Handlung :

! XV . Jahrhundert zu Coesfeld in West -
| lalen , woselbst auch die Aufnahmen in

hist . Treue ausgeführt wurden .

Bestellung auf

X Kohlen -
| KoKs, BriKetts u . Brennholz

werden von heute ab täglich von morgens
8 Uhr bis abends 6 Uhr , Samstags
8 bis 2 Uhr ununterbrochen in meinem
Büro , Kaiserstiaße 118 II ( Eingang durch
den Olasabschluß ; entgegengenommen .

Piiie unn

Kaiserstr . 118 II . Tel . 4789 .

ich bitte genau auf meine Firma zti achten -

wniiiiiiiiiiimiiiiUiiiiiiiiiiniiiiiiinlTT

werden repariert
und

neu aufpoliert

fi . Bieler
ÜBlserjfrale 2i ?3

iirschstr

Billige Salzheringe
Nach Räumung alter Bestände können nunmehr

0 durch den Kleinhandel unsere billigen Sorten

zu 25 bis 40 M . Das Stttct an das Publikum
abgegeben wenden. Ferner sind jetzt durch uns ca 50000 Faß

vorzüglicher holländischer Heringe
in den Handel gebracht, welche an das Publikum
zu 50 bis 70 Pfg . das SMck
durch den Kleinhandel abgegeben werden können.

Dia » verlanac « ufere vollwertig « Ware in den einschlugiaen Gel lüften .
Bei Abnalune von mindestens 38 ?> aii kann direkt von der Salzhering ^ - Etn -
fulir - (Scsellschaft m .b .H ., Berlind , KranzösischeStrabe >4 , dezogen werden .

SalzheUngs-Einsuhr-DeseWast
Lerlin.m. b . H.

Relchsflschvetsorgung
© ♦ III» !♦ 8 »

<911 iillaüfli
prima Qualität . f .. x

S UWZ e,i
Krankenwagen .

Auskitten derie .be » nach
vestem !>>erianren .
Ersatzräder

in all tÄrötze » . soiv . alle
Cria ^ teite

Porzella « ritte tc .
Berkaub nach ans » ä ts
Ra ' che und reelle Bedien .
R . Branvti . Karlsruhe .

M rc : .aft ruße 7, Sos .
Ecke >ia lerstrabe .

(Äumnii - Äereisung .
« ,srt . iiitte

f !ir kti ->dern »aqrn .

Karlsruhe , Kaiserstratie 175
Telephon 339

Unsere Heimat u. wir
Eine Rede von Max Winaenroth .

Nr . 1 der Heimatflngblätter
„ vom Soöenfee zum Main "

berausaegeben
vomLanüesverein Saöilche heimot

lg Seiten . I Preis Mk . 2.50 und
Buchhändlcr - Teucrungszuschlag .

In ziindcnden Worten weist der Berkassek
darauf hin . wie nur die tfiebe zur Heim " '
uns att * unserem Ausammenbruch erhebt »
kann , zeigt die Geiahren . die unserer Eigen '
art droiien , iowie die Mittel und Wege , m »
der wir diese Gefahren bekämvfcn . uns unker
Eiainlehen und die Schdnhett der Se >i»a>
erhalten können . Er ruft alle guten Badener

zu dieser Vi . jeit aus .

Zu beziehen durch alle Buch-
Handlungen und vom Benag :

C . 5. MüUersche hofduchhanölung m . b.
Karlsruh- (Coden), tUttccftraftc I.

»
ü

Zur Entgegennahme von Bestellungen in ^

Kohlen , KoKs ,
^ Briketts , Holz ,

^

für bei uns eingeschriebene Kunden sind unsere Büros an
folgenden Zeilen geöffnet :

vormittags von 8 bis 1 Uhr
nachmittags von 3 bis 6 Uhr
Samstags von 8 bis 1 Uhr

= = Wir bitten genau auf unsere Firma zu achten ,

Carl August Nieten D CS

Kohlenhandelsgesellschaft
Hauptbüro : Rheinhafen , NordbecKenstr . Fernsprecher5165 -

Stadtbüro : Kaiserstraße HS II Fernsprecher 5506.
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Girtschafts - mO Hanöels - Kettuns
großen Saale btt Frankfurter Hanöels -

ct '
j( j . ,tr wur -öe die Generalversammlung der

^
'
« . Irländischen Handelskammer

§ t>k ,
eut s ch l and sowie der Niederländischen

-frfn':
'

l8 ^Stammet für Siddösutschland abgeHalten .
i f* , Mitglied der Kweiten holländischen Kam-
'
UZ! , Dresselhuys , ging dabei auch auf

V ^ tnPvlitik Hollands ein . Er wies auf die
des Rheins für beide Länder hin . Er

Deutschland und Holland zu einer natür -
;
" Einheit . Die RHeinpolitik sei « ach dem

„*«4i !L ? in c der brennendsten Probleme gewor-
^ Aplomaten und Regierungen könnten über

-iM ? verfügen und beschliehen : ihr Werk
tV inr er mißlingen , wenn es nicht auf dem in-
e„ > ,„ Analen Gedanken im weitesten Sinne ba-

B ' ebenso wie auch der Handel international
« Amerika und England habe der freie

ein großes ökonomisches Interesse ? beide
-w

• JS >iu«r? Gründe , sich Hindernissen , wie es die
Alchen surwzcs ä 'entrepüt feien , zu wider -

^ hätten ebenso wie Belgien und Holland
ei ~ -

1 n

t r. . | . 11
SC Auch Deutschland werde gut tun , seine

•tflWDiti. c, nationale RHeinpolitik zu verlassen .
^ Nationen müßten zu der Ueberze ^ ung

tl ite* ' nicht nur einander nicht ent-
können , sondern daß auch ihre gemein -

^ nche« Interessen einen bleibenden Kontakt
.^ A >. i ne von gegenseitigem Verständnis getra -

dj.> ^ndelspolitik nicht nur gestatten , sondern
tt \*' Sn,«

1' ^ fordern ."
W Haefsner hieß die holländi -

■ * Hisi 'tc iin Namen der Frankfurter Handels -
Ä ' m

1 willkommen . Aus dem Sichkennenler -
ätsa auch eine größere gegenseitige Wert -

„ # < «' i,, ^ hervorgehen . Der holländische General -
i s,J Narcks gab ebenfalls dem Wunsche nach

$ °Neren Verhältnis beider Länder Aus -
' Rechtsanwalt Dr . v . S a h e r - Amster -" ftfln tff*

m
'^ ach über Schiedsgerichte und Must ' rkon

is!, : . während Dr . Metz , Lektor an den Uni -
'Hhi Frankfurt und Gießen , die holländische^ !"ping-Politik in einem kurzen Vortrage

S
DU«'1

31'
y

Die Pfalz und die neue Zollgrenze.
tu öer Pfalz wird unS geschrieben : Die neve

Ä
.*e am Nhetn hat auf Handel und In -

itli u ' wt der Pfalz außerordentlich beun .-uhi -
Besonders der Weinhandel fürchtet

nj ijP 'Bten Schaden , da mit der Einführung der
1 und der Abschnüren « des linksrh ' tni -

H^ ^bietS die pfAzische Ausfichr ungemein
wird . Em Export nach den Entente -

lit kommt , zumal bei der Svprozentigen Aß»
Iis, rfetheupt nicht in Frage . Am Gegenteil ,

Absatz der billigen Weine im Lande er-
Tl den mit allen Mitteln geförderten Im -
^ .̂ französischen Wem « eine Glicht zu unter -

- Konkurrenz . Einzelne Industrien ,
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f'Ud der Absatz nach dem unbesetzten Deutsch -
»z die Zollgrenze am Rhein unmöglich ist .

Mannheim wird gemeldet : Im Güter -
' "Ii . ^?6en ^ch in den letzten Tagen schon
Sii , Schwierigkeiten eingestellt . Ver -'
»I» über di* Zollmaßnahmen von der

RechtSrHewische sind bis jetzt noch nicht
' gegeben worden . Man nimmt an , daß
•H l a ,

w Zollverkehr erst vom 10. Mai an
Fußgängerverkehr wird wohl E !n-'"»n stattfinden .

Deutsch-Peruanische Gesellschaft.
^ ^ ^

Mitwirkung der Deutsch-Peruanischen
und Handelsgesellschaft wurde in^ e n nach dem Vorbild der Deutsch-Mexi -

kanischen Gesellschaft, deren Sitz ebenfalls Mün -
chen ist , nunmehr auch eine Deutfch -Peruanische
Gesellschaft, e- V . , gegründet zur Förderung der
kulturellen und wirtschaftlichen Beziehungen
zwischen dem Deutschen Reich und Peru , daS seit

. neuerer Zeit für den Import und Export , sowie
als Ziel deutscher Auswanderer größte Beach-
tung verdient . Für die Wahl Münchens war
maßgebend , daß sich hier seit langem eine staat -
liche Peruanische Sammlung befindet , welche
wertvollen Ausschluß über die altperuanische
Kultur gibi . Eine in deutscher und spanischer
Sprache erscheinende „Deutsch-Peruanische >Rund -
schau " soll den Interessen der Gesellschaft dienen .
Den Borsitz führt Major E . v . Sicherer : die Ge-
schäftsstelle befindet sich vorläufig Wilh . Düll -
straße 5 .

Zur Verurteilung von Faber.
Durch verschiedene Zeitungen geht die Notiz ,

daß die bekannten Bleistiftfirmen A . W . F aber
und Johann F a b e r von der Pariser Strafkam -
mer zu hohen Strafen verurteilt worden sind ,
angeblich , weil sie entgegen den Borschriften eines
lim Fahre 1912 neu ausgelegten ) Gesetzes vom
Jahre 1892 vor dem .Kriege große Mengen Blei -
stifte und andere Büroartikel ohne Angabe des
Nrsprunglandes nach Frankreich geliefert haben .
Die beiden Firmen erklären dagegen , daß sie seit
Jahrzehnten vom französischen Finanzministe -
rium sGeneraldirektion der Zölle in Paris ) aus -
drücklich vom Ursp-rungsHinweis befreit waren
und zwar in der Erkenntnis , daß diese Macken
zur Genüge als fremdländische Marken allge-
mein bekannt seien . Bon einer Gesetzcsübertre -
tung kann also nicht die Rede sein und noch viel
weniger von einer Hintergehung des französi -
schen Zollamts . Es ist nnbegreislich . wie das nn -
geheuerliche Urteil des französischen Gerichtshofes
zustande kommen konnte , wenn nicht lediglich die
Absicht maßgebend ist , zwei große deutsche Firmen
um ichr bei Kriegsbeginn beschlagnahmtes Eigen -
tum zu bringen , dessen Wert sonst im Ausgleichs -
wege dem Deutschen Reiche gutgeschrieben wer -
den müßte . Selbstverständlich legen die betres -
senden Firmen Berufung dagegen ein .

MaimfceüB ^ r Produktenbörse .
K . Mannheim , 24. April .

" Die vielen Fragen , die gegenwärtig infolge der
ungeklärten politischen Lage zu entscheiden sind ,
veranlassen den Konsum sich nur zögernd an neuen
Unternehmungen zu beteiligen . Der Verkehr war
daher auch wiederum bescheiden , obwohl die
Stimmung im Großen und Ganzen eIs etwas fester
bezeichnet werden kann . Die Offerten , die in
Hard - und Redwinterweizen , Cif deutscher See¬
häfen vorlagen , waren um etwa Vk holl . Gulden hö¬
her gehalten , als die zuletzt genannten Preise .
Futterartikel verkehrten in ruhiger Haltung , man
verlangte für Brennereitreber , mit Papiergewebe¬
sack , 94—95 Mk . die 100 kg , ab niederrhein . Sta¬
tion . Für Erdnußkuchen forderte man 212 Mk . ,
für Sesamkuchen 163 Mk . , Kokoskuchen 168 Mk .
und für Rapskuchen 164 Mk . für die 100 kg , lose ,
bahnfrei Mannheim . Haferklcie war zu 84—86 Mk .
die 100 kg , brutto für netto , mit Sack , bahnfrei
Mannheim angeboten . Für Zuckerrüben verlangte
man 140—155 Mk . für den Zentner , in Leihsäcken ,
ab Mitteldeutschland . Hülsenfrüchte hatten unver¬
änderten Markt . Auch in der Lage des Rauh¬
futterhandels hat sich die Situation nicht geändert .

Am heutigen Börsentage wurden 1400 Zentner
Hafer , der von der Regierung frei gegeben worden
ist , zur Versteigerung gebracht . Die 1400 Zentner
kamen in 4 Partien von je 300 Zentner und 1 Wag¬
gon mit 200 Ztr . zum Ausgebot . Die Zuschläge er¬
folgten zu 145, 14534 , 146 und 146K Mk . per Zent¬
ner in Käufers einzuschickenden Säcken , ab Sta¬
tion Grünwinkel - Karlsruhe .

Mnis lag etwas fester , man verlangte für weißen
Mais , amerikanischen Ursprungs 3C0 Mk . und für
weißen Natalmais , zu Saatzwecken , 340 Mk . für die
100 kg , bahnfrei Mannheim .

Amtliche Notierungen : Mais La Plata 225 , Rot¬
klee , neuer inl . 800— 1400, ital . Luzerne 2000 —2400,
Provence Luzerne 2400—2800 , Wicken 180—200,

Erbsen , inl . , 210—260 , Futtererbsen 200—220 , ausl .
200—250 , Rangoonbohnen 120—125, Brasilbohnen
110, Linsen , inl ., 350—500, ausL 350—550 , Acker¬
bohnen 210 , Wiesenheu 90 , Rotkleeheu 100—110,
Luzerne 120— 130, Preßstroh 52—55, gebündeltes
Stroh 50—55, Biertreber 140, Rapskuchen 120, Reis
350—550 , Raps 425—475 , Leinsaat 425-—475. Ten¬
denz : Nachfrage etwas gebessert . Die Verteilungs¬
preise für Mais für die Zeit vom 18 .bis 24 . April
wurden auf 220 Mk . festgesetzt .

Ecrs e — Handel — Industrie — Gewerbe
Berliner Börse .

w . Berlin , 25 April . Die Meldungen über die
Besprechungen der englischen und französischen
Staatsmänner , sowie die Nachrichten aus Amerika
rufen an der Börse den Eindruck hervor , daß die
Hoffnung auf eine Verständigung in der Repara¬
tionsfrage nicht gänzlich aufgegeben zu werden
brauche und daß besonders die Besetzung des
Ruhrgebietes vermieden werden dürfte . Bestärkt
wurde die Börse in dieser Annahme durch die
Besserung des Markkurses im Auslande und die
Abschwächung ausländischer Aktienkurse . In¬
folgedessen führten die Deckungen meist zu einer
Erhöhung des Kursstandes , wenn auch das Ge¬
schäft bei fortdauernd starker Zurückhaltung sieh
in engsten Grenzen bewegt . Eine 14proz . Besse¬
rung erzielten Buderus , Thale Eisenhütte und
Augsburg -Nürnberg -Maschinen , während Deutsche
Waffen 11 Proz . gewannen . Brombach meldeten
dagegen 14 Proz . niedriger . Otaviminen setzten 52
Prozent niedriger ein und gewannen davon nur
einen kleinen Teil zurück . Der Anlagemarkt war
ruhig und behauptet .

Frankfurt a . M., 25. April . (Eig . Drahtbericht ) .
Abendbörse .

Devisen : Brüssel 490 , Holland 2255 , London
256 , Italien 310 , Paris 475 , Schweiz 1122)6 , Neuyork
64 !4 , Budapest 24 °/», Bukarest 101 . Tendenz :
schwach ,

Effekten : Mittelb . Kreditbk . 179)6 , Harpe¬
ner ^ 50, Zellstoff Aschaffenburg 485 , Zement Hei¬
delberg 299)6 , Deutsch -Uebersee 1075, Gritzner
390, Zellstoff Waldhof 470 , Frankenthal 416 . Ten¬
denz : fest .

Frankfurter Börse .
w . Frankfurt a. M ., 25 . April . Die Woche be¬

ginnt bei ruhiger Geschäfstätigkeit , wenn auch im
allgemeinen eine etwas größere Lebhaftigkeit vor¬
herrscht als in der letzten Zeit . Mit Rücksicht auf
die politische Spannung war die weitere gute Wi¬
derstandskraft bemerkenswert . Ihr kommt auch
zustatten , daß sich das Deckungsbedürfnis wieder
mehr andeutet . Am Montanmarkte waren die
ersten Kurse durchweg fester . Besonders später¬
hin war die Kurserhöhung in einzelnen Papieren
dieses Gebiets größer . Harpener und Mexikaner
waren bevorzugt . Chemische badische Anilin hat¬
ten Kursgewinne " von 6 Prozent zu verzeichnen ,
Gold - und Silberscheideanstalt waren erheblich
höher . Elberfelder Farben fest , 545)6 . Elektrisch
Licht und Kraft , Schuckeit , wesentlich befestigt ,
Bergmann bevorzugt . Zellstoff Waldhof 3 Prozent
höher . Das Geschäft in Auslandswerten war sehr
bescheiden , und die Tendenz schwächer . Deutsch -
Uebersee gaben 5 Proz . nach . Mexikaner auf un¬
kontrollierbare Gerüchte über die Beschlagnahme
dieser Papiere vorwiegend schwächer . Deutsch -
Petroleum 785—780 . Lebhafter war der Verkehr
von Benz -Motoren 189— 192. Chemische Rhena -
nia stiegen suf 708 . Martfelder Kuxe etwa 47, 50
fester . Holzmann 244 . Größeres Interesse bestand
für Lokomotivfabrik Kraus & Löhnberger Mühle .
Otavi -Minen 500 verloren 20 Mk . Der Schluß ge¬
staltete sich welter ruhig , doch blieb die Grund¬
stimmung fest . Privatdiskont 37/s Prozent .

Hangen .
Die Gewerbebank Bruchsal hielt ihre ordentliche

Generalversammlung ab . Aus dem Geschäfts¬
bericht geht hervor , daß der Gesamtumsatz im ab -
gelaufenen Geschäftsjahr 943 000 000 Mk . gegen
467 000 000 Mk . beträgt , das Reinergebnis 198 714
Mark . Die Kreditinanspruchnahme namentlich aus
den Kreisen der Industrie und des Handels ist recht

erheblich . Die Mitgliederzahl beträgt 1083. Das
Stammkapital hat sich auf 1 382 000 Mk . erhöht .

Industrien.
Kapitalserhöhungen der Zuckerfabriken . In der

a . o . G .-V. der Badischen Gesellschaft für
Zuckerfabrikation {W a g h ä u s e 1), in der
20 Aktionäre 39 531 Stimmen vertraten , fand die
beantragte Erhöhung des Kapitals um 15 .60 Mijl .
Mark auf 42 Mill Mark Stammaktien Annahme .
Man habe bisher wegen der erhöhten Aufwendun¬
gen für Materialien und Rüben erheblich fremde
Mittel in Anspruch nehmen müssen . Die neuen Ak¬
tien werden von einem Konsortium unter Führung
der Süddeutschen Disconto -Gesellschaft A .-G . in
Mannheim übernommen und den Aktionären auf
zwei alte eine neue zu 110 Proz . zum Bezüge ange¬
boten . Die überschießenden 2.4 Mill . Mark hat das
Konsortium bekanntlich nach Abzweigung der für
die Einführung an der Berliner Börse nötigen Stücke
zur Verfügung der Gesellschaft zu halten . — In
der a . o . G .-V . der Zuckerfabrik Franken¬
thal fand die Erhöhung des Kapitals um 15 600 000
Mark Stammaktien Annahme . Die neuen Aktien
werden auch bei dieser Gesellschaft an die Aktio¬
näre derart begeben , daß auf zwei alte eine neue
zu 110 Proz . bezogen werden kann .

Wilhelm Wolfi A .-G., Pforzheim . Die Gesell¬
schaft (Metallwarenfabrik ) bemerkt in ihrem Be¬
richt . daß das Ergebnis nicht als Zeichen leichter
Gewinnmöglichkeit anzusehen ist , sondern daß es
lediglich auf die ganz ungewöhnliche Wertsteige¬
rung der günstig eingedeckten Rohstoffe und loh¬
nende Ausfuhr zurückzuführen sei . Man müsse
warnen , daraus Schlüsse für die Zukunft zu ziehen .
Einschl . Mk . 16 798 (L V . 11 528) Vortrag verbleiben
nach Mk . 554 143 (36 690) stark erhöhten Abschrei¬
bungen Mk . 2 488 829 (369 298 ) Reingewinn bei
Mk. 1.70 Mill . Aktienkapital . Neben 25 ( 15 ) Proz .
Dividende werden 15 ( 10 ) Proz . Bonus ver¬
teilt , Mk . 0. 15 Mill . einer Rentenrücklage und
Mk . 1 .30 Mill . sonstigen Rücklagen zugeführt bei
Mk . 362 782 Vortrag .

Märkte.
Viehmarkt in Karlsruhe . Zufuhr 168 Stück . Es

wurden für 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt : Rinder :
für vollfleischige , ausgemästete , höchsten Schlacht -
wertes , die noch nicht gezogen haben (ungejocht )
800—850 Mk . ; für vollfleischige , ausgemästete , im
Alter von 4—7 Jahren 750—800 Mk . ; für junge ,
fleischige , l-icht ausgemästete und ältere ausge¬
mästete 620—720 Mk . ; für vollfleischige , ausge¬
wachsene , höchsten Schlachtwerts 600—650 Mk . ;
für vollfleischige , jüngere 550—600 Mk . ; für voll¬
fleischige , ausgemästete Färsen höchsten Schlacht¬
werts 800—850 Mk . ; für gut entwickelte Färsen
750—800 Mk . ; für mäßig genährte Färsen 620—720
Mark ; gering genährte Kühe imverkauft ; für mitt¬
lere Mast - und beste Saugkälber 850 Mk . ; für ge¬
ringere Mast - und gute Saugkälber 800 Mk . ; für
geringere Saugkälber 780 Mk . ; für vollfleischige
Schweine von 80—100 Kilo Lebendgewicht 1050
Mk . ; für vollfleischige Schweine unter 80 Kilo Le¬
bendgewicht 1000 Mk . ; für Sauen 900 Mk . Der
Markt wurde nicht geräumt . Tendenz : des Mark¬
tes : langsam .

Verschiedenes.
Zusammenschluß im Kohlenhandel . Wie uns

mitgeteilt wird , hat die Kohlengroßhandlung Wulff
& Co . in Düsseldorf (Filiale Kassel ) die Bergwerks¬
gesellschaft Consolidation in Schalke - Gelsenkirchen ,
die Bergwerks - A . - G Dahlbusch in Rotthausen , die
Gewerksch . Joh . Deimelsberg in Steele -Ruhr , den
Köln -Neuessencr Bergwerksverein , die Mannes -
mannröhrenweike in Düsseldorf mit ihren Zechen
Unser Fritz und Königin Elisabeth sowie die Ge¬
werksch . Friedrich d . Gr . , die bekanntlich dem
Bochumer Verein gehört , von diesem aber Ge¬
rüchten zufolge an die Elseder Hütte verkauft wer¬
den soll , als Kommanditisten aufgenommen . Die
genannten Zechen erhalten hierdurch Anschluß an
eine alte sehr gut organisierte Kohlengroßhandlung .
Die Mannesmann röhrenwerke sind mit ihren Ze¬
chen übrigens auch der an der Wulff -Gruppe in¬
teressierten Kohlengroßhandlung Hansen , Neuerburg
& Co . , in Frankfurt • > M . beigetreten . Die Firma
Hansen , Neuerburg & Co . unterhält in Karlsruhe
i . B. eine Filiale .
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D!e GipsbNkeN der Tanke Vepi.

Groteske von Richard Ried .
Da steht der Titel dieser Geschichte , und Sie

sind neugierig , mein guter Leser, was Sie über
die Gipsbüsten der Tante Pepi erfahren werden .
Ich auch . Aber wir werden uns schon einigen .

Ehe Sic etwas Unpassendes vermuten — Tante
Pepi hatte — solange s:e aus Erden weilte — keine
Gipsbüste . Sie hatte überhaupt ganz und gar
keine und nicht die mindeste und leisest gerundete
Büste . Sie hatte dafür ein« Hühnerbrust . Eine
Hühnerbrust , die sie nicht einmal zum Eierlegen
befähigte . Oho ! Tante Pepi war nie verhei -
ratet gewesen , und ledige Eier hätte die nicht ge-
legt , die nicht! Dafür legte sie Patiencen .

Und Schicksals-Karten : „Ein Brief steht im
Haus drinn . . . und Aerger . . . und Geld . . .
aber neidische Nachbarn . . ."

Ich höre sie noch . Ich höre und höre nnd
schwätze und komme nicht zu der Gipsbüste .

Jetzt komme ich zu ihr , das heißt , zu den Gips -
Hüsten der Tante Pepi . Denn an Büsten , die sie
nicht direkt unter der Bluse tragen mußte , hatte
Tante Pepi Ueberfluß . Die standen auf Etageren
und Konsolen , die zierten den SosaumHau und das
Vertikow . Und sie waren zum Teil weih , zum
Teil bunt . Andere ganz weiß . Andere wieder
ganz golden . Bismarck natürlich schwarz-weiß-
rot,' Franz Joseph schwarz-gelb , rein -weiß aber
der Kaiser Wilhelm . Jeder war so angestrichen ,
wie es ihm ziemte .

Inmitten dieser Büsten hauste die Tante Pepi .
Für sie war immer der Staubwedel bereit . Im -
mer die zarteste Bürste in der Rühe .

Und nnn ist 's Zeit , das wir uns einmal unsere
verehrte Tante Pepi etwas näher ansehen .

Bon der Hühnerbrust sprach ich schon. Aber die
war meist mit etwas Samtenem zugedeckt . Da
Ptpi einen kleinen Kropf hatte , fand sie jede Frau
unanständig , die etwa eines D6collet6s sich unter -
stand . Tantes Köpfchen hatte eines kantigen Eis
herzige Form . In diesem Kopfe befanden sich
auch zwei Augen . Die sah man immer , wenn
Tantchen ihr Lorgnonchen vors Gesichtchen nahm .
Erzähle ich noch , daß Tante nur achtundneunzig
Pßündchen wog , zwei Katzen besaß , dreimal beinah
sich verlobt hätte und von ihrem lieben Nächsten
gern Dinge sagte , deren Beschwörung ohne einen
Meineid sehr schwierig gewesen wäre , nun —
dann möge der Lese? entscheiden , ob TantchenS
Urahnchen ein« Katze oöer ew Bogel war.

Sie sprach viel . Zum Beispiel : „Künner , Knn-
ner . . . wenn ich erst mal tot bin . . . da werdet
ihr Augen machen . . . da werdet ihr e.ure gute
Tante Pepi nicht vergessen . . . aber dafür müßt
ihr mich auch jetzt recht . . .recht . . . lieb haben .

"
Das sagte sie schon vor zwanzig Jahren . Nnd

dabei ist sie erst neulich gestorben.
Und in der vorige » Woche wurde daS Testa¬

ment geöffnet . Wir standen erwartungsvoll tran-
ernd lrm den Notar herum . Und da kamen die
Büsten heraus . Die Büsten der Tante Pepi . Ihr
Geld , das hatte sie auf Leibrente angelegt . Und
ihre Ringe waren falsch . Sie Hatte ja immer
eine wahre Leidenschaft für den „Ersatz" gehabt .
Vom Ersatz-Scheitel bis zu den Ersatz-Sohlcn
war unsere gnte Tante Pepi ein Ersatz - Mensch.
Und sie hatte in ihrer Wohnung Ersatz -Blnmcn
in den wasserlosen Vasen und Ersatz-Kunst in
Form von Oeldrucken und . . . Gipsbüsten .

Lieber Leser, Sie warten nun darauf , daß
Tante Pepi uns ihren Bismarck , ihren Franz
Joseph und ihren Kaiser Wilhelm hinterlassen
hat . Lieber Leser, warten Sie nicht! Lieber Le-
ser, Sie irren sich ! Sie verrechnen sich in unver¬
antwortlicher Weise . So gut meinte Tante Pepi
es nicht mit uns . Gespart hat sie . . . ganze Hau¬

fen von Markscheinen lGclö -Ersatz !) , gedarbt hatte
sie . . . gehungert meinetwegen . . nur , um nns
Neffen und Nichten ein Andenken hinterlassen
zu können . Ein Andenken ? Sich selbst ! Eine
Ersatz-Tante , eine Gips -Tante . . . Kurzum : eine
Gipsbüste der Tante Pepi . Sie hatte sich model-
lieren lassen. Mit Krops und Ei und Lorgnon .
Mit allen Frisuren und ZKhnen . Kurzum den
kompletten Ersatz .

Sie hatte sich modellieren lassen und dies in
ihrem „Letzten Willen " gewollt . „Alle meine lie-
ben Verwandten erhalten als Erbe und Andenken
einen Gipsabguß meiner Büste ".

Der Notar verlas es und führte uns alsdann
in einen Nebenraum . Dort standen , auf Tischen
und Sesseln , auf Schränken und Stühlen , überall ,
überall . . . überall standen dort Tante Pepis .
Tante Pepis in Reinheit . . . Tante Pepis in
Gips . . .

Hilfe ! Hilfe !
Die gute Tante Pep »i ! Die liebe Tante Pepi !

Die herrliche Tante Pepi !
Sie würde sich im Grabe herumdrehen , wüßte

sie , daß ich sie erfunden habe.
„Du Lügenschippel !" swürdc sie sagen, wenn

sie , auf der anderen Seite liegend , im Grabe re-
den könnte . . .)

Recht hat sie , die gute Tante Pepi !
Etwa nicht ? Nein ? Nun , dann drehen Sie

sich mal im Grabe um , lieber Leser, wenn Sie
niemals gelebt haben !

Ilber ich sage ja , es ist ein Kreuz , wenn man
einen Neffen hat , der ein Dichter ist.

Tante Pepi : r, i . p .

Stimmwechsel bei listen.
Gefiederte Sänger , die ihren Namen rufen.
Die Stimmen , wie überhaupt die Rufe und

ersten Gesangsversuche zeigen bei vielen Vögeln
ganz charakteristische und von den Altenstimmen
gewöhnlich ziemlich abweichende Lautfarben .
Man könnte diese jungen Stimmen der Vögel
demnach wohl als Kiuderstimmcn bezeichnen ?
bei allen Vögeln ist diese Bezeichnung jedoch ,wenn auch die Jugendstimme von öer Alten -
stimme sehr verschieden ist , gleichwohl nicht an -
zuwenden, ' denn bei den meisten Vögeln geht die
Altenstimme nicht aus der Kiuderstimme hervor ,also nicht wie beim Menschen im Verlaus eines
Stimmwechsels . Nur bei jungen Bussarden ,
Waldohreulen und Waldkäuzen läßt sich , wie von
Lüttgendorfs im Kosmos " besprochene For -
schungen Stadlers und Schmitts festgestellt ha-
ben , Stimmwechsel beobachten , und zwar iuso-
fern , als die Jugendrufe , deren Tonhöhe um
eine bis zwei Oktaven oder nm eine Quart hö-
her liegt , als die der älteren Vögel , später in
die Altenstimme übergehen . Stimmwechsel ,
also unmittelbares Hervorgehen der Alten - aus
der Jugendstimme , zeigt sich auch bei der jungen
Hausente . Bei den jungen Buchfinken und Hei -
delerchen scheint die Altenstimme gleichfalls durch
Stimmbruch zu entstehen , der aber in diesem
Fall der Stimme einen eigentümlich rauhen und
tonlosen Klang verleiht . Mau höre nur einmal
auf das Gezwitscher junger Buchfinken . Endlich
entwickelt sich auch beim Haushahn die Alteiz -
stimme durch allmählichen Uebergang aus der
Kinderstimme , die das beim Kikeriki besonders
hell hören läßt im Vergleich zu dem viel duuk -
leren Kükerükü des erwachsenen Hahnes . Bei
allen jungen Vögeln , bei denen dieser auf
Stimmbruch beruhende Uebergang öer Kinder -
zur Altenstimme stattfindet , ist also die Bezeich-
nnng einer Kinderstimme voll berechtigt an -
wendbar - Bei den übrigen Vögeln jedoch , deren .
Altenstimme sich, wie die Forschung erwies , nn - '

abhängig von der JngendstMme entwickelt , wird
man die Bezeichnung besser vermeiden . Denn
als Kinderstimme sollte nur die betrachtet wer -
den , die sich , ähnlich wie die menschliche Stimme ,
durch Mutieren oder Stimmbruch verändert .

Der genaue Zeitpunkt , zu dem an Stelle der
Jngendruse die Altenstimme tritt , entzog sich
bisher der Beobachtung , zumal da nicht selten
beide Stimmen gleichzeitig zu hören sind . Ueber -
all da , wo kein Stimmbruch auftritt , entsteht die
Altenstimme nicht aus der Jugendstimme , son-
dern entwickelt sich ganz selbständig . Als Bei -
spiel hierfür find besonders die Jugend - und
Altersruse öer Stare , Mehlschwalbeu , Goldam -
mern , Spechte , der Teichhühner und der Gans
zu nennen .

Außer der Beobachtung der Kinderstimmeu
öer Vögel sind auch die charakteristischen Namen -
rufe einiger Singvögel sehr interessant zu ver -
folgen . Der bekannteste dieser Vögel ist wohl
der Kncknck, dessen Namen wir allerdings falsch
betonen , da der Kuckucksruf bekanntlich die zweite
Silbe hervorhebt . Von unseren Singvögeln
rnsen , nach Beobachtungen von Franz , aber auch
verschiedene andere ihren Namen , so der Stieg -
litz mit seinem „Piebelriep "-Nus , ferner der
Girlitz mit seinem schwirrenden „Girlitt "

, der
Fink mit seinem „Pink , pink , pink " und die Sing -
drossel oder Zippe mit ihrem weichen, lockenden
„Zip "

. Auch im Gesang der Stare hört man oft
ein halb quietschendes „Stoar " und ebenso pfeift
der Pirol feinen Namen in einem flötenähn -
lichen „Bülo - bülo ".

Das „Kiuwitt " des Stieglitzes gibt seinen
Namen sehr deutlich wieder , sowie auch ziemlich
treffend der „Klih -klih"-Rus des Triels und das
„Buhn " des Uhus . Sogar den Namen öer Rohr -
dommel kann man , wenn auch nicht deutlich , in
ihrem lauten Balzgebrüll wiederfinden . Ver -
hältnismäßig gut charakterisieren die Rufe der
Wiesenschnarre und der „Schnarrdrossel "

( Mi -
steldrossel) und vor allem die Gurrtaube der
Turteltaube die Namen der betreffenden Vögel .
Knäck - und Krickenten und die Rottgans lRingel -

gans ) verdanken ebenfalls ihre Namen
Stimmlauten und zwar dem Knückruf , ^
„Krlück" dem typischen Paarungsruf öer K> ,
enteu und d/tn tiefen „Rottrott "

, mit de « ' ,
RingelgaujC über die Gewässer streiche« - !,
der Ruf des Kolraben sowohl ein tiefes A »
kork" a18 auch ein „Rab - rab " hervorhebt , i>» ■j
endlich auch der scheue Walöbcwohuer unse ^Gebirges zu den Vögeln gerechnet werde «,
ihren Namen rufen .

Herr Maier.
Herr Maier ist von Zorn erfüllt
und hart anf die Regierung schilt .
Und um ihn sitzen bei dem Bier
drei andre Maier oder vier .

„Uns fehlen "
, seufzen diese Kenner ,

'

„die Sachverständigen und Männer .
"

Sie finden alles tadelnswert, '
was sich begibt , das ist verkehrt ,
und überhaupt etcetera . . .
„Ja , wär ' jetzt halt ein Bismarck da !"

Vor zwanzig , dreißig , vierzig Jahr '
Herr Maier ganz der nämlich ' war ,
saß bei dem Bier auf breitem Hintern
und ließ fem kritisch Brünnlein sintern-

Daß dn dich selber rühren mußt ,
o Maier , war dir nie bewußt -
Du hieltest dich an das Geschimpfe.
Wer andrer half dir anf die Strümpfe -

So war 's , so ist 's und bleibt in Kraft !
Herr Maier unkt . Das Schicksal schafft ' .

Ratatöskr im Simpliziffi ^

Schachzeitung des Aarlsruher Tagblattes
Geleitet vom Aarlsruher Schachklub.
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Partie Nr . 207.
Aus dem Kieler Viererturnier 1921 , in welchem Bo -
goljubow siegte über r t n k in a n n , Sä »lisch

und Reti .
Tizllianisch (mit Umstellung).Snni11ch . Bogotjuvo «>.

t . d2 — d4 e7 — eß I 3 . e2 - e4 c5xd4
J. Sgl - f8 c7 — c5 I 4 . S f 8 X d4 Sg8 — « ö

5. Lfl — dS Sb 8 —c6
6 . LC1 — eS d 7 — d5
7. Sb 1 — d2 . Lf8 — e7
8. 0 - 0 0 - 0
9. c2 — c8 Se6 - e5

10. Ld3 — c2 Se5 — g4
11. H2 — h8 richtig war

LeS — g5
11 S g 4 x e8
12. f 2 x c 8 D d 8 —b ß' Schwarz steht weit über-
legen , es droht - S — eS.Auf 13e4 — eji folgt Skg -

Db O .

d7 nebst Dc7 « . der
aus es ist nicht au
13 . e4 xd5 - " >* " ■
14 . S d 2 — c4
15.Ddl - dS
Iß. L c 2 — b 3
17 . eS — e4

bester Sc4 — d 2 ( i
17. uc8 -" Ifi
18. Sd4 Xeß
19. e4xd5 Dc7Jjj
2l). K * l - hl eö * °

aufgegeben .

Auflösungen .
Rr . 433 .

1. T d ß — d 7 Kc4xb5 2. Td7 +
1 Kc 4 — c ß 2. 7d 74-
1 S a 4 — c5 2 . T d 5 4=

3ir ; 439. t
1 . Dh8 — h4 I. ? 4 2. D f 2 Kd4 : 8. De8 : >
1 L c 4 : 2. S b 8 + Lb 8 : 3 . Odi ' Z
1 Tbl 2. SbS + TbS : 8. J
1 «> 2 . Seß + Tefi : 3 . bi

Nr . 440. .ttPWar im Diagramm aus Versehen auf öen 8 ,1*
1. Lal - h8 f 5 — f 4 2. Dg5 - g7 Kf 1 - c 1 S . Dg <"

AZx 441 ,
1. Tg2 - d2 e8Xd2 2. Th3 - c3 d4xc3 3 .
1 2 Sa2xc3 3 . Sc2 * e(*
1 2 L * 5 ~ e7 a- DeV
„ Richtigaelöftgaben : E. Reichert . USstaöt ! »
Gustav Knorr , Karlsruhe : Nr . 438 .
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Lore .
E in Theaterrvman ,

Bo « Hermann Weick.
(Nachdruck verboten .)

Ohne sich umzuwenden , als gelte es einem , der
vor dem Fenster stehe , stieß Hellmnt Stanffer
hervor :

höchstes Vertrauen brachte ich dir entgegen
nnd wollte dich zu meinem Weibe machen. Dn
aber hintergingst mich und gedachtest, mit dieser
Lüge meine Frau zu werden !"

„Ich habe schwer darunter gelitten . Hellmnt .
Oft wenn du bei mir warst , wollte ich dir alles
sagend aber ich fand nicht die Kraft dazu , weil
ich fürchtete , du gingest von mir , wenn du es er-
führest 1"

Tausend Gesichter tanzten draußen im Regen
auf und nieder . Alle hatten die Züge des Man -
nes , um den hier Kampf , Haß und Leiden
gingen . Und Stauffer fuhr herum , Verachtung
in den Augen .

„Mein Leben und meine Ehre stehen zu hoch,
als daß ich sie durch solche Dinge beschmutzen
lasse !"

Da erhob sich Lore . Ruhe ging auf einmal
von ihr aus , die ihn besänftigte und seinen
Grimm zerfließen ließ .

„Dann haben wir uns nichts mehr zu sagen !"
Ihre Stimme griff nach Hellmuts Herzen . Ver -

langen , ungeheuer in seiner Gewalt , trieb ihn
Lore entgegen . Er erkannte , daß die Liebe
zu ihr nie mehr aus seinem Leben schwinden
werde . In tiesem Schmerz sagte er :

„Warum hast du mir das angetan ?"
Sie aber hörte noch immer seine harten , ver -

letzeuöen Worte und schüttelte das Haupt . Und
ging wortlos in das anstoßende Zimmer .

Aufs Neue wuchs da der Grimm in Hellmut
Stauffer empor : und mit ihm verband sich die
verzweifelte Angst , Lore zu verlieren .

Verwirrt blickte er umher . Er war allein .
Kroniez ! schien es von den Wänden zu gellen .

Kroniez ' Gesicht grinste ihm überall entgegen .
Wie gehetzt eilte Stauffer davon . Den Wa -

gen schickte er nach Hause . Er wußte nicht, was
er tun wollte . Drüben lag der Wald . Dorthin
zog es ihn .

Allein sein ! Jetzt keinen Menschen sehen!
Irgend etwas in tausend Stücke zerschlagen !
Oder sich ins Gras werfen und vor Schmerz

sich in die Erde verbeißen !
Oder schreien ! Schreien ! Seine Not hinaus -

schreien, daß , es zum Himmel gelle.
12.

Der Winter war machtvoll ins Land gezogen .
Kälte , wie man sie seit Jahren nicht mehr er -
lebt hatte , herrschte Tag nm Tag . Die Luft war
hell und klar,' wenn die Wintersonne vom Him -
mel schien , gleißten überall winzige Sterne .

In den Geschäften zeigte allenthalben emsigesTreiben , ,daß man Weihnachten entgegenging .
7- >e Freude der nahenden Festeszeit regte sichin den Menschenherzen , und manchmal hörteman schon Weihnachtslieder von Kinderstimmensingen .

Lore Land war meist allein . Sie verließ ihre
Wohnung nur , wenn sie ins Theater gehen
kuuIie . Ein Zug des Leidens stand in ihrem
Gesicht . Trauer dunkelte ihre Augen . Sie
weinte oft . Aus ihren Wangen war alle Farbe
gewichen, und ihr Gang hatte Müdes , Schlep -
pendes -

Lustlos tat sie ihre Pflicht . In ihrem Singen
feyltc nnn der innige , beseelte Klang , der zuvorihre Kunst geadelt hatte . Was lag ihr an der
Kunst ! Was am Leben !

Grenzenlos müde war sie . Sie hatte oft Ver -
langen , lange , lange zu schlafen. Schlaf brachte
Vergessenheit . Sie wollte vergessen ! Nicht mehr
an das denken , was gewesen war .

Doch geschah es oft , daß die Vergangenheit
wild nach Lore griff . Daß sie in Schmerzen

sich wand und den Namen des Mannes stöhnte,
den sie nicht vergessen konnte .

Da flammten Feuer in ihrem Zimmer auf .
Und alle Schönheit und Lust öer Zeit , als er
bei ihr geweilt , wurden lebendig .

Aber zu tief hatte Hellmut Stauffer sie gebe-
mütigt und geschmäht mit seinen Worten . Sie
wehrte jedem milderen Gedanken , der für ihn
sprach : es kamen Stunden , da sie ihn haßte .
Bis aufs Neue lockend sein Bild vor ihr stand,
und sie klagend in der Irre taumelte .

Souuwaldt war in dieser Zeit oft unzufrie -
den mit Lores Leistungen . Selbst in den Auf -
führungeu machte sie grobe Fehler . Er hatte
bisher dazn geschwiegen. Als aber bei öer
Generalprobe zur „Zauberslöte " Lore wieder
mehrmals ihren Einsatz verfehlte , riß ihm die
Geduld . Er klopfte ab und rief zornig zur
Bühne hinauf :

„Warum haben Sie wieder nicht eingesetzt,
Fräulein Land ? Wenn Sie nicht aufpassen ,
muß jemand anderes die Pamina singen . So
kann ich nicht arbeiten !"

Wortlos verließ Lore darauf Bühne und
Theater .

Sonnwaldt schäumte vor Wut . So etwas war
ihm noch nicht widerfahren ! Wie sollte er pro -
ben ohne Pamina ! Er schickte die Sänger und
Musiker nach Hause und erstattete pflichtgemäß
dem Intendanten Anzeige von dem Vorfall .

Auf dem ganzen Weg zu feiner Wohnung
schimpfte Sonnwaldt ständig vor sich hin . Das
hatte er , seitdem er beim Theater war , noch
nicht erlebt , daß ihm ein Sänger oder eine San -
gerin von der Generalprobe weggelaufen war .
In zwei Tagen sollte die Ausführung sein ! Nun
hieß es , am nächsten Morgen von Neuem in -
fangen , und wenn die Land nicht erschien, mußte
er sich mit irgend einem Gast abplagen , öer ihm
Unordnung in sein Ensemble brachte .

Auch während des Mittagsmahls wich seine
Verstimmung nicht, und da Frau Sonnwaldt ihn

nach deren Ursache fragte , erzählte er ihr,
geschehen war . gl

„Jetzt ist die Land für mich erledwt ! ^
kann viel ertragen , aber das war eine
sichtslosigkeit gegenüber allen Mitwirken ^ ^

„Ich kann mir nicht denken , daß Lore cf
böser Absicht getan hat . Wir beide kenn^ ^s
doch und wissen, daß sie nicht so pflichtver»
ist , wie es heute erscheint .

" - ji
„Seit Wochen ist sie nicht mehr bei der

Immer macht sie ein Gesicht , als habe «LH
ganze Welt etwas zu Leid getan . Klitti'
bin ich schon lange nicht mehr mit ihr S" *1

„Ob die Veränderung mit Stauffer &
menhängt ?" jnf

„Weiß ich das ? Ich kann mich doch niäl
noch um die Romane meiner Sängerinnen
mern, ' da hätte ich sonst überhaupt nichts
zu tun !" , je '

„Aber Hans !" versuchte Frau Sonnw ^
Gatten zu besänftigen , „es handelt sich öo<"
um irgend Eine !"

Ehrlicher Schmerz war in SoN >̂

Stimme : t»'

„Gerade weil es sich um die Lore handc
mir die Sache so wehe ! Wenn man r
solche »Enttäuschungen erlebt , könnte eine
Freude am Theater wahrlich vergehen !

^ f*
„Ob ich einmal zu ihr gehe und sehe,

sel' lt ?"
. ~ty }

„Das lasse lieber bleiben ! Wenn zwei o ^ , .-
in einer solchen Sache zusammenkonnncn -
selten etwas Gutes daraus .

"
Er besann sich einen Augenblick . .
„Ich will selbst nachher zu ihr hinausl pf

Vielleicht tnt es ihr wohl , wenn ich ihr de
einmal tüchtig zurechtsetze.

"
, ßt>'

„Sei aber nicht zu strenge mit ihr !
Sonnwaldt .

„Auffressen werde ich sie nicht ; da w "
ruhig sein .

"
„ rF ''

Fortsetzung t«
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